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Wiul Kͤler,der fulſhe Heuormerickonniſar. 
Frick hat ihm den Poſten in Hildburghauſen verſchafft — Das Gelächter der Welt — Was wird die deutſche Regierung tun? 

Die thäringiſche Staatsreniernns hat der Neichsresierung 

bie Anslagen von zwei Miniſterialbeamten als Material 

Aergeben, aus deut hervorgeht, daß Miniſter Frick während 

jeiner Miniſtertätiskeit in Thüringen die Einbürgernng 

Hitlers durch Schiebung in eine Beamtenſtelle vorgenom⸗ 

men, bie Tatlache aber geheimtzehalten hat. Adalf Hitler iſt 

ven Frick zum Genbarmeriekvmmiſſar vrn Hilbbnrohanſen 

ernaunt worben. Der Reichskauzler hat dem Reichsminiſter 

des Iunern das Material zur fiaatsrechtlichen Priäfung 

Wie das Ding gedreht wurde 
Frick macht alles —. Wes die Vorgänge nicht aus 

Tageslicht kamen 

Aus dem Material, das⸗der Reichsregierung überreicht 

worden iſt, iſt ſolgende Stelle aus einer Vernehmung des 

Miniſterialrats A. vom thüringiſchen Miniſterium beſon⸗ 

ders intereſſant: —— ů 

„Eines Tages,“ ſo beitt es in dem Protokoll, „wohl im 

Juli 1980, jagte mir der Oberregierungsrat B., er komme 

eben vom Miniſter Frick und habe dort auf deſſen Anweiſung 

an einer Sache mitwirken müſſen, die vielleicht von außere 

oldentlicher Tragweite ſein würde, er ſei aber zu ſtreugſter 

Amtisverſchwiegenheit verpflichtet worden. Er fühle ſich 

jehr bedrückt Saburch. Auf meine Frage, ob die Sache ihn 

periänlich beträfe, vder ob die Politzeiabteilung des Miniſte⸗ 

rinms dabei beteiligt ſei, ſagte er, perfönlich ſeien wir beide 
nicht dabei beteiligt, die Polzeiabteilung gehe die Sache aber 

au. Ich machte keinen weiteren Verſuch, aus Herrn B. 

etwas heranszubekommen. — 
nea ihn nicht in Kouflikt au bringen 

und da ich ſeine ſtreuge Dienſtanffaſſung kenne⸗ 
Etwa 8 Tage dauach ging ich zum Miniſter Dr. Frick 

zum Bortrag, er wollte au öieſem Tage auf Urlaub gehen. 

Nachdem ich meine Sachen vorgetragen hatte, fagte der Mi⸗ 

niſter, er wolle mir jetzt Kenntnis von einer Sache geben, 

die meine Abteiung bedräfe. Er verpflichte mich aber aus⸗ 

drücklich zu ſtrengſter Amtsverſchwiegenheit 

gegen jedermann. Er gab mir darauf ein Blatt Papier zum 

Leſen. Es war das Formular einer. Anſtellungsurkunde, auf 

dem in der Schrift des Oberregierunasrats B. ſtand. Daß 

der „Frontkämpfer des Weltkrieges Adolf Hitler in Mün⸗ 

chen“ zum Gendarmeriekommiffar im Hildburgbauſen er⸗ 

nanzt wurde. Als ich dieſe exſten Worte geleſen hatte, ſagte 

ich ſofort zum Miniſter Dr. Frick, 

daß ginge doch nicht: die Stelle ſei zwar frei, aber nach 

den geltenden Berinißter vtt müſſe doch der Finanz⸗ 
T＋ 

Dr. Frick eutgegnete etwas ſcharf, er vertrete den Finansz⸗ 

miniſter und handele in doppekter Eigenſchaft al? 

Innenminiſter und als Finanzminiſter⸗ Ich 

kas dann weiter bis zum Ende, weiß aber infolge der Er⸗ 

regung, in der ich mich befand, nur noch dunkel. daß irgend 

ein Paſſus darin fkand, wonach Hitler irgendwelche Rechte 

anf Amt oder Gehalt aus der Anſtelluna nicht berleite. Ob 

die Urkunde unterichrieben war, kann ich bente nicht mehr 

ſagen, ich weiß nur, daß ich in der rechten unteren Ecke das 

Signum des Oberregierungsrats B. ſuchte. Es ftand aber 

nichts da. Nachdem ich gelejen hatte, gab ich die Urkunde 

Dr. Frick wieder. Dr. Frick ſagte mir, 

itlers zum Gendarmeriekommifiar von 
Die Ernennun 

Sildburohauſen Lat un Deutſchland und darüber binaus in 

jaſſen kann, ſtellt ſie zugleich feit. daß der Verſuch. die 

Staatsbürgerſchaft für Hitler zn erreichen, eine große 

Schiebung und ein plumpes Manöver iüütßt. 

Der „Vorwärts“ ſchreibt: „Der Oiai als Gendar⸗ 

meriekommifar. Sir ſagen nichis arger: das ebrenmwerte Amt 

eines Gendarmeriekommifars, aber grotesf wirkt die ge⸗ 

ipreizte Pfaneneitelkeit des Herrſchers vom Braunen Hans, 

der ſich plöslich in dem weltentlegènen Städtchen Hildburg⸗ 

hauſen als Genbarmeriekommifſar niederläßt, alẽ wolſle ETr 

nun wirklich den Gendarmen uns drei Sandjüägern EDm⸗ 

mandieren. Allerdings — er wollte gar nicht. Der Ober⸗ 

regierungsrat mußte gleich ein von Hitler zu unterichrei⸗ 

bendes Diktat anfertigen, 

wonach dieier enf Die itt nad Beiolsung ön ver⸗ 
sichten erklärte. 

Aber dies iſt nicht richtig und ichlan geweſen, denn dieie 

Verzichterklärung auf Gehalt und Dienſtantritt zeigt. Doß 

Sen Echewant geoandelt bai. Wauensrsesenren if nge einen Scheinakt ge e! = mmen 

der Fall eines ſchweren Artsmifbrauchs durch Frick. Er. 

bat ſeine Miniſterkullegen getänſcht. Er bat argliſtig ver⸗ 
ſchmiegen, was er getan hat. Es beßeht aller Anlas. den 

Vorgang ſtaats⸗ und kriminalrechtlich aui das genaueite 

die Stelle würde aleich wieder frei, da Hitler ſoſort um 

leine Entlaflung aus dem Staatsdienſt nachſuchen werde; 

die Stelle könne alſo mit dem einige Wochen vorher von mir 

vorgeſchlagenen Gendarmerie⸗Oberwachtmeiſter Z. dann be⸗ 

fetzt werden. 5 ů 
Ich ſagte dann dem Miniſter Dr. Frick, es ſei mir un⸗ 

angenehm, daß ich davon Kenntnis erhalten habe. An ſich 

ſei Hitler die Einbürgerung zu gönnen, da er im Kriege ſich 

in der Front das E. K. L erworben habe und ich es nicht 
verſtände, daß ihm die Einbürgerung bisher verweigert 
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worden ſei. Ich hätte aber doch Zweifel, vb die-mir vorge⸗ 
legte Urkunde als eine gültige Anſtellungsurkunde eines 
Beamten anzuſeben ſei. — ů 

Ich ſprach dann mit Oberregierungsrat. B. über die 

Sache, nachdem dieſer vom Urlaub zurückgekehrt war. 

Wir waren beide außerordentlich bebrückt, 

daß wir davon wußten. Nachdem Miniſter Dr. Frick aus 

der Regierung ausgeſchieden war, habe ich mit Herrn, B. 

zufammen öiter beraten, ob wir nunmehr dem Nachfolger 

Dr. Fricks auch WOc unmittelbare Veranlaffung Mitteilung 

machen müßten. habe zu dem Zweck auch beamtenrecht⸗ 

liche Kommentare nachgeſehen, habe auch mit dem Perſonal⸗ 

referenten des Miniſteriums über die grundfätzliche Seite 

der Frage Rückſprache genommen: das Reſultat meiner 

Ueberlegung war aber, daß ich mich 

nach wie vor an das Schweigesebot gebunden 

fühlte. Oberregierungsrat B. war der gleichen Anſicht. Ich 

bin glücklich, daß jetzt die Laſt des Geheimniſſes, die mich 

außerordentlich bedrückt hat, von mir genommen wird. 

Uebrigens kam ich bei meinen Ueberlegungen zuſammen 

mit Oberregierungsrat B. zu der Anfſicht, daß eine Anſtel⸗ 

lung Hitlers als Beamter trotz etwaiger Aushändigung der 

Anſtellungsurkunde wohl gar nicht erfolgt ſei denn Hitler 

ſollte weder ein Amt übertragen werden, noch ſollte er in 

die mit dem Amte verbundenen Rechte und Pflichten ein⸗ 

mit dem Lande Thüringen aufgenommen. In dieſer Rich⸗ 

iung liegt auch die Tatſache, daß die ganzen Borgänge über⸗ 

Faupt nicht in den Geſchäftsgang gekommen ſind.“ 

lacht Hitler aus! 
Laufbahn und in die Geſchichte eingegangen als des falſchen 

Hauptmanns von Kövenick Nachjolger, als 

der falſche Gendarmeriekommiſſar von Hildburgsauſen.“ 

„Die „Voſjiſche Zeitung“ ſagt⸗ „Die Schiebung in 

Weimar diente nur bem Zweck, die Staaisangebörigkeit für 

Hitler vorrätig zu halten, damit er ſte in dem Angenblick 

verwenden könnte, wo er ſie politiich gebrauchen zu fönnen 

glaubte. Das deutſche Recht kennt die Einbürgerung durch 

die Ernennung zum Beamten. Hier bat kein dentſcher 

Einzelſtaat das Einfpruchsrecht. Das glaubten die Nativpnal⸗ 

ſozialiſten ansuntzen zu ſollen. Sie haben ſich geirrt. Sie 

baben überjehen, daß es eine Keichsanfficßt aibt. Vulitilc) 
teitt Wiedernm boßenlofe Unzuveriäffiakeit der Natipnal⸗ 

jozialiſten ins grellſte Licht. Frick hat in Seimar beamten⸗ 

rechtliche Borſchriften nicht minder mißachtet, als zu der 

Zet, da er in der Münchener Polißeidirektion die Hoch⸗ 

Verräter unterſtützte.“ 

Das „Berliner Tageblactt“ ſtellt jen: „Es iſt ge⸗ 

radezn erſtaunlich, ů 

mit welcher Plampheit und Damrabeit das aanze MNa⸗ 
nAüber wollfüürt worben in. 

Das einzige. was gelang., mäar die Geheimhatung der 

Schiebung für versälknismäßzig lauge Zeit. Aber es hat 

erreicht, daß Sitler durch das übke Scheingeſchäft nicht 

Reichsdentſcher geworden iſt. Das Dementi, mit dem er 

jetzt die ganze Angelegenheit zu. entkräften verſucht, beweimn   nachzuprüfen. Senn in Denfichland Sächerlichreit kötete, 
wäre er hente tot, geilorben auf dem Söhevunkt ſeiner 

nur, wie nnangenehm ihm die Enthüllung iſt und wie ſehr 

treten. Hitler hat überhaupt keine dienſtlichen Beziehungen 

bei ſeinen Anhängern ſchaden muß. An dem 

Tatbeſtand ſelbſt vermag Hitlers Leugnen nichts zu ändern. 

Es iſt nicht daran zu zweifeln, daß ſich die Vorgänge ſo ab⸗ 

geſpielt haben, wie ſtie die beiden Beamten geſchildert haben. 

Daß Hitler von alledem nichts gewußt bätte, iſt völlig un⸗ 

glaubhaft, und die Tatfache, daß zwiſchen dem Beiuch des 
erſten Beamten bei Frick und dem des zweiten Beamten 

mehrere Tage verſtrichen ſind, beweiſt zur Genüge, daß Frick 

nicht etwa, wie Hitler behauptet, die eingeleiteten Schritte 

unverzüglich abgebrochen hat.“ 
Die „Germauia“ ſpricht von einer 

„Komödie um Sitler“, 

die ſpäter noch einmal den Weg zur Bühne finden werde 

„Die Ueberraſchung darüber, daß Hitler, der mit den 

„Parteibuchbeamten“ nach Anbruch des Dritten Reiches gans 

kurzen Prozeß machen will, nun plötzlich der ſonderbarſte 

aller Parteibuchbeamten geworden iſt, iſt ebenſo groß, wie 

die Verwunderung über die kühne ſtaatsrechtliche Prozedur 

des Parteiminiſters Frick.“ 
Der Rechtspreſſe iſt das Scheingeſchäft und die Schiebung 

außerordentlich unangenehm. Sie gibt deshalb lediglich von 

der Tatſache Kenntnis, ohne ſich im einzelnen damit zu be⸗ 

faſſen. ‚ 
* 

Hitler ſelbſt leugnet. über den Erwerb der deutſchen 
Staatsangehörigkeit in Thüringen etwas gewußt zu haben. 

Als er jedoch von dem Verſuch, der ſeinerzeit ohne ſein 

      

ſeinen Bemühungen Abſtand zu nehmen, da er nicht auf dem 

genannten Wege die deutſche Staatsaugehörigkeit zu er⸗ 

-werben wünſche. Daher habe auch Frick die damals einge⸗ 

leiteten Schritte in Thüringen unverzüglich abgebrochen. 

Das kann man jetzt, nachdem das plumpe Manöver und die 
Schiebung ans Tageslicht gekommen ſind, leicht erklären. 

Aber welcher Eſel wird Herrn Hitler noch glauben? 

Die Opecette mit Abolf 
Sie iſt zu wahr, um ſchön zu ſein 

Der frühere thüringiſche Nazi⸗Miniſter Dr. Wilhelm Frick, 

der Held des Welttrieges von Pirmaſens, hat während ſeiner 

Miniſterlaufbahn den Bandenſührer Hitler zum thüringiſchen 

Staatsbeamten ernannt mit der offenkundigen Abſicht, ihm 

durch dieſe Ernennung hinten herum das deutſche Staats⸗ 

bürgerrecht zuzuſchanzen. Die Urkunde dieſer Ernennung liegt 

im Safe des Braunen Hauſes in München, wo ſie getreulich 

gehütet wird. Dieſe Urkunde iſt der Schild, den Hitler vor ſich 

halten woltte, wenn ihm einſtmals als Folge ſeines Treibens 

in Deutſchland die Ausweiſung drohen ſollte. 

Dieſe Ernennung iſt von den Nationalſozialiſten und den 

betelligten thüringiſchen Beamten mit der Hülle tiefſten Ge⸗ 

heimniſſes umgeben worden; denn nicht nur die Umſtände der 

Ernennung, ſondern vor allen Dingen auch der Dienſtgrad, 

den Herr Frict Herrn Hitler verſchafft hat, machten dies Ge⸗ 

heimnis notwendig. 
Man hat in den letzten Tagen von einer 

aufſterordentlichen Prokeffur Hitlers an der Techniſchen 

Hochſchule in Braunſchweig vder auch von ſeiner Er⸗ 

nemung zum Oberregierungsrat geflüſtert. 

Aber ſo hoch gingen die Ambitionen von Hitler und Frick nicht. 

Die Herren waren beſcheidener. Sie haben den nächſten offenen 

Poſten genommen, bei dem ſich die Möglichleit bot, einen 

Parteibuchbeamten einzuſchieben. Und ſo hat Herr Frick zur 

Zeit ſeiner Miniſterherrlichteit in Thüringen Herrn Adolf 

Hitler aus Braunau ſchlicht und einfach zum Gendarmerie⸗ 

kommiffar von Hildburghauſen ernannt. 

Es verſteht ſich von ſelbjt, daß Hitler niemals Dienſt getan 

hat. Man ſtelle ſich vor, daß der neugebackene Gendarmerie⸗ 

kommiſfar in vollſtändig neuer „niform würdevoll durch die 

Straßen von Hildburgbaujen in Thüringen geſchritten wäre, 

allen Einwohnern gänzlich unbekannt, bis die Klatſchbaſen der 

Kleinſtadt von Ohr zu Ohr geflüſtert hätten: Wiſſen Sie nicht, 

wer das iſt? Das ift unfer neuer Geudarmeriekommiſſar. Er 

heißt Adolf Hitler und ſoll aus München ſein, den hat ſicher 

Herr Frick mligebracht! Aber Herr Hitler hat keine Antritts⸗ 

viſite als Gendarmeriekommiſſar in Hildburghaufen gegeben. 

Wir erinnern uns allerdings dunkel, daß er einmal in einer 

nationalſozialiſtiſchen Verſammlung in Hildburghauſen ge⸗ 

ſprochen unp ſich bei dieſer Gelegenheit zwei Tage am Ort 

aufgehalten hat. Das muß wohl ſeine einzige dienſtliche Funk⸗ 

niyn geweſen ſein, die er in Hildburghauſen verrichtet hat! 

Hildburghauſen beſitzt einen hiſtoriſchen Ruhm. Es durfte 

in En Alngeden Zeiten für vie glorreiche⸗ Reichsarmee unrühm⸗ 

pate ngedenkens einen „gemeinen“ Soldaten ſtellen. Jetzt 

es 

der weilen Gihepunm Lamnen ihriſctn Enibens en- 

Es bat dem Lande Thüringen zwar nicht einen Reichsſoldaten, 

wol aber einen Anwärter auf den Poſten eines deutſchen 

faſchiſtiſchen Diktators gegeben in Geſtali des Gendarmerie⸗ 

kommiſſars Adolf Hitler. 
Gendarmeriekommiſſar Adolj Hitler! Das iſt ein Titel, der 

ift ſo finnvoll, ſo beziehungsvoll, dabei ſtehen Titel und Per⸗   
Ler ſich darüber im klaren it, daß ihm die Affäre auch l jonlichteit in fo engem Einklang, daß man Herrn Frick⸗ 

„Wiſſen erlolgt Jei, erjahren habe, habe er Frick gebeten, von 

xů 
ů 

 



  

Pirmuſens bantbar ſein muß, daß er uns das klangvolle Wort 
Gendarmeriekommiſſar Adolf Hitler geſchenkt hat. Was der 
Mann will und was er kann, wie er denkt und wie er han⸗ 
delt, gibt es einen veſſeren Ausdruck dafür, als den Hangvollen 
Titel Weten baer Wiaflichn Adolf Hitler von Hilbburgbauſen? 
Wir treten denr Genvarmerietommiſſar von Hilb⸗ 
burghauſen, ſeiner Beamteneigenſchaft und ſeiner Perſönlich⸗ 
keit in keiner Weiſe zu nahe, aber der Gendarmeriekommiſſar 
Adolf Hitler, das noch ein ſchönerer Titel als der Titel 
Hauptmann von enick! 

Der Parteibuchbeamte Adolf Hitler iſt dem Beiſplel vieler 
ſeiner Geſtunungsgenoſſen gefolgt. Er hat 9— tu die Beamten⸗ 
liſten ver Kepublit einreihen laſſen. at die Stufen der 
Beamtenlaufbahn betreten, wenn auch ziemt weit unten. 
Aber immerhin, er hat vorausſicht mit dem Amt, das ihm 
Herr Frick auf Grund des Parteibuches zugeſchanzt hat, 

zugleich ven Höhepunlt ſeiner Beumtenlanfbahn erllommen! 
Es ließe ſich eine ganze Reihe von Nonsghß aufſtellen, die der 
Gendarmeriekommiſſar Hitler von Hildburghauſen beantworten 
müßte. Aber alle dieſe Fragen ſind nichts gegenüber dem 
klangnollen Titel, den Herr Frick ihm verſc⸗ t und der 
heutr in Deuiſchlund und in der ganzen Weit einen Sturm 
von Gelächter Hervorruſen wirb: Gendarmerielommiſſar Abolf 
Hitler von Hilvburghauſen! Es ſteht außer allem Zweiſel, daß 
dieſe Ernennung den Charakter eliner Schiebung trägt, die 
Herrn Hitler binten herum das deutſche Staatsbürgerrecht ver⸗ 
ichufſen jolkte, pas ſie nicht ernfllich gemeint war, daß bei der 
ernennenden Behörde nicht der Wille vorlag, Hitler ernſtlich 
zum Beamten zu machen. Der Miniſterialrat Kaiſenberg vom 
Reichsminjterium des Innern hat in dieſen Tagen einen Auf⸗ 
ſatz über den Erwerb der deutſchen Staatsbürgerſchaft durch 
Ernennung zum Staatsbeamten beröffentlicht, der zugleich die 
Anſicht des Reit menmintſterlums ausſprach. Dieſer Aujſas 
ſtütte ſich auf des Staats Hre 
Walter Jelllneck in feinem Verwaltungsrecht, in dem es heißt: 

„Würde ein Land, um die ben anderen Ländern zuftehende 
Widerſpruchsmöglichteit auszuſchalten, einen Ausländer, 
jtatt ihn einzubürgern, zwecks Verleihung der Staats⸗ 
angebörigteit der Form nach zum Beumten ernennen, obne 
ſeine Dienſte wirklich in An pruch zu nehmen, ſo würde die 
Ernennung als nicht ernſtlich gemeint unwirtſam ſein.“ 

Man lann danach annehmen, daß man nicht nur im 
Reich⸗miniſterium des Innern auf dem Standpunkt ſteht, daß 
Hitler durch dieſe Schiebung mit nichten das beutſche Staats⸗ 
bürgerrecht erworben hat. jondern anch, daß jeder Verſuch 
— Feſtſtellung⸗klage für Herrn Hitler negatib verlaufen 
würde. 
Sillr Wilhelm Frick, der Held von Pirmaſens, hal Herrn 

   

mit dieſer Ernennung einen Bärendienſt erwieſen. 

Der Gendarmeriekommiſſar Adoli Hiiler von Hildburghauſen 
wird weder Herrn Hitler noch Herrn Fritk Freude machen. 
Herr Frick aber but bewieſen, von welchem Schlagct er iſt 
Herr Frick bat in den wilden Zeiten in Bapyern, als die Amts⸗ 
Rellen illegaie Handlungen dulpeten und degünſtigten, als 
Mörder mit jaljchen Paſſen ausgerüſtet wurden, ebenfalls ſeine 
Hänpe im Spiei gehabt. Er war der ber Abte . 
die dem Ahti Lentnant Schweigbart, der ßch nirmals 
von dem Verda des Mordes anu dem Sozialbemolraten 
Gareis wird reinigen Tönnen, jaliche Päſſe zur Flucht aus⸗ 
nelltre. Herr Wilhelm Frick war attip beteiligt am Hitler⸗ 
Mutſch von 1924 Herr Biſbelm Frick iſt vor Eirzem, ohne daß 
der baveriiche Miniſterpräſident Dr. Held davon gewußt hat, 
mieder in den bayeriſchen Staatsdienſt aufgenommen worden. 
Es erhebt ſich die Frage: Jit Herr Frick auf ähnlichem Bege 
wieder baveriſcher Staatsbeamter geworden wie Herr Abolf 

. vas wichtdie Dapentſhr Sarrclepumk Aüsrasis iit, wir Pcperiſche Staataregittung hie Aatwendig⸗ 
keit erkennen, ſich von dieſem Beamien auf dem Wee eines 
Diſziplinarperjahrens- ſchlennigſt zu befreiens 

itlers Stantsbürgerſchaft iſt erſchlichen mid lb un⸗ 
wirfſam. Der Urheber dieſer Schiebung wird hojffentlich zur 
Verannvortung gezogen werden. 

SPD. furbert Arbeitsbeſchaffuns 
Am Mittwoch fand im Keichstag eine Beſprechmng zwiſchen 

den Vorſtainden der Sozialdemokrafichen Fariei. der ſozial⸗ 
demotraliſchen Keichstagsfraktion, des Allgemeinen Deuiſchen 
Gewerkſchaft⸗bundes, des Aja⸗Vundes und des Allgemeinen 
Deutſchen Seam:enbiindes ſtati. in der vie verichiebenen Plane 
ſür umfangreiche Arbeitsbeichaffung ausgiebig erörtert wurden 
Die Ausſpracke wurde nichi beendet, ſie Iol r lejetzt werben. 
Uebereinſtimmms beitand unter den verachiebenen Körper⸗ 
ichmiten Parßübrr. Daß alle Möglichreiten zur Arbeitsbeichuffung 
geföorpert, ebenis entſchieden aber erwaige inflationiſtiſche Ge⸗ 
jahren belämpft werden müßen. 

  

    

E 

NMesh Kelne Kisraes 

Abgeordneten auf ſeinen Platz derigieri. Als ihm ietzt der 

Jupan will feine Tr U00 en nicht zutüchziehen 
Die Untwort auf das Ultimatum der Mächte — Die Kämpfe gehen inzwiſchen weiter 

Di Antimert anf Bie Fri- 22 fe ö⸗ 
reieüt Et —— * 

Wirb wahrſcheinlich ndignt r 
vormittag anbernumten SabiaettsMne peienbt 

Ans Tokio wird semelbet, baß die Japaner ber Note zu⸗ 
ſtimmen wollen; aber untr mit Lägſbr nicht Anmefentlichen 
Borbehalten bezüglich der Zurückgtehung der japaniſchen 
T. und der Beteiligung der anderen Mächte an 5 
Negelung der Streitfragen. Die Japaner wollen die Trup⸗ 

den nur dann abberufen, wenn die Chineſen lich in größere 
fernung von ben fapaniſchen Sieblungen äurücksiehen. 

Die Beie anberer Mäußte bei der Behandlung der 
len wil Javan ablehnen 

Unterd mdet die dent⸗ ů K igen Die Einnziche Piu Ver Wefülkats Wichte, Die 
Botlchaften von Amerika, England und Frankreich in Tokio 
ſind durch Truppen geſichert worben. 

Der chineſiſche Auzenminiſter teilte mit, dak Ehina die 
eugliſche und amerikaniſche Note dahin beantwortet habe, 
daß eß die ihm unterbreiteten Vorſchläge zur Aufrechterhal⸗ 
tung des Friedens in Schanghai annehme. 

Me Kinpfe berern ſort 
unb um Schat wird weiter gekämyſt. In der eusbi Behien iid vig, Eitrrfes erfelgreic, i. 3 

Die Japaner haben am Mittro⸗h das Fort Wunſung be⸗ 

Stürniſche Szenen uẽ der franzöfiſchen Kammer 
Der Kampj vegrn dir Wahlrechts⸗Berſchlechterung 

In der franzöõſiſchen Kammer wurde am Mitiwochvormittag 
die Generaldebatte über den Wahlreformvorichlag fortgeſetzt. 

Zu Beglinn der Kammerfitzung kam es während einer Rede 
des ſozialiſtiſchen Abgeorbne-en Sixie⸗Quenin zu einem auf⸗ 
regenden Zwiſchrenfall. Der Nebner erklärte, wenn man den 
zweiten Wahlgang abſchaffen wolle. 

dunn ſolle man doch ganze Arbeit machen und auch den 
erſten Bahigang beſeitigen. 

In dieſem Sinne bhabe er eiren Gegenemmwurf eingebracht, 
der die der Abgeordneten durch den Innenminiſter 
nach Anhörung eiler Kommijfion vorfehe, in der nur Vertreter 
der Sparieien ſitzen. Die Auswahl ver Kommiffionsmii⸗ 
alieder ſtiohße vielleicht auf Schwierigleiten, aber ex ſei der 
Meinung, daß ihr unbedingt die beiden Abgeorpneten Le Guen 
und Barbot angehören müßten. Die beiden Abgeordneten 
ſeien dadurch berüchlig:z, daß fie ojt in nicht nüchternem Zu⸗ 
Rand in der Kammer ericheinen. Barbot, der während dieſer 
Ausfñt gerade den Sitzungs aal betrat, geriet üͤber die 
Aus fnhrungen von Sixie ſo in But, daß er 

3sur Tribitur ſtürmte und den Rebner am Kragen paden 
wollte- 

Einige Saaſbiener kannten dies im letzten Augenblick ver⸗ 

Irbendess Ai. WA — über ben Siena⸗ — eten 5 * Steno⸗ 
Weüphenich Eamtg uäf .Sebnerthüe was einen unge⸗ 
beuren Tumult anslöſte. Schließlich wurbe Barbot von einigen 

Sozialift Kenaudel zurief, er ſollc Hicber in den Ansſchanl 
gehen, riif Barbot die auf ſemem Tiich ſtehenden Köſten 
mit den Stimmzetieln und wollte fie Nenaudel an den Kopf 
ichlendern. En neben ihm ſitzender Abgeordneier verhinderte 
jedoch den Surf. Darauf beruhigte ſͤch Barbot und Sixie⸗ 
Quenin tonmie ſeine Rebe Pernden⸗ 

Kach einer Unterbrechung dauerte die Sisung bis um 
3 Uhr morgens. Es kam noch wiederholt zu heftigen Tu⸗ 
mulfigenen. Bei einer Kede des Sozialiken Renandel ſetzten 
jich einige ſozialiſtiſche Abgeordnete, die Feinen Platz auf 
ihren Bänken finden konnien, auf die oberen Bänke der 

  

Eß, das im Lanje des Morgeus von Kriegsſchiffen und 
FFlugzeugen bombardiert worden war. ßrere hur dert 
Chineſen befanden ſich bei der Einnahme noch in dem Fort. 
BViele Chineſen wurden von den japaniſchen Truppen ge⸗ 
tötet, viele ſchwer verletzt. b 

Ein japaniſcher Zerſtörer ſoll durch einen chineſiſchen 
Volltrejfer in Brand geſchoſten und geſunken ſein. 

Japaniſche Nachrichten beſaaen, daß 10 000 Mann der 
Truppen Tſchiaugkaiſcheks aus Honan eingetrofſen ſelen. 
Die eiſerne Diviſion der Chineſen rücke auf Schanghai vor. 

Japauer beſetzen Charbin 

Japaniſche Truppen haben in Charbin ſämtliche Regie⸗ 
rungsgebände und die Funkſtation beſetzt. Die Lage in der 
Stadt iſt außerordentlich geſpannt. 

Amerika fo dert Einſtellung der Feuertätigbeit 
Die amerikaniſche Regierung hat gegen das Eindrinaen 

japaniſcher Soldaten in die amerikaniſche Zone in Schanghai 
eine ſcharfe Proteſtnote in Tokio überreichen laſſen und eine 
‚orenße Einſtellung der japaniſchen Fenertätigkeit ge⸗ 
ſordert. 

Abreiſe ber Völkerbundskommiſfion 

Die Mitalieder des Unterſuchungsausſchuſſes des Völ⸗ 
kerbundes für die Manbſchurei haben ſich geſtern in Le Havre 
au Bord des Dampfers „Paris“ begeben, um über Nenvork 
au ihren Beſtimmungsort zu gelangen. 

  

Die Kommuniſten timmten die Internationale aun, 
woranf die Rechte mit der Marſeillaiſe antworteie. 

Mit 18 Stimmen Mehrheit wurde beſchloſſen, die Kammer 
heute vormittag zur Fortſetzung der Debatte wieder zuſam⸗ 
mentreten zu laffen. 

Der Kumpf im ben Reichsprüſtberten 
Bisher 105 300 Einzeichnungen fäür Hindenburg 

Der Hindenburg⸗Ausſchuß teilt mit: Bis 11 Uhr abends 
baben von 191. Zeitungen, die ſich nach den b rigen Feſt⸗ 
ſtellungen an der Preſſeaktion für die Volkstagskandidatur 
Hindenburgs veteiligen, 72 Blätter das porläufige Ergebni⸗ 
des erſten Einzeichnungstages mitgeteilt. Danach beträgt 
die Geſamtzahl der Einzeichnungen am erſten Tage im Reich 
105 300, dapvon in Berlin 28 400. — Erforderlich waren 
20 000 Einzeichnungen. 

Nazis hüllen ſich in Schweigen 

Die angekündigte Führertagung der Nazis, die zu der 
Reichspräſidentenwahl Stellung nchmen ſollte. hat am Mitt⸗ 
woch im Braunen Haus ſtaitgefunden. Ueber den Verlauf der 
Sitzung wurde ein Kommunique ausgegeben, in dem weiter 
nichts en:halten iſt, als der Satz: „Das einmütige Bewußt ein 
der abſoluten Zuverſicht fand Ausdruck in der Feſtſtellung. daß 
die nationalſozialiſtiſche Dewegung zum Einſaßts in den Wahl⸗ 
lampf jſo gerüſtet daſteht, daß ſie nur die Parole ihres Führers 
(des falſchen Gendarmeriekommiffars) abwartet.“ — 

    

Des Auimmniftiſche Lebeswerben um bie Reichswehr 
Berfahren wegen Vorbereitung zum Hochverrat 

Der Berliner Polizeipräſident teilt mit: Am 20. Januur 
1932 wurden in Berlin⸗Fallenjee eine Reihe von Perſonen 
jeftgenommen, die in dem dringenden Verdacht ſtanden, die 
Zerſetzung der Reichswehr in Elsgrund im Auftrage der KPD. 
in betreiben Bei den Durchſuchungen wurde umfangreiches 
lommuniſtiſches Zerſetzungsmaterial, bei einem der Beſchuldig⸗ 
ten wurden außerdem drei Piſtolen, Munition, ein M's⸗Schloß, 
Handgranatenkõpfe und ⸗Zünder Heinvaen Die Feſtnahme 
eines der Täter gelang gerade in dem Augenblick, als er in 
einem Käaffee in Berlin mit einem Reichswehrangehörigen ſaß 
und verſiuchte, von dieſem über militäriſche Dinge etwas zu 
erfahren. Die von ihm hierüber gemachten Notizen hatte er 
vor ſich liegen. Gegen die Beſchuldigten iſt ein Straſverſahren 
wegen Vorbereitung zum Hochverrat eingeleitet worden. Vom 
Vernehmungsrichter beim Polizeipraſidium wurde gegen ſechs 
Beſchuldigte Haftbefehl erlaſfen. 

  

  

Von 
Alfred Prugel 

Das mõbſierie Zimmer bei Ser Poiſt 
ein großer, fränklich ansjehender Wann gemietet. Die Fran 
machre am erften Abend gleich das Bett zurecht. fünte friſches 
Dafter in den Saſchkrug und ſtellte zulest roch ein paa 
billige Schnittbinmen auf den Tiich damit daus 
frenndlicher ansſah. Als fie jeboch am nachnen Morgen 
neucn Mieter den Kaffer bringen wollic. waren Beit 
Saſchzeung unbennti, und anch am frlarnden Tage 
micht anders. Sie wunberte fich darüber. denn es i 
geweſen, als datte ſie ihren neuen Untermicter am Abend 

Nachbarin anf der Treppe. Dir Peiden Fraurn 
tenden noch beifammen, als ein ichnrler, fifberer Schriii 

geneigt. 
iziichtid dit Sirtin. ichlnß bie BSohnunnsstir an 
ichwand in der Sohunng. Dir Fraren Eäcten 
Ein aunbeimlicder Senich“ Jagte hie PuiihDefnrLSwitrer. 
Dir Nacsbarin. eine Hrgerr Fran. znckie Die Aihieln- -e 
kaun richtig das Färcte krirgen“ Darma Kir endere: 
Denn ich das Geld michk is Sr Kirie brumbir., mwainde 3 
Das ZAEEEr Beber leer ErbEn iafen. Es iht tichän. 

E Menichen z *er She 

E Kauie Trenden auimwertiam Serialgtrn 
A= ²E Bliden. als Bare Hiüfer Dm ein Sebrimmris Ser⸗ 

Leckt. Dern Bas anf die Spur kommmen mäsir. Sandt rir 
rs iarmres Rit ungr, da urde ein Kenrr ven üine 
Aieässderecärigt assenstmen., naß nurd ein panr Tasen ia5 
      

er eine ganze Suche meg. Senn er wie⸗ 
2 „ er dicke Schmuskrußen an den Sdhnhen., als 

wäxe er über Reben Dörfer gelanfen. Ser Mantei iſ zer⸗ 
drückt- wer Weiß̃, n2 b Und er feht ans, als wäxen 
he hinter ihm her. Nuch im Zimmer inft er in einem fort 
auf nund ab. Dahinter kaun drch nichts Gutes ftecken“ Die 

2 berte ſich alles genan an nnd frug dann das Ge⸗ 
im Hamie Herum.— 

„ Aber es jah nur das mübe, un⸗ 
vrdentliche und abgeheste Geficht eines aiten Maunes. Siel⸗ 
leicht fies da anch in ſo einem inngen Ding ein biöchen Mit⸗ 
Ieid ani, aber das zerainag wohl anc ichnell mieder. 

Daräber verhrichen mehrere Konaie. Der BSinter war 
ge Die Sente verkrucben ſich in ihre marmen 
Sinben. Kiemand fans mehr auf der Treppe. Aur wenn 
mal Lie Sonne ſchirn. vrriammelien ſich Die Arbeitsloſen des 
Harſes nien an Dder Hanstür und ölickien die Straße eni⸗ 
Lena, als fünnte plöblircb von iraend einer Seiſe her die Ar⸗ 
Peit herangeiährittrn kümmen. Ilnier ben arbetislojen Bur⸗ 
icden Bar der Suhn der PoßfSaffnerswitwe, ein ruhiger 

Eires Tages ſagten einige 

j 
＋ J andern reben lies. 

der denn i, ů 1 ů b 0   ‚ V é ů 

V   
  

bolte ſeine Sachen ab. Von ihr erfuhren auch die Seute im 
Hauje, duß dem Fremden früher ein Geſchäft gehört hatte. 
In der Inilation hatte er ſein Geld verloren, und die gau⸗ 
zen letzten Jahre batte er ſich als Reiſender mühſam durch⸗ 
geſchlagen. Zuletzt brachte er immer weniger Beſtellungen 
mit nach Hauſe. Nun hatte das Geſchäft, für das er reiſte, 
Sonkurs angemeldet. Es sog ſich alles um ihn zuſammen; 
er fland gans allein... 

Seine Schweſter, die in guten Verhältniſſen lebte, be⸗ 
zablte das Begräbnis. Sie und die Wirtin waren die einzi⸗ 
gen Menſchen, die hinter dem Sarge bergingen. Eine Zeit⸗ 
lang mar es den Leuten im Haufe, als fehlte ihnen etwas. 
Tie Frauen im Hauſe warteten beinahe darauf., daß er noch 
einmal die Treppe binauf kommen würde. Und wenn ſie 
jetzt — was nur ſelten geſchah — von ihm zu reden began⸗ 
nen, dann fagten ſie: „Er muß doch fehr unglücklich geweſen 
ſein. Das hbat auch ſchon in ſeinem Gefichte gelegen.“ 

Nazi gegen Moiſſi. Bei einem Wiener Gaſtipiel des Schau⸗ 
übiebers Alerxander Moiff im Raimund⸗Theater wurden nach der 
Dienstag-⸗Vorſtellung im Zucchanerraum Stintbomben gefunden, 
die jedoch, oflenbar pr üidrig., nicht explodiert waren. Nach 

iammelte nar dem Hause ein großer Srupp öſter⸗ 
Xuzrs. die Iurtwährend im Sprechchor „Cfui Moßſi! As⸗ 

Ie Murißi! bellfen. Die Polizei pertrieß die Demonſtranten; 
13 Schreier wurden zwangsgeſtellt. Die öfterreichi chen Nazis ſind 
Ee var bou jäcchlich dapon überzengt, Luß der Iraliener Woifft 

  

  

    

  

    
   

   

        

Arikgabe der Kurfürfendammbihnen Max Reinharbts. 
Die wir eriahren, hal ſich Marx Reinhardt eniſchlonen, zu⸗ 
nächf nur in ſeinen eigenen Hänſern, und zmar im Deut⸗ 
ichen Thenter und im Großen Schanſpielhaus ſtändig zu 
wielen. Don Fall zu Fall jollen geeignete Theaterſtücke auch 
atef andere Bühnen übernommen werden. Bei der Löſung 
Der Verträge mit den Verpächfern der Bühnen entſtanden 
kemerlei Schmierigkeiten. 

Eine Ansfirkluns jnnger deniſcher Maler. Am 6. Fe⸗ 
brnar exöffnet die Berlimer Galerie Flechtbeim eine Aus⸗ 
üellung von Berfen junger deuticher Künſtler. und zwar 
von Gemälden ber in Paris lebenden Maler Hans Huber⸗ 
ins Graf v. Merveldt Soligang Palen und Paul Strecker, 
von Hans Harinng⸗Dresden., Edgar Jené⸗Saarbrücken.   

v. Keudell⸗Tefnn. non den Berſinern Carla Gvetz. Hans 
Jaeniich, Kurt Roeich, Hans Rot und Fürſt Albrecht 
v. Irats. ber jetzt von Paris nach hier. überfiedelte, und von 
E. E. Wa:. der in Nom leßt: hierzu Skulpinren non Thbäß⸗ 

S Aund Teatersekosatienen von D Ses Theaterselorattenen voen Les Lerz.
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Strandzerſtörungen bei Weichſelmünde 
Die Anpflanzungen zerſtört / Ein kilometerlanger Steilhang neu entſtanden / Großer Sachſchaden 

Die Sturmflut, die in der Nacht vom 
Montag zum Dienstag über die Danziger 
Küſte hereingebrochen iſt, hat doch größere 
Verheerungen angerichtet, als man urſprüng⸗ 
lich annahm. In der Stadt hat man davon 
allerdings nicht viel gemerkt. Um über die 
Ausmaße der Schäden ein einigermaßen 
überſichtliches Bild zu erhalten, muß man 
ſchon den Strand aufſuchen. Beſonders ge⸗ 
wütet hat. die Sturmflut, wie wir bereits 
arln berichtet haben, bei Weichſel⸗ 
münde. 

Von Weſterplatte bis Heubude bat ber 
Strand ein — Geſicht er⸗ 

ten. 

Bei Weſterplatte ſind die Wellen bis zu den 
Baumkulturen gegangen, die dort in der Art 
einer Baumſchule angelegt ſind. Auch die 
Wege waren überflutet, was an der zerſtör⸗ 
ten Oberdecke zu erkennen iſt. 

Die größten Beſchädigungen haben jedoch 
die Strandbefeſtigungen aufzuweiſen. 
Sämtliche Anpflanzungen und alle Bordünen 
kud radikal fortgeſpült. Es müſſen viele 
bie oon den Sreilen 3, Tort nd. Tar haube 

von den ſen zerſtört find. Tauſende 
Stubikmeter Sand hat die Oſtſee gefreſſen. Der Strand, 
der von der Promenade ſonft 50 bis 80 und mehr Meter 
breit Apüldete3 abfallend einen ſanften Uebergaug zum 
Waſſer bildete, iit verichmunden. Gleich binter der Prome⸗ 
nade iſt jetzt ein Steühang entſtanden, der an mehreren 
Stellen bis zu 2,50 Meter hoch ift. Die befeſtigten Wege, 
die von der Promenade zum eigentli Strand fführen, 
hören jetzt nach 2 bis 3 Meter auf und fallen ſteil ab.- 

Die Höhe des Waſſerſtandes iſt von der Weſterplatte bis 
Heubude durch dieſen neu entſtandenen Steilhang getenn⸗ 
zeichnet. Die ſtärkſten Abbrüche befinden ſich zwiſchen Weichſel⸗ 
münde und dem Dünenſchloß bei Heubude. Wenn man jet 
unt⸗ Strand geht, kann man die Fußgänger oben auf 

omenade nicht mehr ſehen. Wie ftark die Zerſtörungs⸗ 
kraft der Wellen war, geht auch daraus hervor, daß die Wur⸗ 
zeln der Birkengruppe, die, wenn man von Heubude kommt, 
in der Nähe von Weichſelmünde auf der rechten Promenaden⸗ 
ſeite ſteht, völlig freigelegt ſind. An einigen Stellen iſt auch 
die Promenade ſelbſt angenagt worden, to daß 
Schutzzäune nötig waren. 
. Der Strand iſt mit Balten und Bretternüber⸗ 
ſät. Das Holz gehörte zu der Weichſelmünder Badeanſtalt, 
die völlig zerſtört ift. Eine einzige große Badezelle iſt ganz 
geblieben. Der Beſitzer hat ſie mit Drahtſeilen ſeſtbinden 
müſſen, damit ſie nicht auch noch von den Wellen fortgetragen 
wird. Geſtern nachmittag ſtand die Badebuüde immer noch im 
Srr Der Unterbau der Badeanſtalt ift nach wie vor über⸗ 
flute . „5 — ᷣ— — — — 

Es werden große Geldſummen nötig ſein, um die Schäden 
auch nur einigermaßen wieder auszugleichen. Insbeſondere 
müßten bei Weichſelmünde umfangreiche Befeſtigungsarbeiten 
vorgenommen werden, ſonſt beſteht die Gefahr, daß bei einer 
ähnlichen Sturmflut die Strandhalle, die doch auf ſandigem 
Unterbau ſteht, unterſpült und fortgetragen wird. Die Strauch⸗ 
faſchinen allein machen es noch nicht, wenn ſie auch an vielen 
Stellen diesmal noch ganz gute Dienſte geleiſtet haben. 

Außer den ſtarken Beſchädigungen zwiſchen Weſterplatte 
und Heubude werden Zerſtörungen auch von anderen Küſten⸗ 
orten, insbeſondere von Krakau, gemeldet. Der Sturm hat 
jesztt ganz aufgehört Augenblicklich bläſt der Wind aus Weſt⸗ 
Nord⸗Weſt in Stärke 4, alſo ein mäßiger Wind. Die See felbſt 

    

iſt aber immer noch recht bewegt. 

Haffftan im Großen Werder 
Die Tiege überilutet in Tiegenhof Höfe und Gärten 

Am geſtrigen Mittwoch trat im Großen Werder ein 
Haffſtau ein, wie er ſeit zehn Jahren nicht mehr beobachtet 
worden war. In der Nacht vom Dienstag zum Mittwoch 
herrſchte ſtarker Nordwind, welcher in den Morgenſtunden 
auf Rordoſt drehte. Infolgedeßen wurde das Haffwafſer 
in die Tiegemündung hineingetrieben. Viele Abzugs⸗ 
grüben und Polder, namentlich bei Stobbendorf und 
Altendorf wurden überflutet. In Tiegenhof konnte 
man beobachten. wie Eisſchollen, die normalerweiſe ſtrom⸗ 
abwärts treiben, ihren Weg flußaufwärts nahmen. 
Während ſich in Platenhof um 10 Uhr der ungewöhnliche 
Pegelſtand von 182 zeigte, wurden die an der Tiege 
gelegenen Gärten und Höfe teilweiſe über⸗ 
Ichwemmt. 

   
Der ſchwarze Streifen iſt der Tiegedamm 

In der Tiegenhöſer Lindenſtraße ſtand das Waffer nur 
handbreit unter der Bollwerkkante, und kam auf der Schloß⸗ 
grundieite bis an die Hänſer heran. Die Notbrücke an der 
evangeliichen Kirche mußte geoffnet werden, da ſie nicht 
mehr von einem Ufer zum auderen reichte. Der ſtädtiſche 
Anlegeplatz an der Galgenbrücke in ca. 3500 Qnadratmeter 
Größe wurde bis zu einem Drittel unter Waſſer geietzt; 
Sieſes drana ſogar bis an den Lichtkandelaber vor. In der 
Neuen Reihbe waren die niedrig gelegenen Teile der Felder 
auf Platenböfer Boden vom Waffer bedeckt. da hier auch der 
2 Meter hohe Tiegedammaneinigen Stellen 
überſpült worden war. Xur die Dammkrone ragte 
wie eine jchmale Sichel aus den Flnten emwor. Um 14 lihr 
iprang der Sind glücklicherweiſe um, ſo daß hierdurch jede 
weitere Gefahr abgewendet wurde. 

  

  

  

   
Das iſt von der Badeanſtalt übrig geblieben 

Hela überſiutet 
Großer Sachſchaden — Der Eiſenbahndamm war 

aefährdet 

Ein Teil des Strandgeländcs bei Hela wurde infolge 
des Anſchwellens der See bei der letzten Sturmflut über⸗ 
flutet. Am höchſten ſtand das Waſſer bei Kußfeld, wo die 
Halbinſel am ſchmalſten iſt. Die See wütete dort mit der⸗ 
artiger Gewalt, 

daß einige Hügel von beträchtlicher Höhe ſpurlos 

jfortgeriſſen wurden. 

Die Hochwaſſerwellen näherten ſich dem Bahngleis foweit. 
daß nur noch ein halber Meter von dem Putziger Wick i 
aus und 10—15 Meter von der oſfenen See aus nicht über⸗ 
ſchwemmt blieben. 

Die Bevölkerung war aus Furcht davor, daß die Halb⸗ 
inſel durchbrochen und das niedriger gelegene Kußfeld voll⸗ 
kommen überflutet werden könnte, Tag und Nacht auf den 
Beinen. Bäume wurden gefällt und Schutzwälle errichtet. 
Um die Mittagszeit wurde aus Putzig ein Sonderhiljszug   

Iſt Dbas wahr? 
Man ſpricht von neuen Beamtenbefördernngen 

Uns wird mitgeteilt, daß Gerüchte in Beamtenkreiſen 
herniſchwirren, der Senat habe die Abeicht, zum t. April 
neue Befjörderungen vorzunehmen. Vor allen Dingen ſoll 

man ſich mit dem Gedanken tragen, bei der Schuppol zei 
eine Reihe von Veränderungen in die Wege zu leiten. Man 
erzählt in dieſem Zuſammenhang, daß der Kommandcur 
der Schutzpolizei ein Oberit werden müſſe. Ter Rang 
eines Oberſtleutnauts ſoll nicht ausreichen, um die Danziger 
Schupo zu kommandieren. Es wird nun behauptet, daß der 
Kommandeur Schwahn, der erſt im vorigen Jahr Tum 
Oberſtleutnant ernannt wurde, Oberſt werden ſolle. Man 
ſpricht weiter davon, daß auch im übrigen Offizierskorps 
Beförderungen zu erwarten ſeien, daß z. B. Hauptmann 
Burandt, der Bruder des deutſchnationalen Volkstags⸗ 
abgeordneten,. zum Mafor ernannt und Leiter der Bereit⸗ 
ſchaftsinſpektion werden ſolle. — 

Wir können dieſe Gerüchte natürlich nicht nachprüfen. 
Wir nehmen aber an, daß gerade jetzt, wo wieder Er⸗ 
wägungen über den Getthaltsabbau bei den Beamten ſchwe⸗ 
ben ſollen, neue Beförderungen hoher Beamter nicht in 
Betracht kommen können. Wir würden uns desbalb ehrlich 
freuen wenn der Senat dieſe Gerüchte dementieren würde, 
allerdings müßte dann dieſes Dementi die Gewähr haben, 
datz es nicht wieder durch die Tatſachen widerlegt wird. 
——ͤ⅛⅛1f———᷑—᷑—T—11————— 

mit Bahnichwellen entſandt, um im Falle einer Beſchädi⸗ 
gung des Bahngleiſes Erſatz zu ſchaffen. 

Als das Gdinger Secamt die Nachricht von der Ueber⸗ 
jlutung Helas erbielt, entſandte es einen Spezial⸗Ingenieur 
nach Kußfeld. der die Leitung der geſamten Hilfsaktion 
itbernahm. Gleichzeitig wurden 

1000 Sandſäcke als Schutz geaen die antreibende 
Hochwaſſerwelle 

mitgenommen. — 
Nach weiteren Meldungen iſt das Hochwaſſer in die 

Wohnhäufjerin Ceuno-waeingedrungen, ſo daß 
die Bevölkerung die überſchwemmten Häuſer räumen mußte. 
In Hela ſelbſt iſt das Hotel „Polonia“ unterſpült. Das 
Gebäude befindet ſich zum Teil unter Waſser. Ueberdies 
jind viele Fiſchergeräte von der Flut fort⸗ 
geriſſenu worden, ſo daß die Fiſcher empfindlich ge⸗ 
ſchädigt ſind. 

Menſchen ſind nach den bisher vorliegenden Meldungen 
nicht zu Schaden gekommen. Die materiellen Verluſte ſind 
jedoch ſehr erheblich, obwohl die gaenaue Höhe bisher noch 
nicht ermittelt werden konnte. Der Sturm hat ſich geitern 
abend gelegt. Das Hochwaſſer iſt nicht weiter geſtiegen. Die 
Gefahr eines Durchbruchs von Hela gilt als beieitiat. Auch 
wickelt ſich der Eifenbahnverkehr wieder reibungslos ab. 

Der Schadeu, der zunächſt noch nicht zu überfehen iſt, ſoll. 
ſehr bedeutend jein, 

äumal die Bewohner der tiefer gelegenen Ortſchaften 
gezwungen waren, Hab und Gut im Stich au laſſen, 

um ſich vor dem eindringenden Waſſer in Sicherheit zu 
bringen. 

  

Prulet gehen das Kahlbuder Urteil 
Große Proteſtverſammlung — Das Urteil bedarf der Reviſion 

Die Oſtbahn in Chra hat in den letzten Jahren ſchon 
manche impoſante Kundgebung der Arbeiterſchaft gefehen, 
jedoch die geftrige außerordentlich ſtark beſuchte Proteſtkund⸗ 
gebung gegen das Kahlbuder Urteil war von beſonderer Be⸗ 
deutung. Der große Saal war brechend voll. 

Dem Redner des Abends. dem Abgeordneten Brill, gab 
die Anweſfenheit des zur Ueberwachung erſchienenen Ober⸗ 
leutnants Bertling Beranlaſſung, einen kleinen geſchich 
lichen Rückblick auf die Kämpfe zu werfſen, die bereits ver⸗ 
geblich gegen die Sozialdemokratie geführt wurden. Er ſchil⸗ 
derte die Zuſtände unter dem Sozialiſtengeſetz und zeigte, 
mit welchen Mittelu die Polizei und Gerichte gegen die auf⸗ 

ärts ſtrebende Arbeiterſchaft vorgingen. Die heutigen Zu⸗ 
ände im Freiſtaat erinnerten ſtark an die Zeiten des So⸗ 

zialiſtengeſetzes. Heute ſtehe das zuſammenbrechende kapi⸗ 
taliſtiſchée Suſtem in einem verzweifelten Kampfe. 

Die Nazis fühlen ſich als die Hauptſtützen des iterben⸗ 
den kapitaliſtiſchen Suſtems und benehmen ſich dem⸗ 

entſprechend. 

Die von Naßzis verübten LHeberfälle auf politiſche Geguer 
im einzelnen kurz ſchildernd, kam Redner auf die Kahlbuder 
Vorgänge zu ſprechen, ſchilderte die Urſachen des Zuſammen⸗ 
ſtoßes und den Verlauf. Das Verhalten Dr. Appalys wurde 
gezeigt und ſeine Schuld an den verhängnisvollen Vorfällen 
dargelegt. Eingehend beſchäftigte ſich der Redner mit den 
Protokollen der volitiſchen Polizei und mit dem Ver⸗ 
halten Dr. Truppners in der Schwurgerichtsverhandlung. 
Der Redner zeigte, welche Art die Belaſtungszeugen gegen 
die Schutzbündler waren. daß dieſe gelbe Horde ſich Ueber⸗ 
griffe erlaubte, ohne bisher zur Rechenſchaft gezogen zu wer⸗ 
den. Scharf kritiferte Abg. Brill den Vorſitzenden der 
Schwurgerichtsverhandlung, Dr. Truppner, deñen Geiſtes⸗ 
verfaffung am beſten durch den Spitznamen charakteriſiert 
werde, den ſeine Richterkollegen ihm gegeben haben. Redner 
prach auch von Leinem dicken Aktenbündel, in dem der Name 
Dr. Truppuer eine Rolle ſpiele. Sowohl der Gerichtspräſi⸗ 
dent, als auch die Juſtizabteilung des Senats ſeien bereits 
auf gewiſſe Gerüchte aufmerkſam gemacht worden, ohne daß 
bisher eine Klärung dieſer Gerüchte erfolgt ſei. Senn niche 
anders, werde die Sozialdemokratie die Aufklarung dieſer 
Gerüchte in die Wege leiten. 

Ein Zwiſchenfall 
Als Nedner ſich mit dem unglaublich harten Urteil gegen 

die Schutzbündler beſchäftigte, und unterſuchte, inwieweit die 
Aenberung des Senatspräaſidenten Dr. Ziehm von der 
elchweren Sühne der Bluttat“ bei dem Urtell eine Nolle ge⸗ 
ipielt habe, griff Oberleutnant Bertling plöslich ein. Bon 
dem Buſett der Oſtbahn, an das er ſich bisber. gelehntpatte, 
marſchierte Bertlina. die Hand am Revolver, bis zur Red⸗ 
nertribüne. wo er mit dem Abgeordneten Bril verhbandelte. 
Wie ſich wäter ergab. hatte er von dem Redner gefordert, 
den Senat nicht anzugreifen. Dieſer Zwiſchenfall löſte ſelbſt⸗ 
verſtändlich in der Berſammlung eine große Erregung aus, 
die ſich jehoch bald legte. Obne daß die Verſammelten es 
merkten, kam es in dem Vorraum der Oſtbahn zu einer 
Tragikomödie. Fünf Schupobcamte, zarunter der kleinſte 
mit Linem vorgebaltenen Revolver. verlangten Eingana in 
die Oitbahn. Der Saalſchutz verwehrte ihnen jedoch den 
Eintrikt. worauf die Schnpobeamten wieder 
-In ſeinen weiteren Ansführungen beſchäftigte ſich Redner 

auch mit der Behanptung Dr. Truppners, daß die inhaftier⸗ 
ten Schutzbündler durch bdie „Danziger Bolkstimme“ in 
ihren Ausſagen deeinſtatßt wurden. Die wenig ſichbaltig 
die Behauptung Dr. Truppners ſf. konnte Redner 

   

  

   

  

an zwei Exemplaren der „Volksſtimme“ zeigen, 

die den Gefangenen auf Neugarten ausgehändigt und ſpäter 
wieder rausgéeſchmuggelt worden ſind. Ein Exemplar der 
„Volksſtimme“ iit derartig zerſchnitten, daß nur Fetzen übrig 
ngedlieben ſind, das andere ſo mit Druckerſchwärze und Fett 
getränkt, daß man die Zeitung kaum anfaſfen kaun. Die Be⸗ 
hauptung, daß die Ausſagen der inhaftierten Schutzbündler 
durch die „Volksſtimme“ beeinflußt worden ſind, konnte vom 
Redner als unrichtig nachgewieſen werden. 

In ſeinen: Schlußwort nab Reödner der Hoffuung Aus⸗ 
druck, daß die Reviſion Erfolg haben und die Angelegenhbeit 
noch einmal vor einem anderen Schnurrgericht aufgerollt 
werde. Die Juhaftie-ten und ihre Familien können ver⸗ 
ſichert ſein, ſo ſchloß der Redner, 

daß die Sozialdemokratie ſie nicht vergeſſen werde. 

Es werde ein Kampffonds gebildet. um die Familien der 
Inhaftierten vor materieller Not zu bewahren. Stürmiſcher 
Beifall dankte dem Redner. 

  

  

  

Auch die Minderheitenfrage wird noch behandelt 
Der Danziger Punkt in Genf — Das Gutachten des Haager 

Gerichtshofs 

(Bericht unſeres Sonder⸗Korreſpondenten) 

(Für einen Teil unferer Auflage wiederholt.) 

Genf., den 3. Februar. 
Entgegen ſeiner bekanntgegebenen Abſicht wird ſich der 

Völkerbundsrat nun doch am Freitag dieſer Woche mit der 
3. Danziger Frage, ſeiner urſprünglichen Tagesordnung, be⸗ 
jaſſen. Es handelt ſich dabei bekanntlich um die Rechte der 
Polen in Danzig. Der Internationale Gerichtshof im Haag, 
der um ein Gutachten angerufen worden war, hat deſſen 
Berkündung für morgen, Donnerstag, angeſagt. Soweit 
heute bekannt geworden iſt, geht der Sinn dieſes Gutachtens 
konſorm mit der Danziger Auffaffung, wonach den Polen 
durch den Verſailler Vertrag lediglich die gleiche Behandlung 
wie anderen Ausländern garantiert ſei. Damit bürfte 
juriſtiſch die polniſche Auslegung fallen, die behaupten wollte, 
den Polen ſei eine Vorzugsſtellung gegenüber anderen Aus⸗ 
ländern eingeräumt durch Zuteilung der gleichen Rechte, wie 
ſie Danziger Staatspürger beſtsen. ů 

Dem Buchſtaben nach iit der Rat vollkommen frei in 
ſeiner Entſcheidung, doch wird er auch in dieſem Falle ſich 
den Rechtsſtandpunkt des Internationalen Gerichtshofes. 32 
eigen machen. um gleichzeitig beiden Parteien die daraus 
folgenden praktiſchen Reglungen durch direkte Verhandlun⸗ 
gen zu empfehlen. 

Senatspräſident Dr. Ziehm verhandelt bereits mit dem 
Berichterſtatter, Lord Cecil (England) und der volniſchen 
Delegation, im Hinblick auf oͤie zu erwartende Entſcheidung. 

Unſer Mettevdẽerict 
Borherſage für morgen: Wechfelnd Bewölk-—g. 

vereinzelt Regenichauer, ntäßige bis friſche Nordweſt⸗ bis 
Norswinde, noch mild. 

Ausſichten für Sonnabend: Unbeſtändig, Rückgang 
der Temperatur. — 

Maximum des letzten Tages: 33 Grad. — Minimum der 
letzten Nacht: — 1,6 Grad. 

 



  

Vord auf den — 
Ein Racheakt 

Auf einem Lumpenlagerxplatz in Berlin N. wurde ber 2727 
kährine Broduktenbändler Willi Kienas überfallen und burch 
Deilblepe tödlich verletzt. Polizeibeamte fanben bei ihren 

Nachſorſchungen in der Wobnung des Erſchlagenen auch die 
Kran des Getöteten und ſeinen LDiahrigen Stieiſohn mit 
Pweren Verletzungen vor. Es ſcheint ſich bei der Tat um 

einen Aacheakt zu andeln. 7 Perſonen, die als Täter birceét 
oder indirekt in Frage kommen, wurden verhaftel. 

Urtermn Auto verbrouutit 
Gegen einen Baum gefahren 

Bei Dettenſeld im Seſterwald geriet der Lie ſerwagen 
einer Bonner Benzinfirma ins Schleudern, ſtieß gegen einen 
Baum und ſtürzte eine Böſchung binab. Mehrere Benzin⸗ 
fäſſer explodierten und ſesten den Bagen in Flammen. Von 

  

See See iet 
MWii 18 Perfanen 

Im Gebiet der Vereinigten Staaten werden angenblick⸗ 
lich 6 Flugzeuge mit 18 Perſonen vermißt. Sämtliche M 
ſchinen waren in Sturm und NRebel geraten unb infola 
deſſen von ihrer planmäßigen Fluglinie abgeirrt. Luft 
patronillen, Automobile und MNotorboote bemühen fich, die 
perſchollenen Flugzeuge aufzufinden. In den Bergen Kali⸗ 
jorniens entdeckte die eine der Patronillen die verbrannten 
Reſte eines Großflugzeuges, das vor wenigen Tagen mit 
7 Paſſagieren abgeſtürzt iſt. 
EEEEHH 

   
   

  

  

Progrumm am Freitag 
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keines Orag⸗Orrbeſter (Eugen Witlctenj. — 17.40. Landlicher Zor 
üildungsſchullagk⸗ Hat das Hanbwerf Leuſe, noch einen goldenen 

Boden? Dr. Hilmer. — 18.15: Eisbericht, landw. Preisberichte. — 
13.25: Probleme, der Fauſt⸗Dichtung und, Dnenpart (i Daltber 
Hilpert. 18.50. Das loriſche Autlitz der Gegenwart (Menich und 
Natur], Proj. Dr. Hein indermann. — 10. B : Hörbericht: Wetter⸗ 
Warte Königsberg. Dr. Klein — Hans G. v. d. Burchard, — 19.55: 

ergienſt.— 20 (aus, Amerika), Worfüber man in Amerika ipricht! 
Surt G. Sell. — 20.15 (aus dem on 80 Stabtibeaterſ: Mona Liſa. 
Dper in i Aklen. Dichtung von Beatriee Tovfkn. Muſik von 
Kar v. Schillings. Nudol, Sie Leitung: Gottb. E. Leſſing. Resis: 
Oberſokellet Hans Rudolf, Waldhurg. — In der Banſe, ca. 24.30: 
Drabas⸗ raßanile. — Ca. 22.30: Wellerdienſt. Nachrichten der Dra⸗ 
Das. Sppeibeklhir. 

—eS0, Künber, mrihliche-Cinfiuß in 

  

  

  den Inſaſſen des Autos kamen der Führer und ſeine Frau, 
die beide unter den Wagen geraten waren, im Feuer um. 
Die fünfjährige Tochter des verbrannten Ehepaares wurde 
im letzten Augenblict von einem vorbeifahrenden Auto⸗ 
mobiliſten aus dem brennenden Auto geriſſen, verſtarßb aber 
nach kurzer Zeit an den erlittenen Verletzungen. 

  

U-⸗Boui M 2 gefunden 
Die Admiralität teilt mit, daß die Lage des Unterſee⸗ 

bootes MH 2“ etwa fünf Meilen von Bill of Vortland feſt⸗ 
geitellt worden ſei. 

„Aufgedrißengt“ und verutittent 
Urteil gegen cinen Depoktenkahenvorticher 

  

    
Das Prinzregenten⸗Theater in München, 

durch viele Jahrzehnte die Stätte unvergleichlicher Auffüh⸗ 
rungen deutſcher Opernmerke, wird auf Beſchluß der bayeri⸗ 
ſchen Staatsregierung geſchloſen werden 

Zum 14. Male „Im weißen Rößl“ im Stadithenter 
Heute gelangt im Stadttheater zum 14. Male die Operetten⸗ 

revue „Im weißen Rößl“ (Serie 4), zur Aufführung. Die 
nächſten Wiederbolungen dieſes Werkes find für kommenden 
Montag und Dienstag (Faſchingsdienstag) angeſetzt. Morgen 
geht neu einſiudiert Max von Schillings erfolgreiche und über⸗ 
all bekannte Oper „Mona Liſa“ in Szene. Die bereits 
bekannt gegebene Beſetzung des Werkes bat inſofern eine Aen⸗ 
derung erfahren, als an Stelle des Herrn d'Antone, der in⸗ 
visponiert iſt. Max Rayvmar (Gerlin) aushiljsweiſe die 
Partie des „Francesco“ ſingt. — Für Sonntag iſt die erſte 

ſaſchingsrevue öffentliche Wiederholung der Carl Bachſchen 5 
„Von Wegen Danzig unß ſo... vorgefehen. Das Weit wird 
am Sonnabendabend im Rahmen der „Freien Volksbühne 
erſtmalig gegeben. Es wird ſchon heute darauf hingewieſen, 
daß die dritte Aufführung von Werner Goebels einattiger 
Oper „Triumph des Herzens“ in Verbindung mit der 
Oper „Der Ring des Polykrates, am Freitag, dem 
12. Februar, ſtattfindet. Der Komponiſt dirigiert an dieſem 
Abend ſein Werk perſönlich. 

  

Elternabend der Mittelſchule der Kechtitadt. Der Einladung der ine Miorhan Gäfmen Wittelſchnle der Rechtſiadt zu einem Ellernabend war wieder eine 
jc große Zahl von Eltern ſowie Freunden und Gönnein der Schule 
gefolgt, daß die Aula überfüllt war. Beſonderem Intereſſe begegne⸗ 

Vom Schöffengericht Berlin⸗Mitte wurde am Mittwoch 
der frühere Depoſttentaffenvorſteher Hans Brüggemann aus 
Berlin O. wegen Veruntreuung von Geldern in Höhe von 

kraditionellen Feſtſpielen im mmer ſeinc Pforien       

  

340,000 Mark zu 1 Jahr Gefängnis verurteiit. Bräggemann K2 ten natürlich die Ausführungen, die Rektor Lemke zum Erlaß erklärte, daß ihm ſeine Bekannten das Geld geradezu „auf⸗ Der Tod als Kureftftück uber Schüleansteß an Mitiekehmgen machte. Der zweite Teil des 
Abends ſiand im Zeichen des Schullandheimgedankens, der an der 
Mittelichule der Rechtſtadt auch in dieſem Jahre ſich einer beſon⸗ 
deren Pflege erfreuen ſoll. Wanderlieder, geſungen vom Schülerchor 
unter Leitung des Mitꝛtelſchuloberlehrers Witt leiteten über zu 
der Darbietung einer reichhatligen, vom Mittelſchullehrer Wawer 
gefertigten Lichtkilderierie über Leben und Treiben im Schulland⸗ 
Hehr der Mittelſchule der Rechtſtadt in ——— Mittelichul⸗ 

brer Hoppe ſprach dazu einige Worte. Einen wirkfamen Ab⸗ 
ſchluß bot ein Kulturfilm vom Lande Maſuren. 

SU. Geburtstag. Der Schiffszimmermann Albert Minge, 
Am Schilbd 3, kann heute in geiſtiger und körperlicher Friſche 
ſeinen S0jährigen Geburtstag feiern. Nachdem der Jubilar 
25 Jahre auf der Kaiſerlichen Werft gearbeitet hat, ging er 
aur Klawitter⸗Werft, woſelbſt er mit einer kleinen Unier⸗ 
brechung 32 Jahre tätia war. 

Das Feſt der Silbernen Hochzeit bening am geſtrigen Tage das 
Ehevaar-Karl. Dirſchauer, Secterer ide. Karl Dirichauer iſt ein 

tüche Ides. Die Ortsgruppe 
Jubilaren die beſten Glüc⸗ 

gedrängt“ bätten, um in der Abſicht der Stenerbinterziehung 
Der Austein, daß die Beträge über die Bankfonten liefen. 

r Angeklagte vergriff ſich an den ihm anvertrauten 
Gelbern, nachbem ihm mehrere private Spekulalionen ver⸗ 
nnglückt waren. Das vom Gericht geſallte Urteil entſpricht 
dem Antrag des Staatsanwali 
— 

Das Mefler ins Herz 

In einer Wanwirtſchafi in berflockenbach bei Weinheim 
au der Vergitraße kührie cin 20jäsriger Tapezicrer den 
Gänen aumnaſtiſche Knufiſtäde vor. Plötlich brach der junge 
Mann mit einem lanten Anſſchrei znfammen. Er hatie ver⸗ 
geſſen, daß er in ſeiner Taſche ein affenes, ſeſthteheudes 
Meifer trng. Das Meſſer war ihm ins Herz gebrungen. Nach 
weninen Selnunden frot der Tod ein. 

    
        

Kenks Mitglieb ber Preußiſchen Abadenie der Kärſte 

Der Kampf um Ehreufeſt 
Der Sirertor der Siener Amſtelbanf 

Der in Poxtugal por einiger Zeit perhaftete filüchrige 
Direktor der Siæher. Amſtelbaut Chreufeff wird aufgrun 
emes Beſchlußßſes des periugtfefſchen Minierrats nicht an 
Oeüerreich ausgelieſeri werden. Das öĩſterreichiſche Aus⸗ 
lieferungsbegebren ſtützt ſich auf cin Bejetz mit rückwirtender 
Kraft. Der poringiefiiche Mininerrat macht neltend, daß in⸗ 
folge dieſes Tatbeßandes die Berbaftung Ehrenie 
recht erſolgt ſei. 

Dreifarhes Lobesurteil 

        
rühriger Mitlämpler für die ſoztat 
Schonbaum der SP übermittelle den 
müntche. 

Scala. Herr Direttor Eijenſtaedt iſt im freundſchaftlichen 
Einvernehmen mit Herrn Direktor Bansmann aus der Dan⸗ 
ziger Theater⸗Betriebs⸗G. m. b. H. ausgeſchieden. Die Leitung 
der Scala liegt nunmehr allein in den Händen des Herrn 
Direktor Paul Bansmann. 

   
  

  

Profeſſer Silhelm Kempff (Petsbam!, 
Dei Eekannte Pianiſt und Komponiſt, wurde als orbeniiibes 
Mitglied der für i in die Prenbiiche Akade⸗ 

Wegen dreijachen Mordes 
Kom Schwurgericht in Weiden (Vanern) mwurde nach mehrtãt iger Verhandlung der Dienſtknecht Felix Schieder 

megen öreifachen Mordes dreimal zum Tode verurtelli. Ans 
Nache und Habaier baltc Schieder, der wegen ſeines Le⸗ 
bensmandels von der Soferbfolge ausgeſchloßen worden mar, jeinem Bruder, deiſen Fran und zweijübriges Lind ums Scben grbracht. Die eiabrige Mutter des Vernrieilten war der Beihilie angeklagt, wurde jedoch, enigegen dem 
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Nachipiel zum Uralzeff⸗Prozeß 
Der Berliner Rechtsanwalt und Notar Dr. Franz Lange, 

der am Dienstag auf Exiuchen der Dresdner Staatsanwa 
ichaft wegen Verdachts des Zeugenmeineids im Ure 
Prozeß verhaftet murde, iſt auf fein Verlangen nach Dresden 
gebracht worden. Lange hat gegen ſeine Verhaftung bereits 
Beichwerde eingelegt und einen Haftprüfungstermin bean⸗ 

  

   

  

  

mie der Künnte bernjen. Anirag tSuuhπma freigeiprochen. tragt, der aber weuig Ausücht auf Erfolg haben bürſte. 

Sochzeit ihrer Kinder einlaben Lounten. Leute würde man 
„e Berbindung als numoraliſch aujeben— 

böheren Kulinren muß:en ansSerwähltt Franen ſich 
unterwerjen. 1im 

ihr ſie bier dahr. Ibr 
  

Es war ein kleiner. iäppiſcher Kerl mil grohen Angen, krua 
cinen Kneijer. Er war vier⸗, füinfund i8 J i uber aus, als wäre er Ende Lreidig. 
daß er einen Vollbart und ticic Stirnecken baiir. Er war Matrofe gewelen. jetzt mar er Rcierrnt im Sterlkess knd Eatt 
ſpeben eine philojophiſche Abhandlung Perausgcgrben. 
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iwiche Siekinngen zn 

  

Philoſsph der Straße, ein Dichter, der niemals jchrieb. Seine 
Sehre ſtrocknet in den Kirchen ein, das Leben wird ihr mit 
Formeln ausgequeticht. Die Kupferſchlange leuchtet nicht mehr 
über den Anachoreten. Wir haben nichts, auf das wir unſeren 
3 aumemm Cet wrach 

Hermann Ibra noch lange Oit war es. als wenn er 
aus einem Auch vorlas oder laut Dinge ausſprach, die er iv 
oft durchdacht batte, daß er ſie auswendig konnte. üind er ge⸗ 

  

munmt. bte winft — 5 tem Lub Suemdwörter und verwickelle Sendungen, vergaß 
Aarben. 5 jein Publitum 

bat er alcichzeitig als entehrend geßtemweit. Aber in ber da Das, was Hermann Eet ſagte, war gewiß alt. Aber für Kaiis 8 mwar vut eine beilige Handiung — Sie Gunvor war es ewwas Neues. e⸗ i G EDaen — Siumvoer. cricheim Ihnen Oft verſtand ſie nicht, was er ſagte. Wenn ſie dann allein Samais waren bie Senie ebenis b ů b f is Luituren fianden Er Böber. Und de ſie es b. ertend es wieberholen, vertiefen und umformen, bis 

ührrr — — Sie war fat niemals mit ihm einig. Ich kam einmal nach Ponpeii In den ansGEgrabenen Aber verjirhen Sie denn nicht, Fräulein Gunvor, daß Si 
SIct kum — abeme Aber! ů ‚ „daß Sie. Stirnßen, Dit RelD Aderr Jabre von Sara verichütiet j wenn das Alte niedergeriſſen iſt, das Neue erbeuen Helfen — — 2 Aie zin den Dreubenßünfan amf dem jollen?“ rief er nach dem Wortwechſel eines langen Abends. Sege von — 8 Srenventärſern nberall Sie — eimgemeißpelt, ul2 cine Ari ſeil, am dem Sermann „Und wenn der neue Tempel erricht ißt. da ſoll ich wohl 

    

0 U S ihr dagegen Uuſtände nen Sie in dieſem Schloß Ostalenen märget, daß mam Eim ſaiches bief imd uücht is eraer arpeen, Aßer Sie nd Lemuns aicht Zeichen über Airieten anbrüchte. 2 Scham in weniger weri Es betröbßt mich dies jagen zu müſffen: Sie Belcder Ferm? Sarmm verfchlciert man reit ſcißbem W bhahen zu wenig Reſpelt vor ſich ſelber, Fräulein Gunbor.“ Sams? ius ietn Eis ninüunen Erne dieie neie Boletue vagrgen piaßte por Seibftachtung ſaß, wenn Her⸗ Sns Irs kanun haben wir einige Körpertrile ne icr mamm Eel ihr eldas vorgepredigt Haite — Sirten ie bermdet, dei wir ben ihmen in den Sinfeln Sines Abends Fan er in Schloß, legte eini retn. Mie urt ene Eeähen anth et in Anbeningen ind miit Büßher und eine ins Ler Haund. nieb die hürmen Henbe 
Sernen⸗ aneihanber   
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„Outen Aend. alle miteinander? Endlich h es mir ver⸗ 
guie Sefellſchaft zu kommen. Ich habe den ganjen 

wus er fagte. Denn er log nie⸗ 
ſen. 

meinte, 

nuvor wirflich, wie Eels Worte ihre 
Selbfachteng zu ernentem, aufflackerndem Seben 

vielen wurde er für ße eine beiſere Amanda Dasken. 
Zumeiſt den Maler Biörck 

1 geichah es. daß die drei 
nber Deierminismus,freie Liebe. 

Drei Grazi- vänig ve Maden. Wube und ien 'en. Iökieſen Mönta und Balette ein. Irweilen nickre 
ze frundenlana dem Soriwechjel der 

Hatie. Trodem ſie glaubte, daß ſie ſich wach 

Sortſetzung folgt)
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Vor dem Erweiterien Schöffengericht. unter Voxith von 
Amtsgerichtsrat Großkopf wird heute gegen den Gemeinde⸗ 
Inſpektor Paul Kohn aus Ohra und (egen den Voll⸗ 
siebunaskeamten Karl Krakowfki wegen Amtsunter⸗ 
ſchlacnna verhandelt. ů 

Nach der Anklage bat der Gemeinde⸗Iuſpektor gohn vom 
Jahre 1 an bis zum September des Jahres 1951 fort⸗ 
geſetzt Gelder unterſchlagen, und àzwar in Höbe von 18 910 
Gurden. Um die Unterſchlagungen möglich zu machen, hat 
er Rechnungen, Regiſter und Bücher unrichtig geführt bäw. 
unterdrückt. Dem Angeklagten Krakowfki wird eine fort⸗ 
celest. Unterſchlagung von ca. ö5⸗ bis 6000 Gulden zur Laſt 
selegt. 
Die beutige WaßWeme geht ſoguſjagen kurs und 
ichmerzlos vor ſich. Auf den größten Teil der Zeugen. die 
zur Vernebmung geladen ſind, verzichtet der Stoatsanwalt, 
da der Angetlagte Kohn ſein bereits abcelegtes Geſtänduis 
wiederbolt. Der Angeklagte Kohn ſelbit brancht ſich über 
die, Verbandlungsführung des Amtsgerichtsrats Großkopf 
nicht zu beklagen. 

Im Gegenteil. dem Angeklagten dürfte die ſchonnnas⸗ 
volle Art zu fragen, durchaus woblkun. 

Die peinliche Affäre wird ſelbſt von dem Vertreter der 
Staatsanwaltſchaft wie eine bemerkenswerte Delikateſfe be⸗ 
handelt. Der Angeklagte Kohn, ein Mann von 55 Jahren, 
Ip des gefeſtigten Bürgers, dem anſcheinend nichts in der 
Welt ſieren kann, erklärt bei ſeiner verantwortlichen 
Vernehmung: „Die in der Anklage verzeichneten Verfeh⸗ 
lungen gebe ich zu. Meinen Ausſagen vor dem Unter⸗ 
juchungsrichter habe ich nichts hinzuzufügen.“ 

Er erklart dann, wie cs möglich war, daß er während ſo 
langer Jahre eine ſo große Gelb ſumme, die der Gemeinde 
gehörte, für ſich verbrauchen konnte. Zwei Beamte verwalteten 
balte die⸗ Niach mngslen, und b Dauhibuchſührun als verſehen. 
atte die Rechnungslegung u uchführung zu verſehen. 

Mit dem Geld lam er von Rechts wegen Wperhanth nicht int 
Berührung. Der Sexretär führte die Kaſſe und das Gegenbuch. 
Wenn der Sekretär aber krank war oder an einem Tage in der 
Woche vom Büro fern war, um die Erwerbsloſenunterſtützung 
auszuzahlen, führte Kohn dieſes Gegenbuch und verwaliete 
die Kaſſe. Kohn ertlärte heute: „Ich habe das Gegenbuch 
immer nur dann geführt, wenn eine Verfehlung erfolgte.“ 
Ohne Beſchönigung und ohne Umſchweife gibt er ſeine Ver⸗ 
fehlungen zu. Bei der Durchſprache der einzelnen Fälle er⸗ 
Hart der Angeklagte Kohn, auf die Technit des Nichtverbuchens 
beſinne er ſich nicht mehr. Er weiß aber, daß das Geld der 
Gemeinde in ſeine eigene Tarche gefloſſen und für eigene Be⸗ 
dütrjniſſe verbraucht worden iſt. Bei einigen Beträgen weiß er. 

lagung in Ohra vor Gericht 
Er kam ſehr glimpflich davon — Not ſoll die Urſa    oche der Veirnbereien ſemm 

nicht, ob er ſie ſich tatſächlit ich zugeeignet hat. Er will aber, 
nichts ableugtien, da er, mit er ſagt, ſchou einmal vor dem 
Unterſuchunssrichter vie eingelnen Summen zugegeben hat. 
„Es würde zu lange dauern, in-die Linzelnen n hinein⸗ 
zuſteigen“, erklärte er mit Verbindlichleit. Außerdem hätte ihm 
der Unterſuchungsrichter verſichert, öů 

für die Straſzumeſſung Leme es nicht auf ein paar tauſend 
G. 

Allerdings kommt cs cuf ein paar tauſend Gulden bet der 
Strafzumeſſung nicht an. Für die geſchädigten Unterſtü ſeine 
eimpfänger iſt aber jeder Pfennig, den Kohn ihnen durch ſeine 
Unterſchla⸗ n. entzog, von Wichtigkeit. Letzten Endes war 
nicht der Staat, ſonbern die Unierſtützungsempfän⸗ 
ger die Geſchädigten.! Ihnen wird die Rente be⸗ 
ichnitten, da die Finanzen der Gemeinde Ohra ſich im. Laufe 
der Jahre immer ſchlechter ſtellten, und das nur, weil die 
Kaſſe von ungetreuen Beamten verwaltet wurde. 

Vom Richter befragt, was er mit dem Gelde getan hätte, 
erklärte Kobn, er ſei durch die Inflation in Schulden ge⸗ 
raten. Die Wobnunesnot veranlaßte. ihn, für feine vier⸗ 
köpfine Fomilie ein Grundſtück zu kaufen. Um es auszu⸗ 
bauen und um einen Wohnungbumzug vornehmen zu kön⸗ 
nen, nahm er einen Kredit von 3000 Gulden auf. Der Kre⸗ 
dit wurde ihm eines Tages gekündigt. Durch dieſe plötzliche 

ündigung will er. dann auf den Gebaiken gekommen ſein, 
ſich an den Geldern der Gemeinde zu vergreifen. Bon 
Privatleuten wollte ex ſich die Summe nicht leihen. Ich 
danke Gott, daß ich das nicht gemacht' bohe, ſonſt wären 
nonch andere Lente geſchüdigt worden ““ 

Obwohl er éso Gulden Gebali nelip im Pienet bezog. 
behauptet er bgie, daß er mit ſeiner nilie nicht 

von dieſem Gelde lebeu ko 
Aufwendungen für“ Kleider hätten laufend im Monat nicht 
wenicer als 180—200 Gulden gebraucht. Er beruſt ſich dar⸗ 
auf, daß er in der Gemeinde Ohra niemals durch einen 
großszügigen Lepenswandel aufgeſallen ſei, gibt aber zu, 
datz er einen allerdings kleinen Teil der unterſchlage⸗ 
nen Gelder zu ſeinemeigenen Vergnügen verbraucht 
hätte. Zum Schiuß ſaate er: „Ich glaube nicht, daß man 
mir nachſagen kann, daß ich das Geld verjubelt habe, wie 
in einer Zeitung zu leſen ſtand.“ Dem Gericht genügen 
dieſe Angaben über den Verbrauch des Geldes. 

Das Exwetterte Schöffengericht verurteilte den Ange⸗ 
klagten Kohn wegen ſortgeſetzer Amtsunterſchlagung zu zwei 
Jahren Gefängnis. 3 Monate und 2 Wochen der erlittenen 
Unterſuchungshaft ſollen auf die Strafe angerechnet werden. 
Der Mitangeklagte Krakowfkit wird wegen fortgeſetzter 
Amtsunterſchlagung zu 9 Monaten Gefängnis verurkeilt. 

  

   

  

   

  

       

  

„Von ihren Freunden verlaſſen...“ 
Katzenjammer im Zentrum — Eine Rede Prälat Sawatzkis 

„Gewifſe innere Vorgänge“, wie die „Landeszeitung“ es 
nennt, ſcheinen die Zentrumspartei dazu verankaßt zu kiaben, 
am letzten Dienstag in Zoppot auf einer Generalverſamm⸗ 
lung die prominenteſte Perfönlichkeit des Danziger Zen⸗ 
trums, den Senator Prälat Sawatzki, über ein für die 
gewiſſen inneren Vorgänge“ ſehr bezeichnendes Thema, 

'e Aufgaben- der Zentrümspartei nach dem Volksent⸗ 
tü“, ſprechen zu laſſen. Die „Landeszeitung“ hat geſtern 

darüber berichtet, und alles was aus dieſem Bericht zu er⸗ 
ſehen iſt, iſt wohl ſo eindeutig auf Stimmungsmache be⸗ 
rechnet, daß man ſeinen Rüpſchluß auf die Ausdehnung 
der „inneren Vorgänge“ leicht machen kann. ů 

Das Reſultat des Volksentſcheids, ſo hat Herr Sawaßki 
erklärt, ſtelle „eine Vertrauenskundgebung für die jetzige 
Regierung“ dar, das Volk ſei „mit der Geſamtlinie der Po⸗ 
litik einverſtanden“ und der Volksentſcheid habe eine 
„Feſtigung der jfetzt beſtehenden Regierunoskcalition ge⸗ 
bracht“. — Aber mit diefer Feſtigung icheint es dech nicht 
ſo weit her zu ſein, denn bezeichnenderweiſe hat Herr Sa⸗ 
watzki weiter erklärt: 

„Wir Zentrumsleute haben es jederzeit, jeden Tag und 
iede Stunde in der Haud. die Nealeruna zum Anf⸗ 

platzen zu bringen.“ 

Nun, das iſt zweifellos richtig. Aber was veripricht ſich Herr 
Samatzki von dieſer Feſtſtellung. Glaubt er damit etwa die 
Wähblerichaft des Zeutrums zu beruhigen? Er wird das 
Gegenteil damit erreichen, denn die gefſamte Arbeitnehmer⸗ 
ſchaft iſt gegen dieſe Regierung eingeſtellt, und ſie erſtebt 
aus der Feſtſtellung Sawatzkis nur, daß ihre Führer ent⸗ 
weder den Nazi⸗Terror und die unſoeiale Politik der Regie⸗ 
mamfen ien wollen oder daß ſie Angſt haben, Schluß zu 
machen. 

Herr Sawatzki hat ſich dann wieder darauf gelegt,. Be⸗ 
ruhigungspillen zu verteilen. Für die Zukunft der Regie⸗ 
rnnestätigkeit verſprach er eine ſtärkere „Betonung der 
regiliöſen und fittlichen Grundfätze“. Als Richtſchnuür Ler 
Geſetzgebung und Verwaltung bezeichnete er zum ſound⸗ 
ſovielten Male wieder „Volksgemeinſchaft und Bolksver⸗ 
bundenheit“. Ob er die bisherigen Methoden auch damit 
gemeint hat? Das iß ja eine nette Volksgemeinichaft! 

Eine weitere Bernhigungspille ſollte die Forderung nach 
„Entyolitiſierung der Schule“ darſtellen. Gerade in Zoppot 
berrſcht in allen Kreiſen der Bevölkerung. nicht zuletzt nnier 
den Katboliken, eine ſtarke Erregung über die Naai⸗Hetze 
und Nazi⸗Propagande unter den Schülern. gegen die ſeit 
langem ſchärfſte Maßnahmen gefordert werden- Man ver⸗ 
ſtebt necht die entſchlofſenen Borte Sawatzkis, wenn man die 
Veriäumniſe des Zentrums ihnen gegenüberſtellt. Wenn 
das Zentrum wirklich ſo freie Hand hätte, wie Herr Sawatzki 
das darſtellt. dann hätte es ja ſchon ſeit laugem Gelegenheit 
gerasht, etmas zu fun. 

  

    

  Es wird Herrn Sawatzli auch nicht keicht fallen, mit 
feiner Forderung 
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„Aufhebung aller Organiſationen, ganz galeich wie ſie 
heißen, die ſich mit ber Staatsgewalt bieſes Recht und 

dieſe Pflicht teilen wollen“, 
Eindruck zu machen. Das fordert das Zentrum ſchon, ſo⸗ 
lange dieſer Senat beſteht, große Worte gegen die Naßzis 
bat es ſchon von 172 Jahren geſprochen, Taten allerdings 
blieben aus. Auch die Zentrumswähler ſind nicht mehr ſo 
leichtgläubig, ſich noch etwas von der Erfüllung, Ver Forde⸗ 
rung zu verſprechen. Mit der, angekündigten Beſeiligung 

der ſozialen „Härten und Ungerechtiakeiten“ iſt es ganz 
ähnlich. Völlig negativ waren duch die Ausflührüngen. die 
Herr Sawatzki in bezug auf die Außenvolitik machke. Auch 
auf dieſem Gebiet iſt das Zentrum nichts anderes geworden 
als das Anhängſel ſeiner Koalitionspartner. 

Die Dämmerung im Zentrumslager aber wird durch 
ſolche Reden, wie die Sawatzlis, kaum verſcheucht haben. 
Sie wird nur noch weitere Fortſchritte machen. Zur Einbeit 
und Geſchloffenheit kann man nur rufen, wenn man ſeinen 
Anhängern Ziele und Wege weiſt. Bernhigungspulver 
ſchaffen es nicht. In welcher Stimmung ſich aber auch die 
führenden Zentrumskreiſe zu befinden ſcheinen, wird deut⸗ 
lich, wenn man bedenkt, was es bedentet, daß Sawatzki an 
den Schluß ſeiner Rede ein fehr beezichnendes Wort aus 
dem Munde Windthorſts ſtellte: 

„Wenn es einmal geſcheben ſollte, daß die Zentrums⸗ 
partei vernichtet würde, dann ſchreibt auf ihren Leichenſtein: 
Von ihren Feinden nie beſiegt, aber von ihren Freunden 
verlaſſen!“ 

Eim Eid ohne Wirkumg ů 
Entlaſfen, weil zum Wahlleiter vorgeſchlagen — Das 
Landesarbeitsgericht verhalf ihm zu ſeinem Necht 

In einem neueröffneten Hotel wurde die Wahl eines 
Betriebsrates notwendig, weshalb der Zentralverband der 
Saſtwirtsangeſtellten ſich an das Arbeitsgericht wandte, mit 
dem Antrage, für den Betrieß einen Wahlvorſtand zu be⸗ 
ſtellen. Kanni war die. Firma in den Beſts des Schreibens, 
durch das der Kellner. A. übin, Wahlleiter beſtellt war, ſo 
erfolgte auch ſchon die Kündigung des Kellners. Der Ge⸗ 
ſchäftsleiter beſchwor, daß er den Kellner nicht deshalb ent⸗ 
jonde habe, un Heitiel Leinſ- Drürbiuen Was Wepeiter richt 
ſondern wegen Betriebseinſchrä⸗ 10. feitsge⸗ 
wies bur üdie Klage des Kellners auf Weitergahlung 
des Lohnes ab. 3* 

Vor dem Landesarbeitsgericht wurde jedoch ſeſtgeſtellt, 
daß die Ku 8 Pes Kelners wegen At⸗ Zühbnng der ſich 
aus dem Arbeiinehmex-Ausſchußgeſetz ergebenden Rechte er⸗ 
kolgte. Die Künbignug wartdeshalb nichtig und 
der Anſpruch d⸗ ellners- auf jeinen Lohn beñand iort. Das 
Gericht billigte dem Kellner für die zurückliegende Zeit 401 
Gulden zu. Außerdem hat er Anſpruch auf Weiterzahlung 
des Lohnes. —— ů 
Die Firma waralſo Ichlecht peraten, als ſie bei ber Wahl 

des Betriebsrates Schéierigteiten machtel 
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Hitler iſt die Suche „peinlich“ 
Er „dementiert“ noch einmal 

üäncheng , Von der koltele der NeSDup. 
Fria wHird Lochrals (50 auf das beſtimmteſte 

ie Ernennung Hitlers zum Siaatsange⸗ 

Gelser wes. Dertfehen Neiches nich pechelt denorben fe. jer in Reiches nicht perfelt geworden ſei. 
1 itler von den Bemühungen Dr. Fricks ört habe, 
ſei ihm der eingeſchlagene Wes überaus peinli geweſen 
und er habe dringend erſucht, die Schritte wieder rückgängig 
zu machen, was dann auch geſchehen ſei. 

Zenteuensfüührer Dr. Heß nefiorben 
Berlin 4..2. Der Borſitzende der preußiſchen Zen⸗ 

trumsfraktion, Dr. Heß, iſt hente verſchieden. Dr. Heß, der 
ſchon ſeit lan kränkelte, galt als einer der Hauptver⸗ 

ter der jetzigen Koalition in Preußen. 

Ein Moivuf Pommerellens 
Wirtſchaftsſchädigung durch Poloniſterung 

Die Wirtſchaftsorganiſationen der weſtvolniſchen Woie⸗ 
wydſchaften haben eine Denkſchrift über die Notla 'e der 
Weſtprovinzen ausgearbeitet und ein Programm der dring⸗ 
lichſten Hilfsmaßnahmen wirtſchaftlicher, finanzieller und 
verwaltungsrechtlicher Art aufgeſtellt. Ein beſonderer Nach⸗ 
druck ſoll dieſem Notruf dadurch verliehen werden, daß die 
Denkſchrift demnächſt unmittelbar dem Staatspräſidenten 
vorgelegt werden wird. 

as führende Warſchauer Wirtſchaftsblatt „Gazeta 
Handlowa“ ſchreibt hierzu, Poſen und Pommerellen IÜdas 
frühere Weſtpreußen) ſeien diejenigen Gebiete, die 

durch die Verſchmelzung mit den anderen Landesteilen 
blens am meiſten gelitten 

Pgafte und infolgedeſſen auch die Auswirkungen der Wirt⸗ 
ſchaftskriſe am empfindlichſten gie ſpüren bekommen. In den 
Vordergrund ſtellt das Blatt die Folgen der Polouifterung 
des Wirtſchaſtslebens in den Weſtprovinzen. Der Uebergang 
wirtſchaftlicher Unternehmungen aus deutſchen in polniſche 
athee habe ſich in einem ſehr ſchnellen Tempo vollzogen. 

achteilig habe ſich indeſſen ausgewirkt, daß dies ohne ge⸗ 
niigende finanzielle Mittel geſchah. Es ſei perhältnismäßig 
leicht geweſen, die in fremden Händen befindlichen Betriede 
au erwerben, dagegen ſei deren Weiterſührung ohne aus⸗ 
reichende Betriebskapitalien, geſchweige denn Reſervekapita⸗ 
lien, die gänslich geſehlt hätten, ſofort auf große Schwierig⸗ 
keiten geſtoßen. Heute, in der Zeit der ungünſtigen Kon⸗ 
junktur, erwieſen ſich dieſe Vorgänge als in ihren Folgen 
verhängnisvoll. 

Zum Schluß weiſt das Blatt darauf hin, daß Poſen und 
Pommerellen zu den ſteuerlich meiſtbelaſteten Gebieten 
Polens gebören. Von der Wofewodſchaft Poſen allein wür⸗ 
den 10,4 Prozent der geſamten Eingänge an direkten Steuern 
aufgebracht. Die polniſche Finanzpolitik dürſe die Weſtpro⸗ 
vinzen jetzt nicht mehr, wie bisher, ausſchließlich als finan⸗ 
ziell aktive Landesteile betrachten. 

Serfichert, Daß 

  

  

Als Leiche geborgen 
‚ Auſ dem Eis eingebruchen 

Von Beamten der Schutzpolize! wurde heute morgen gegen 
10 Uhr am Milchkannenturm eine mönnliche Leiche mit einem 
Fangnetz aus der Mottlau geborgen. Die ſchon ſtark m Berweiung 
Ubergegangene Leiche war dekleidet mit einem Arbeilsanzug und 
byng Heoch. Sie wurde nach dem Leichenſchanhaus am Hagels⸗ 

ggebra — 
Wie ſich jetzt herausſtellt, handelt es ſich bei dem Toten um den 

29 Jahre alten Hafenarbeiter Leo Hirſch, der an Baſtion Aus⸗ 
iprung wohnte. Hircch iſt am 3. Dezember 1931 gegen 5 Uhr über 
das Eis der damals zugefrorenen Mottlau gegangen, vermutlich 
eingebrochen und ertrunten. Paſſanten hörten Hilferufe. kamen 
jedoch zu ſpät, um dem Verunglückten Hilſe leiſten zu können. Le⸗ 
diglich ein Loch in der Eisdede bewies, daß ein Menſch einge⸗ 
brochen ſein mußte. Alle damals angeſtell'en Bergungsverſuche 
blieben erfolglos. Erſt feht icheint eine Schiffsſchraub⸗ die Leiche auns“ 
dem Grundichlamm der Moſtlau aufgewühlt zu heben, ir daß ſie 
an einer meiter entfernten Stelle an die Oberfläche gekom men iſt 
und geborgen werden konnte. 

  

Ein 7 3 jähriger verſchwunden 
Seine Kleibungsſtücke am Umfluter gefunden 

Zu der geſtrigen Preſſenotiz über das Auffinden von 
Bekleidungsſtücken am Umfluter in der Nähe der Eifenbabn⸗ 
brücke Kneipab kann mitgeteilt werden. daß es ich um die 
Sachen des 73 Jahre alten Invaliden Auguſt N., Barbara⸗ 
Hoſpital Nr. 4 wohnhaft, bandelt. N. hat um 31. Januar 
um 15.30 Uhr ſeine Wohnung verlaften und iſt nicht mehr 
zurückcekebrt. Er iſt faſt erblindet und ſchwermütia geweſen. 
Es wird vermutet, daß N. ſich im Umfluter das Leben ge⸗ 
nommen hat, da er bisher nicht aufzufinden war. 

Waſſerfſtandsnachrichten der Strom veichſel 
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Ne einen prügeln- 
Nur 14,5 „e Studenten kommen ohne Rebenarbeit aus — Jede Beſchäftigung wird angenommen 

Die brüllenden Horden, die ſich vor wenigen Tagen in der Ber⸗ liner Unirerſttät auf republitaniſche Kommilitonen geitürzt haben, 
haben wieder einmal gezeigt, daß die deutſchen Univerfitäten Stu⸗ denten beherbergen, die der Republik zwar jährlich Millionen 
Juſhuſe koſten, die aber nicht gewillt ſind. durch Leiſtung dieſe 
Zaſchüſſe zu verdienen. Der Stimmenaufwand und die Brutkalität, 
mit der die Naziſtudenten ſich in Szene ſetzen, laſſen vielleicht den 
Glauben aufkommen, daß ſie das herrſchende Element in der deut⸗ 
ichen Studentenſchaft ſeien. Das iſt keineswegs der Fall, nur ſteht 
den andern das Waſſer jo am Halſe, daß ſie jede Minute zum Stu⸗ 
dium und zum gleichzeitigen Broterwerb brauchen und weder in 
Korporutionen noch in der Hitlerbewegung tätig ſein können. Die 
Naziſtudenten rekrutieren ſich mit wenigen Ausnahmen aus jenen 
bürgerlichen Schichten, die immerhin noch ſo vermöügend ſind, daß 
lir dem Sohn und der Tochter nicht nur ein ernigermaßen ſorgen⸗ 
freies Studium ermöglichen können, ſondern daß ſie ihnen auch 
noch die Gelegenheit geben, einer Korporation beizurreten. Dieſe 
zahlreichen rechtsſtehenden ſtudentiſchen Verbände behaupten zwar, 

keten die Träger ſtudentiſcher und geiſtiger Tradition, in 
üi leit aber bilden ſie eine von rein maieriellen Intereſſen 

ů znſammengeſchweißte Kaſte, 

der anzugehören gleichbedeutend iſt mit Beziehungen haben, das 
heißt durch Vermittlung eines in Amt und Würden ſtehenden „alten 
Herrn“ eine Stellung zu bekommen. Dieße Kaſte ſieht nun ihre All⸗ 
macht plötzlich erſchüͤttert, inſoſern, als der aus der Arbeiterklaſſe 
kiammende Student, der nichts aufzuweiſen bar als Intelligenz, als 
ernſthafter Konkurrent auftritt und Erfolge hat. So erklärt es ſich. 
daß ſich die Wut dieſer Bürgerſöhne, die die ulten Bindungen 
ichwinden ſehen und ſie durch eigene Leiſtungen nicht zu halten ver⸗ 
mögen, auf pfeudopolitiichem Wege entlädt. 

Der Exiſtenzkampf des Studenten, der unter allen Umſtänden 
ſich das Bildungsgut zu erwerben ſucht, das ilm zur Gründung 
eines Berufes notwendig iſt, hat die ſchärſſren Formen angenommen. 
In welcher Weiſe, iſt mit wenigen Zahlen und Tatſachen zu be⸗ 
weilen. 

Von den 135 000 Studenten anf deutſchen Univerſitäten und 
Hochſchulen find nur 145 Prozent, alſo etwa 20 000, im Beſitze des 

Exiſtenzminimums von 150 Mark monallich. 
Einige menige haben natürlich mehr zur Berfügung, doch fir 

— ſind gezählt. 

Dafür find alle anderen 115 000 Studenten auf Neboenverdienſi an⸗ 
gewieſen, viele ſogar recht dringend, denn nur genau ein Drittel, 
alio 15 000, können mongtlich über einen Betrag zwiſchen 90 und 
120 Mark verfügen, 20 Prozent, aljo 27 000, haben nur 60 Mark 
im Monat geſchickt bekommen. 

115 000 Studenten ſuchen Arbeit, aber mindeſtens 20 000 finden 
nichts und müſſen ſich regelrecht durchzungern. Täglich ſind an den 
Schwarzen Breltern der deuiſchen Univerſitäten 8000 neue Stellen 
angeboten; man braͤuchte ein Mehrfaches, mindeſtens aber das 
Doppelte „Wir nehmen jede Arbeit an,“ erklären die Werkſtuden⸗ 
ten. Es wird ihnen aber auch alles angeboten, was nur möglich iſt. 
Nur die Bezahlung iſt meiſt recht mäßig, und die Sindenten lagen 
ſehr, daß man ſie vit auszunutzen verſucht. 

Am Schwarzen Brett der Univerſität Berlin, kann man leſen: 
. 22. 6 Mann zum Zettelvertetlen. Kyopfbedeckung⸗wird. ge⸗ 

ſteilt. Vorzuftellen vormittags 10—1. 
Nr. 73. 12 Zirlusſtatiſten geſucht. Abenddienſt, 15 Mark die 

Woche. ü 
. 74. 2 Platzanweiſer. Keine Augengläſer. 80 Mark im 

Monat. Ausweiſe mitbringen. 
Nr. 75. 4 Servierfräulein für Nuchrlokal. Dienſt 5—3 Uhr. 

Eſiſen und 2 Mark prr Abend außer Trinkgeld. 
Da kann man ſich ſchon ungefähr einen Begriff machen von dem, 

was Studenten arbeiten können. 

Das Zettelverteilen iſt eine gutbezahlte Arbeit, ebenſo, wenn 
as Student als Beifahrer einen Wagen begleiten darf. 

Ta fallen auch ſtets Trinkgelder ab, und man kann ichon 100 Mar: 
im Monat verdienen. Natürlich geht das alles auf Koſten der Ge⸗ 
jundheit, des Schlaſes und der Arbeiiskraft. Kohlen abladen ſtrengt 
an, auch Fenſterputzen, was oft geboten wird. Alles ſtrengt an. was 
man nicht gewohnt iſt. Oft ſucht die Poſt nach Leuten, die kranke 

Poſtaushelſer vertreren. Da melden ſich die Studenten gern, aber 
täglich viermal Hunderte von Treppen hinauf⸗ und hinablaufen 
und fedesmal 20 Kilo Poſtkachen ſchleppen, das macht müde. Aehn⸗ 
lich geht es mit der A. fe beim Gepäctragen auf den Bahnhöfen. 
Es ißt nicht jedermanns Sache, ſchwere Koffer auf Bruſt und Rücken 
äu tragen, fünizig am Tage oder mehr (in der Reuezeit), bejonders 
wenn man ſeit Monaten wenig gegeſſen hat und unterernährt iſt. 

indige Angebote liegen vor von Firmen, die irgendeine 
Keuigleit auf den Markt bringen und nun Leute ſuchen, Die damit 
haufieren gehen. 

„Da werden nun die tollften Sachen angeboten,“ 

iagt ein Student, werrüclte Patente, mit denen lein Menſch etwas 
anzufangen weiß. Man läuft den Tag über 150 Häufer ab und ver⸗ 
kauſt nicht ein Stüc. Da iſt es ſchon angenehmer. man wird von 
einer Firma, die ein neues Backpulver bekanntmachen will, herum⸗ 
geſchickt, um überall Gebäcprosen zu verteilen. Man muß zwar in 
einem weißen Kittel herumrennen And eine hohe Mütze tragen wie 
der Zuckerbäcker, aber was macht das, wenn die Sache anſtändig 
bezahit wird und man ſich nebenbei noch tüchtig fatteßßen tunn?“ 

Für das Verkaufen von angen während der Nacht, wobei 
die Studenten ebenfalls weiße Kittel und kamiſche Hüte tragen 
müſſen, wird pro Stunde 1.50 Murk ausgeworfen. Leider ſind diede 
Stellen nur jeiten frei, denn danach reißen ſich viele. Natürlich 
müfſen jich die weiblichen Studierenden auch werklich derätigen. 

Sie treten als Tänzerinnen in Kabaretts auß, ſie nũhen Sãcke 
für 50 Pfennige die Siunde, 

‚äe arbeiten als Statiitinnen bei Film und Bühne, ſie laſſen ſich von 
Modeftrmen für deren Journale photographieren, mobei es pbrigen⸗ 
Eis zu 10.— MRark pro Aufnahme gibt, ßie werden von Heiratsbürrbs 

Attraktian photagraphiert und eusgeſtellt (.Solche Damen 
firden Stie Hei uns!“) und ßßte jchreiben natürlich Schreibmaſchine. 

Der moderne Student iſt kein Bummelant. er muß arbeiten, er 
will arßeiten. Der moderne Student kanm alles. Er gehßt als Teller⸗ 
wüſcher in ein minderwertiges Vorſtudthotel, er führt als Aushilfs⸗ 
kellner in Sommeriokale, er gehr als Kontrolkeur auf Radrenn⸗ 
kabhnen. Manche lernen Lieder ſingen und ziehen als Hoffänger von 

raße zn üße, andere iun ſſch in einer Kapelle Wiummen und 
telen abends oder die halbe Nacht hindurch in Lokalen und bei 

Vereinsfeſten. Tautende ſind im Beſitz des Führerſcheins 3b und 
kuchen nuch jeder Gelegenheit, als Nachtchauffcur eine Taxe zu be⸗ 
kommien. Das brüugt etwas ein. Von den Studenten, die ich einen 
Nebenverdienſt ſuchen müßten, weil fie mit dem Zuſchuß von Hanfe 
nicht custommen, verdienen die meiſten 8o Mark ů 
im Monat hinzu. Das ißt nicht viel, aber wemt es zu den &0 oder 
90 Mark zugeichlagen wird, die die Eltern iich oßrinzen dann iſt 
es ſchon ene güuzé Menge. Stud. phil. H. VBernéer. 

   

              

   
  

   

  

Schuts für Geldbriefträger. In den Stadten Deiterteucße 
—.40 *— Ler Lande    —* Ä— S.aheiA   

die andern arbeiten 
mit Revolvern ausgerüſtet werden. Wiederholte Ueberſälle nah Geldbrieiträger ſind die Beranlaſſung zu dieſer Maß⸗ nahme. K 

  

Wieder Motgeld 
Eine große Anzahl von mittelamerikaniſchen Stüdten neht 

ſich wegen Zahlungsunfähigkeit ihrer Banken veranlaßt, 
Nyotgeld einzuführen. Zumeiſt ſind kleinere Städte von 5000 
bis 25 000 Einwohnern zu dieſer Selbſthilfe gezwungen.   

L2323— 
Zwiſchen Kühler und Kotflügel 

Fahrläſſigkeit: Zuchthaus ů 
Vom Schöffengericht in Darmſtadt wurde der mehrfach 

norbeſtrafte J. Rahner aus Biebrich wegen fahrläſſiger 
Tötung zu 11 Jahren Zuchthaus verurteilt. Rahner, der 
Mitglied einer großen Diebesbande war, die durch Viehdieß⸗ 
ſtähle das rhein⸗mainiſche Gebiet unſicher machte und des⸗ 
halb vor einigen Monaten vom Frankfurter Gericht abge⸗ 
urteilt wurde, hatte im vorigen Jahr mit ſeinem Laſtkraft⸗ 
wagen bei Arheilgen einen Schreinerlehrling überfahren 
und getötet. Man fand die Leiche zwiſchen Kühler und Kot⸗ 
flügel eingeklemmt. 

    

Pas zersterte Santiese * 

1500 Tote in Cuba 
500 Hautler zuſammengeſtürzt — Rettungsarbeiten erſchwert 

Die Cubaniſche Provinzhauptßadt Santiago de Cuba 
wurde von einer furchtbaren Erdbebenkataſtrophe heimgefucht. ů 
Etwa 500 Hänſer find zuſammengeſtürzt und vollkummen zer⸗ 
ſtört. Die Zahl der Toten beläuft ſich uuf etwa 1500. In ver⸗ 
ſchievenen Teilen der Stadt brachen Großtfeuer aus. Auch die 
berühmte Kathedrate von Santiago, das Wahrzeichen der Erz⸗ ů 
biſchofsſtadt, iſt eingeſtürzt und ein Raub der Flammen ge⸗ 
wourden. Die cubaniſche Regierung entſandte Militär und 
Hilfsmannſchaften in das Ungtücksgebiet. Außerdem wurden zahlreiche Flugzeuge mit Aerzten, Medikamenten und Lebens⸗ 
mitteln zu dem Kataſtrophenort beordert. 

zent Weiße, 26 Prozent Farbige. Die an einer großen Bucht 
an der Süpſeite der Inſel äußerſt maleriſch gelagerte Stadt 
iſt in einem ausgeſprochenen Erdbeben⸗ und Tornadogebiet 
gelegen. Die meiſten Häuſer von Santiago, das wegen ſeines 
jubtropiſchen Klimas in letzter Seit von vielen reifenden 
Amerikanern als Winterkurvrt häufig bevorzugt wurde, ſind 
deshalb meiſt einſtöckig gebaut. Allerdings ließ der durch 
Schnellverbindungen aus Florida ſtark geförderte Fremdenver⸗ 
lehr gerade in letzter Zeit auch eine Reihe moderner hoch⸗ 
ſtöckiger Hotels und andere Hraße Bauten erſtehen; vermutlich 
dürften dieſe Gebäude durch die Kataſtrophe beſonders ſtark 
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Die Hauptſtöße wurden in Santiago am Mittwochmorgen 
um 2 Uhr 41 amerilaniſcher Zeit (8 Uhr 41 früh europäiſcher 
Zeit) verſpürt. Da die Kataſtrophenſtadt durch das Erdbeben 
jaſt pöllig von ver. Umwelt abgrſchnitten iſt und die wenigen 
intakt gebliebenen Kabel von der Stadtrerwaltung nur zu den 
dringendſten Melvungen und zu ſteten Hilferufen verwandt 
werden, läßt ſich der Umfang der Lataſtrophe noch nicht genau 
überblicken. Sämtliche Telephonleitungen ſind unterbrochen. 
Infolge der Zerſtörung der Waſſerwerke der Stadt iſt die 
Trintwafferverforgung ünterbunden; ebenſo wurden ſämtliche 
Sichtleitungen zerſtört. 

Die tiefe Finſternis, die über der Stadt unmittelbur nach 
dem Ausbruch der Kataſtrophe lagerte, erſchwerte die Re ungs⸗ 
arbeiten ungemein und trug zur Vergrößerung der allgemeinen 
Panifſtimmung bei. Grelle Schreie des Grauens und Ent⸗ 
ſetzens hallten durch die Luft. In notdürftigſter Belleidung 
durcheilten Tauſende von Berzweifelten die Straßen, ſchrieen 
nach ihren vermißten Angehörigen, weinten und beteten. 
Pyolizei und Milktär verſuchten die erſte Hikfe zu organifieren 
und die unter den Trümmern B. n zu bergen. Im 
Uunteren Stoßwerk eines großen Miohnhauſes murven die 
Leichen von 14 Perſonen gefunden. In ven ſchleunigſt errich⸗ 
teten Verbundsſtationen verrichteten die Aerzte ihr ſchwieriges 
Wert bei fahlem Licht von Notlaternen und Fackeln. Dir 
Stratßen der Stadt find teilmeiſe geborſten und mit Schutt⸗ 
maffen, ertwurzelten Büumen und geknickten Laternenpfählen 
überfät und dadurch faſt unpuſſierbar geworden. Um Plünde⸗ 
rungen zu vermeiden, wurve der Belagerungszuſtund verhängt. 

Die Stätte des Unglicks 
Santiago de Cuba iſt die Provinzhauptñadt der großen 

1200 Kilometer langen Antilleninſel Cuba im ᷣiſchen 
Archipel. Von den 62 000 Einwohnern der Stadt ſind 71 Pro⸗ 

      in Mitleidenſchaft gezogen worden ſein. Außer dem Fremden⸗ 
verkehr ſchafft induſtrielle Arbeit der Bevölterung Erwerb: 
Santiago hat eine große Zahl bedeutender Zigarrenfabriten, 
Eiſengießereien und Kerzenfabriken; auch die Kaffce⸗ und 
Zuckerplantagen des Landes bringen der handelseifrigen 
Hafenſtadt Arbeit. 

30 Sekunden Erdbeben 
Die 30 Sekunden lang währenden Erdbebenſtöße wurden 

auch von den Apparaten mehrerer deutſchen Erdbebenwarten 
aufgezeichnet. Allem Anſchein nach handelt es ſich um ein ſo⸗ 
genanntes tektoniſches oder Dislokationsbeben, wie es zumeiſt 
als Begleiterſcheinung von Brüchen oder Verſchiebungen in 
der Erdkruſte auftritt. Die Wiſfenſchaft kennt außerdem noch 
die ziemlich ſeltenen und örtlich begrenzten Einſturzbeben, die 
durch den Einſturz unterirdiſcher Hohlraume entſtehen; ferner 
die gleichfalls meiſt engbegrenzten, oft aber in ihrer Aus⸗ 
wirkung ſchrecklichen vulkaniſchen Beben, die ihre Urſache in 
Erderſchütterungen durch Vulkanausbrüche und Lavabewegun⸗ 
gen haben. Der Krakatau⸗Ausbruch auf Java im Jahre 1883, 
der 40 000 Todesopfer forderte, iſt das erſchütterndſte Beiſpiet 
für eine ſolche vulkaniſche Erdkataſtrophe. 

Bei den Erdbeben, durch die Amerika und ſeine Inſel⸗ 
gruppen heimgeſucht wurden hat es ſich zumeiſt um tektoniſche 
Beben gehandelt: bei einer Erdbebenkataſtrophe im Jahre 1692 
wurde der Hafen von Port Roval auf Jamaika (füdlich Cuba) 
zerſtört; 1767 wütete ein Erdbeben in Martinique; bei einem 
Erdbeben auf Peru (1868) kamen 70 000 Menſchen ums Leben;: 
bei dem noch in lebhafter Exinnerung ſtehenden Erdbeben in 
San Franzisko (1906) wurden 1000 Menſchen getöter und 
200000 obdachlos. Am 31. März 1931 ereignete ſich das letzte 
große amerikaniſche Erdbeben in Nikaragua: 5000 Menſchen 
kamen damals ums Leben. 

  

. Noderne Konzern⸗, Berbindungen 
Küchel⸗Koihmann⸗Proge in Köln 

Im Küchel⸗Rothmann⸗àrozeß beſchäftiate ſich da⸗ Gericht 
am Mittwoch mit den Verbindungen des Konzerns mit ver⸗ 
ſchiedenen Banken. — 

Bankdirektor cht eſchädic der rTßenweii ihve. Geebit bes 
Reichsbank ſei nicht geſchädigt worden, weil ihre Kredite bei 
Demn Kemterd gedeckt geweſen ſeien. Der Vorftzende Rellte 
dazu feſt, daß der Küchel⸗Rothmann⸗Konzern im November 
1330 rund 10 Millinnen Außenſtände und nur 292 000 Mark 
Zahlungen gehabt habe. Das : ſei ein ſchreiendes Mißver⸗ 
Hältnis geweſen. Der Zeuge Bankdirektor a. D. Hermann 
Volf von der Deutſchen Vank erklärte, die Dentſche Bank 
babe bei dem Konkurs 500 000 Mark angemeldet, di⸗ aber 
nicht anerkaunt worden ſeien. Der Zeuge bält den Anter⸗   ichied zwiſchen der Steuerbilans, die etwa eine Million Mark 
nend der Kreditbilans, die etwa 3 bis 4 Millionen Aktiven 

ausweiſe, für übertrieben und unverantwortlich. ů 

Die Wareuwerte ſeien in den Krebitbilanzen böher als 
ihrem wahren Werie entſprechend eingeſetzt geweſen, 

was ebenſo verwerflich ſei. Der Zeuge hält es ferner für 
kaufmänniſch einwandfret, daß die Konzernkunden Wechſel 
gaben, die ſie ſelbſit einzulöſen nicht verpflichtet waren. die 
vom Küchel⸗Rothmann⸗Konzern eingelöſt wurden. Benn 
die Bank gewußt hätte, daß ſie in der Weiſe getäuſcht werden 
würde und die Wechſelfabrikation einen ſolchen Umfang an⸗ 
geuommen hatte, hätte ſie ſich in der Diskontierung der 
Wechſel erbeblich eingeſchränkt. 

Ein Sachuerſtänbiger bezeugt noch, daß die Grundſtücks⸗ 
werte ebenſo wie die Warenwerte in den Kredirbilanzen 
löher eingefetzt waren als in den Handelsbilanzen, in einem 
Fete um das Sechsſache höher. Dagegen ſeien die Wechſel⸗ 
verpflichtungen in den Kreditbilanzen erbeblich niedriger 
als in den Büchern eingefetzt geweſen.



  

Copyriskn dy Th. Knaur Nchllg-- Berlin W so 

6. Fortſetzung 

Hunger kanntꝛe ich nicht, Durſt kannte ich nicht, der Reiz der 
Geſahren blieb mir vorenthalten, weil bundert Perſonen 
nichts anderes zu tun hatten, als auſ mich aufzupaſſen und 
mich wie ein rohes Ei zu behandeln. So kam ich eines Tages 
au den Gedanken. der Herzogin von Mancheſtern gelegent⸗ 
lich eines Banketts, das ihr zu Ehren der Präſident im 
Weißen Hauſe gab und zu dem ich ebeufalls eingeladen war, 
die Perlenichnur zu ſtehlen. Ich brachte bei diefer Gelegen⸗ 
hbeit ein Raffinement aui, das mich ſelbi in Erſtaunen ſetzte. 
Eine Woche lang beiand ich mich in einer Aufregung, die 
mich geradezu glücklich machte. Ich hatte ein ſchlummerndes 
Talent in mir entdeckt. das ich weiterentwickeln wollte. In 
unſeren Kreiſen kann man es ſich geſtatten. alle Talente ohne 
Mmückſicht auf ihre beſonderen Nebenerſcheinungen nach 
Herzensluit zu pilegen. Ich möchte dabei nicht vergeſſen. zu 
betonen, daß ich die geſtohlene Perlenkette nach etwa vier⸗ 
zehn Tagen der Herzogin durch einen auf der Straße ge⸗ 
mieteten Mehengerbon wieder zuſtellen ließ. Was mich be⸗ 
weate, war nur der intenſive. an Wolluſt grenzende Reiz des 
Stehlens. Sie werden das vielleicht nicht ganz verſtehen. 
Miſter Suint. Sie ünd Avurnaliſt. Wären Sie ein LViterat, 
wü rde ie mich eher begreifen. Dabei muß ich geſtehen, 
daß ich für Debektiverzählungen oder Kriminallilme niemals 

  

        

  

  elmas übrig hakte. Die Verbrecher, die da vorgeſührt wer⸗ 
den. ſind alleſamt unintereffante. traurige Exiſtenzen. 

Ich babe da eine andere Anſicht von dem Weſen jener 
Seutc. die mit den Gefetzen in Konflikt geraten. Ich kann 
es Ihnen nicht ſo ſagen. was ich meine. Bielleicht ergibt ſich 
ein aunderes Mal dazn die Gelegenbeit. Genng — mein In⸗ 
terefe war geweckt. Es blieb natürlich nicht bei dem Die 
ſtahl der Perlenſchnur. Ich ſuchte nach anderen Mögli 
keiten, eine Auſreguna künitlich bervorzurufen. Eine Zeit⸗ 
lang habe ich mich mit Alkobolſchmuggel befaßt. Aber dieſe 
Suche artete zu jehr ins Geichaſtliche aus. Ich ließt ne ſtehen 
und wandte mich dankbareren Broblemen zu. Ich wurde 

    

Faſſadenfletterer und betätiate mich als Taichendleb. aus 
teinem anderen Grunde, als um Den herrlichen. köſtlichen 
Nervenkitzel zu veripüren, nach dem ich mich jehnte. Man 

   konn dieſen Trieb nicht mit dem Worte Kleptomanie d⸗ 
nieren, obgleich ich. wie erwähnt. jenen Geiellſchaftskreilen 
angebörte. in denen das Stehlen von fleinen Dingen nur 
eine groteske. aewiſſermaßen krankbafte Nachäffung jener 
kulturell wertvollen Aktionen bebentet. mit denen die Ange⸗ 
börigen meiner Kaſte die Welt beslücken. Ich bin tein Kle 
tomane. weil mir die Freude an dem geraubten oder ge⸗ 
Hohlenen Gut fehlt. weil ich. der mehr brüst, als ich ertragen 
kann, gar keinen Bunſch nach nenem Bentz in mir fühbl⸗ 
Einzia allein die Tat iſt es, ſagen wir es offen, die ver⸗ 
brecheriſchr Tat, die mich zu meinen Handlungen zwang und 
nuch immer zwingt. LKönnen Sie das verſtehen, Miſter 
Smut?“ 

„Sprechen Sie nur ruhig weiter!“ 
„Mit Vergnügen. mein Herr. Bielleicht haben Sie die 
Freundlichtelt, für mich cinen farten Lilor zu beſtellen. Ich 
betrachte mich als Ibren Gaſt. Miſter Smui nachdem Sie mich 
wohl oder ütel hierher eingeladen haben Und nun will ich 
jorrlahren. Vor drei Jabren geichah es., daß ich beim Keunen. 
als ich einem Herrn ieine golbene Uhr aus der Taiche aog. 
abgeiakt wurde. Ich verſichere Ihnen. daß mich nicht die Uhr, 
jondern nur die Fragc gereizt Bat, ob der berreffende Herr, der 
mit ange. pannzefer Aufmerkjamfeit die Vorgänge auf der 
Keunbahn beobachtete, es bemertken würde, wenn ich in aller 
GEemütsruhe ſeine Taſchen durchwühle. Ex mrrfic es tatiũichlich 
nichn. Aber der Zuiall wollic es, daß einer danebenſtehenden 
Dame vor Aufregung der Handichunhb emfiel Sic beugit jich 
nieder. um ihn aufzuheben Als ſie ſich anfrichtete, ſah ſir mich 
an und hatie nicns Ciligeres zu Inn. als Den cken befphrenen 
Herrn aui meinc Benigfeit aufmerflam zn machen. Dir Folge 
davon war, dab man mich verhafretc Ich jaß auch cinige Zage 
un Unierjiucknnasgejhngnis. Aber dir ganic Selt war ſich 
einig, daß ein Mann wir ich es nicht nölig Hattfe. einc Uhr zu 
nebien Ich möcſte bei dieſer Gelegenbcir binzufügen. daß ich 
um Adcud vorber im Klub Fem Karicnivicl mngeläbr fünfzig- 
idäujcnd Soiiar aewynnen hatte. Ich bin beim Spiel jaſt immer 
vom Glück be mitigt. Aber dies nur acbenbei. Die berübmie- 
nen Rechisarwälic des Landes voten mir ihrt Serteib'gung 
an. Aker es lam übeshanpt nicht dazu. Dic ertien mediziniſchen 
LHovnasiiäten, von meiner bejorgten Femilie eni den Pien ge⸗ 
KEilen. znterzracn mich ciner genanen pv.pchiatriichen Unier- 
inckung und gelang-en n dem übcrcinftimmenden Exgabnig. 
daß meinc Sandlungspeiſe nicn im Sinne des Strafgelenes 
beurxtrilt werden bäütjc. Man lich mich irei, nachdem man die 
Frade Ventilier Hatte, ab ich zur Bernhbianng meines angeb⸗ 
Iich zexrßtieten Gentiis zirandes nicht cin Sandtorinm auj⸗ 
inchen ſollir. Aörr man fand. baß mein Telitt wächl ansrrichte. 
um eine zwangeweiſc Abgabe an eine Srilanhalt vor den 
Aungen eine rechidenfenden Aublifums zu recktferxfiarn. Und 
ven meinen frühercn Verieblungen wnßie ia nierand. 

Ter Gepanlz. Pei séisem In nichtigen Anlas rrwiächt worben 
zu fein. beſchäruic mich. Ih war den ckwicriüffen Simalionen 
Sewachfen gewecn. ich Bane bir nräbärthrn Erricht bernbr. 
ohue das cuch mur der Schatten cines Scefbachrs amf vrich ge⸗ 
fallen ware. Ich porinch-t Ihogr. jcweit dies mö5glich Wür,. 
meine Spier zu cuffchädigen, abrr Th klieb Tal. Lun war 
mein KXame Iuum erhenmal mit einem iErerthin Peinſichen 
Vorjall vertnspfr, der zcar Held verarßen errde, wich aber 
verarlaßte. itr pie Zütunf: meiatr Seibenichaft Ait größter 
VLerſficht als bisber zu frünen. Die Angzä vor churr EnDeimng 

egann Srin Seten als uneriräglich in eupfinbrn. 
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ließen Erire Seieenſchait, Vertkanen I Aüßbranchen., Sirb⸗   
EEEEe A persd is Meuartigen Sarnerirnrs arbeiten. 
wer nach Pößer aniflartemn Es ir air mäckt asAI 
Sen Kauſch zu Küserz., Der Künh eriabe Ee EecEte, Weun 
EIir e Eruer Seias. eus Han füekerail nan den 

EEEIAEE SSErer erg. 

Auf dieſe Weiſe beruhigten ſich meine Nerven wieder. Ich 
lonnte von neuem klar und ſcharf denten und meine Pläne 
jaſſen. Der Taſchendiebſtahl, die Faſſadentletterei genügten mir 
nicht mehr. Mein Ehrgeiz wollte höher hinaus. Ich bätte ja 
einen großartigen Schwindel auf der Börſe organiſieren, Zei⸗ 
nungen mit jalſchen Nachrichten überſchwemmen laſſen, ver⸗ 

rückte Spelulationen anſtellen können. aber alle dieſe Dinge 
reizten mich nicht. Sie wären durch mein Rieſenvermögen lega⸗ 
liſiert gcweſen, und ich dürſtete nach dem Verbotenen. 

Ich hegte die Akſicht, eine Bande hervorragender Einbrecher, 
Falſchmünzer, Hochſtapler, Tiebe und Schwindler um mich zu 
fammeln, lör Führer zu ſein und mit ihnen phantaſtiſche 
Attentate auszuführen, wie ſie die Welr noch nicht geſehen har. 
Doch ich ließ dieſen Plau bald wieder fallen. Allein mußte ich 
handeln, um den Genuß meiner Taten voll und ganz zu emp 

  

„Wie ſind Sie denn auf den Gedanfen gefommen, meinen 
Namtu anzunehmen?“ 

finden. Der Reiz, keine Mitwifſer zu beſitzen, wog höher als 
die Abſicht, mit Hilfe von bezahlten oder mitintereſfſierten kon 
genialen Spie ſellen größere, ſenfationellere Leiſtungen zu 
vollbringen. Die bis beute noch nicht aufgeflärte Brandlegung 
an den Oellagern von S. iſt mein Werk. Und ich bin heute 
noch fiolz darauf, daß ich diefes Unternehmen ohne jede Vor⸗ 
fichtsmatrrgel durchſührte. 

Allerdings muß ich bemerfen. daß die in Witleidenſchaft 
geözogenen Dellager mein Eigentum waren. Aber ich hätte 
den Brand auch gelegt, wenn ſie mir nicht gehört haben 
würden. Ich babe zwölf der gewiegteſten Setettive an⸗ 
genommen, ſie horrend bezablt und ihnen Unjummen ver- 
ſprochen, jofern es ihnen gelingen follte, den wabren Schul⸗ 
digen zu ermitteln. Doch die Herren bemegten ſich bei ihren 
Nachjorſchungen fteis im Kreiſe und gelangten zu keinem 
Ergebnis. Ich habe zum Dauf dafür dieſen Serren die 
Honorare aus der Taiche geäogen. pobne daß fie es merften. 
Es war dies eine der glücklichtten Stunden meines Lebens.“ 

    

Da unterbricht ihn Smut: „Alles ſehr ſchön und inter⸗ 
enant. Aber was bat das alles mit mir zu tun? Wie ſind 
Sie denn auf den Gedanken verfallen, mir ins Gehege zu 
kommen, meinen Namen anzunebmen, als der Journaliſt 

Smut durch die Belt zu lauſen und mir das Daſein äu ver⸗ 
bittern?“ ů 

„Eben bin ich darau, es Ihnen zu erzählen“, ſagt der 
Maun mit Smuts Geücht. 

Siebentes Kapitel. 

„Bei jenem Bankraube in Mexiko, der Ihnen faſt da⸗ 
Leben gekoſtet hätte und ganz allein von mir ausgeführt 
wurde, bin ich Ihnen zum ertten Male begegnet. Ich war es, 
der es durch laukes Schreien und Proteſtieren erreichte. daß 
man es nur bei der Abſicht bewenden ließ Sie auf den 
nächſten Baum zu knüpfen. Sie werden ſich meiner viel⸗ 

leicht noch erinnern. Der würdine Herr mit dem Bart und 
dem Rieſenhut auf dem Kopfe war ich. Es wird Ste inter⸗ 
effieren, zu erfahren, wie man darauf kam. Sie als den 

Täter zu betrachten. Ein Zufall wollte es, daß ich einen ühn⸗ 

lichen Anzug damals trug wie Sie. In diejer Garderobe⸗ 

ohne Maske, verübte ich den Einbruch. bei dem mir Werte 

von über zweihunderttauſend Dollar in die Hände fielen. 
Es hätte ſich auch für Sie gelohnt, Miſter Smut. Aber dies⸗ 

nur nebenbei. Als ich aus der Bank heraustrat, wurde ich 

von einem Wächter geſehen und ſofort verfolat. da ich inſolge 

einer Ungeſchicklichteit nicht alle Trähte durchſchniiten hatte, 

ſo daß beim Verlaßfen des Gebäudes die Alarmalockeu plötz⸗ 
lich zu läuten begannen. Ich kletterte raſch über die Mauer. 

liel beim Hinabſpringen in eine Grube, die mich ziemlich 
verbarg, wodurch ich die Möglichkeit fand, mir raſch den mit⸗ 

genommenen Bart aufzukleben, ſtatt der Kappe den Hut 

aufzuſetzen und den grauen Sakko durch einen weißen Leinen⸗ 

roc, den ich in der Handtaſche mit mir führte, zu erſetzen. 
Uünglüctſeligerweiſe kamen Sie in dieſem Augenblick bei der 

Bank vorbei, wollten einem anfahrenden Auto ausweichen, 

jetzten ſich in Trab, begannen über die Straße zu laufen, 

wodurch Sie den Verdacht des Wächters erregten, der eben 
von der Mauer ſprang. Ihre Achnlichkeit mit mir und der 
vielleicht aus gleichem Stoff gearbeitete Anzug, den Sie 

damals anhatten, erhärteten dieſen Verdacht zur Gewißheit. 

Man nahm Sie feſt und droſch Abnen kräftig den Rücken. 
Ich konnke dies alles aus meiner Grube mit anſehen. Selbſt⸗ 
veritändlich habe ich es bedauert, Ihnen derartig peinliche 
Umſtände bereitet zu haben. Aber für den Zufall können Sie 
mich doch wahrhaftig nicht verankwortlich mäachen. Sobald 
ich bemerkte, daß die Wut des Volkes keine Grenzen mehr 
lannte, daß Ihr Leben auf dem Spiele ſtand, verließ ich ent⸗ 
ſprechend maskiert mein Verſteck und miſchte mich unter die 
Schreier, ſuchte die Aufregung zu mildern und harrte aus, 
bis der Polizeioffizier mit den Schutzleuten erſchien und Sie 
in die Mitte nahm. Als ich Sie in Sicherheit wußte, ließ ich 
mich unn der Menge Ihnen nachtreiben, verſchwand ſodann 
in eine Seitengaſſe und begab mich zu meinem Wagen, den 
ich auf einem verſteckten Plätzchen zurückgelaſſen hatte. Wie 
ich ſpäter erfuhr, iit Ihnen weiter nichts geſchehen. Man hat 
Ste einigc Tage in Haft bebalten, bis auf Veranlaſſung der 
„New York Times“ bie amerikaniſche Geſanbtſchaft in Mexiko 
in Ihrer Angelegenheit interxvenierte und Ihre Freilaſſung 
duͤrchietzte. Da Sie kurz nachber in Ihrem Blatte jo er⸗ 
bauliche und ausführliche Schilderungen über das mexi⸗ 
kaniſche Gejängnisleben und das enge Zuſammenſein mit 
Schwerverbrechern jeden Kalibers ſchilderten, nehme ich an, 
daß Sie dem Zufall, der Ihnen die Berhaftung beſcherte, 
nachträglich Dank wiſſen. Ich ſelbſt, Miſter Smut, freute 
mich aufrichtia, Ihnen auf ſo billige Weiſe Gelegenheit zu 
einer journaliſtiſchen Glanzleiſtuna geboten zu baben. Denn 
Ihre Berichte waren mit einer Spannuna geſchrieben. die 
mich wirklich gefangennahm. Einen großen Teil Ihrer Ponn⸗ 
larität verdanken Sie dieſem merikaniſchen Intermeszo. Ich 
ſchätze mich glücklich, die unfreiwillige Urſache dazu geweſen 
zzu ſein.“ 

„Und die Prügel rechnen Sie aar nicht. Herr?!“ unter⸗ 
bricht ihn der Repyrter voller Unmut. 

„Das iſt leider ſchun einmal im Luben ſo. verebrter Herr 
Smut, daß der eine das Geld und der andere die Schläge 
dafür abbekommt. Ich wiederole damit nur den Schlusſat 
Ißres Artikels, in dem Sie ſich zu einer philoßopki'*en Ab⸗ 
geklärtheit emporſchwangen, die geradezu meine Bewun⸗ 
derung erregte. Aber laßßen Sie mich bitte fortſetzen! 

(Foriſetzung folgt) 

    

  

LEüs GMer efnemsihantenschnle 

  

Jeder ein Caruſo 
Für 1.20 Mark die Stunde — In Berlin O 

In einem Sauie in Berlin O. hat diefer Tage 
*s ‚diger Ausbenter der Not eine Hofmuſttan⸗    

      

In dieſem von Sorgen grauen Hanie frömten weib⸗ 
liche And männliche Hofmnüfanten Sujammen: Meuſchen 
Lii tranrigen Senmtern. ohne Kragen, mit jGhiefen Abjätzen. 
Im brüchigen Sachstuch bergen fie irgendemn Inirrument. 
Auf der Kanermand ein verronetes Schild- -Hier werden 

  

Tes Treppenbant'es nichi ein aus Peprfarmn ansgeichnitie⸗ 
Eer Fäinger und ichmarz nnd rpi geichmirrter Text aufmwäris 
zeigen mürden:- Muüfſchnle eine Trerpe höber“, würde man 
lud tryusdem zurechi finben. die Triller einer nch überſchreien⸗ 
Len Sranennime weiten den Ses. 

Die Süule Pehrht ans cin,em Zimmer unb emer Küche: 

alie die SShale in ausleich Sohnnns Sine zuſammenge⸗ 
jlickie Balldecke kreunt den Unterricsisjaa in zwei Teile: 
Techt ü Sarteranm. Iinfs Schale und Sohnraum. Im 
Sarierenm fisen ſechs Senie aaf ciner ſcmalen Bank; Iæb⸗ 
hbeir aterhalten fße fich von ihren vertSiebenen Serluchen. 

U 

ie 

Anf einer Qelirrilaiinn fehen swei Wanderbarjchen nnd 
EEger. Süelr Känchen und Frahen gaäcken aus den Fen⸗ 
D Sir Pricken ihre Angen sn. meil fe Die nheit der 

Einen EEE. IinE REs Biis Pirie Haierichriſt: 
Selent ens Lier Siel? Sir Paßen us in SSiönflangs 

2 Jeien, iE der Senb ieser ſie 
En Seirmiilanten ans dem Hei Mii ben Burien: 

Sen SSnlangs RnnESAle, SauE FEHEAT zu nns 
Soripirlen?! 

  

  

empfangen. H is mehr ffmert 
Eich ein Süüler = Dea anbern. Saue A bu and Bof⸗ 
lart erben? fragt mich ein Reur. Sahrend er die 
FPrüelr Her Fentt rryexiert. 

E wirf 35t einmul 548 Falte Saßfer nerbärner-, 

  

  

Tonfilm beñer iſt, als unſere Muitk. Wir müffen uns jetzt 
vellkommen umitellen, darnm, ſind wir auch hier.“ „Denn, 
weißt du,“ jagt mir das Mädchen mit dem Bubikopf, „keiner 
will zu dieſem Beruf, das Leben zwingt ihn dazu.“ 

Inzwiſchen ſind die Triller verndet, der Herr Lebrer 
kommt heraus, um auzufragen, was ich wünſche. „Ich müchte 
Hofſanger werden oder Muſikant. 

ich weiß nicht genau, wofür ich geeignet bin. 

Ich kumme auf die andere Seite der Decke. Auf einer 
alten Kirchenorgel fängt der Lehrer au, die Tonleiter zu 
jpielen, und ich muß dazu üngen. „Fabelhaft, jabelhaft!“ 
iogt im Baßton der Lehrer. „Ich weiß ein ſchönes Lied für 
Sie: Arbeitslos, arbeitslos: mein Vater kennt mich nicht, 
meine Mutter liebt mich nicht!“ Ich antwortete: „Ach, das 
ift doch ſchon jo bekannt.“ Der Lehrer: „Dann rate ich 
Ihnen, das Stempellied zu lernen. Ernſt Buſch hat damir 
auch ſeine Karriere gemacht, warum nicht Sie in Berliner 
Söfen? Benn man bedenkt, die ganze Karriere iñ ſo billig 
—als Einzelfänger bezahlen Sie pro Stunde nur 12 Mark. 
Sie können ſich aber auch einer Kapelle anjchließen, dann 

kyſtet die Vermitilung und Ansbildung nur 80 Pfeunig. 

DWollen Sie-Referenzen jehen?“ 
Aus einer zerfetzten alten Mappe kramt er einige Briefe 

berans: An den Beſtser der Muſtkſchule Schönklaun., Ich 
Leije: „Geehrter Herr... Mit Ihrem Mandolinen⸗ und Ge⸗ 
jangsunterricht bin ich außervurdentlich Zufrieden. Ich bin 
näunlich bei der Heilsarmee gelandet und ſehr glücttich. 
galücklis) Pin ich., Koch einmal vielen Dank. Lette g. Die 

eite Referenz ißt von einem Sanderbnrihen. Er feilt mit, 
'as er ‚endig in demielben Dorf fingt. Drerch ſeine afade⸗ 

miſch gebildete Stimme bätte er fogar eine Braut gefunden. 

nun, Herr, jebt habe ich Abnen boffentlich geung Mut 
acgeben., wohen Sie gleich eine Prodeſtunde mit der drau en 
Marienden Kapelle mitnehme Ich mus mich b — 

iden. Schließlich geſteße ich: Ich babe gar kein 
in bei mtr. Der Serr Sehrer ſchreit mich an: meint. m 

mir eierniele. ihm jieine Zeit zu ſtehlen — und obichen er 
Schenklana beißt, klingt ſeine Stimme jetztt gar nicht 3n 
und melssiſch. S. 

   

  

    

  

   

   

  

    

    

   

  

Stsrcstlag von Sitauen nach Afrika. Sie das lit 
Aeninlat in Kapgade meldet, fing ein Reger in Rhosde 
kEnmeir von Salisburn einen Storck, der am Fuß einen     
kermiuring kMit der Anfichrift „Univerfité de Lithuanie“ 

— —
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Willis 
K
a
n
i
n
c
h
e
n
 

Willi 
iſt 

eln 
großer 

Tierfreund. 
„Vaßt 

man, 
wenn 

ich 
erſt 

groß 
bin 

und 
Geld 

verdtiene, 
dann 

kaute 
ich 

mir, 
Tauben 

und 
Bögel 

und 
Kaniuchen,“ 

ſante 
er 

bei 
ſeder 

Gelegenheit 
zit 

Mber' 
UEltern 

und 
Freunden. 

„, 
Aber 

er 
war 

erſt 
acht, 

Jahre 
alt 

und 
ſo 

hatte 
das 

noch 
ein 

bißchen 
eit. 

Doch 
nun 

hatte 
ihm 

Oukel 
Wrede 

aus 
Rothen⸗ 

ſee 
zu 

ſeinem 
G
e
b
u
r
t
é
l
a
g
e
 

3zwei 
kleine 

niedliche, 
ſchueewelſte 

Kanluchen 
geſchenkt. 

Wiilt 
henlte 

vur 
Freude 

und 
merkte 

erſt 
drei 

Tage 
ſpäter, 

daß 
Vaäter 

und 
Mutter 

ihm 
auch 

ein 
paar 

ſehr 
ſchöne 

Ge⸗ 
ſchente 

gemacht 
halten. 

Oben 
auf 

dem 
Voden, 

In 
einer, 

Ecke, 
vante 

der 
Vater 

nun 
mit 

Heue 
einiger 

q
u
s
n
e
d
l
e
u
t
e
r
 

Kiſten 
elnen 

Stall 
für 

die 
Tierchen. 

Und 
Willt 

— 
der 

überſchlun 
ſich 

bald 
für 

ſeine 
Kaninchen. 

  

Auit 
Sylelen 

hatte 
er 

gar 
teine 

neit 
mehr. 

Er 
war 

int 
mer 

bei 
leinen 

„Nucnucks“ 
zu 

inden 
auf 

dem 
Noden, 

wenn 
nicht 

nerade 
Marlſtag 

war, 
und 

er 
dort 

mit 
einem 

Vehtel 
zwiſchen 

ben 
Ständen 

hernmſchlich 
und 

Kohlblätler 
und 

der⸗ 
üleichen 

aufſammeite. 

Naſchen 
mochte 

er, 
auch 

nicht 
mehr, 

Bekam 
er 

eiumat 
elnen 

Groſchen, 
ſo 

kaufte 
er 

daßſtr 
weder 

Bonbond 
uoch 

Stho⸗ 
lolade, 

londern 
eine 

große 
Kohlrübe 

für 
ſeine 

vlervetulgen 
Freunde. 

Willi 
hatte 

aber 
a
u
ß
e
r
d
e
m
 

auch 
g
e
u
n
g
 

zu 
tun. 

Müuſſten 
doch 

die 
Tlere 

alle 
W
o
c
h
e
 

einmal, 
g
e
t
l
ä
m
m
t
 

werden, 
nach 

Onkel 
W
r
e
d
e
s
 

A
n
w
e
i
f
u
n
g
.
 

Und 
die 

a
n
s
g
e
k
ä
m
m
l
e
n
 

Haare 
wuͤrden 

hübſch 
locker 

in 
Nappfartoyns 

geſammelt, 
die 

waren 
ſehr 

koſtbar. 
So 

veralngen 
M
o
n
a
t
e
 

und 
die 

Tierchen 
wurden 

zu 
Tleren 

und 
vertrugen 

ſich 
plötzlich 

uicht 
mehr 

in 
elnem 

Stall. 
Nater 

mußte 
noch 

etnen 
darüber 

bauen. 
Uund 

dann 
wurde 

daßs 
eine 

plötzlich 
dicker, 

und 
eines 

Tages 
ließ 

es 
lich 

gar 
nicht 

mehr 
anfaifen 

vom 
Willt 

und 
ranſte 

ſich 
das 

ſchbue 
iveine 

Fell, 
daß 

die 
Haarbüſchel 

nur 
ſo 

herum⸗ 

0
 

einer 
Ecke 

des 
Stalles. 

G
a
n
z
 

ſtruppig 
ſah 

das 
Tler 

aus. 
Da 

wurde 
es 

Willt 
angſt 

und 
bange. 

Er 
eilte 

Jaun 
Outel 

Wrede 
hinaus 

und 
erzählle 

ltüm 
von 

dem 
krankhaften 

Zu⸗ 
ſtand 

des 
Kanltuchens, 

Aber 
Outel 

Wrede 
lachte 

nur 
und 

meinte 
geheimntonun 

N
u
n
 

gehe 
nur 

nach 
Hauſe, 

Wili, 
und 

verſorge 
das 

Tle 
ertra 

gut, 
daun 

wird 
es 

ſith 
ſchon 

luleder 
erholen, 

Williepflente 
das 

„lranke“ 
Tler 

mit 
Sorngfalt. 

A
m
 

tiebſten 
hätte 

er 
noch 

auf 
ſein 

Wurſtbrot 
verzichtet, 

aber 
davon 

wollte 
das 

Kaninchen 
nichts 

wiſſen. 
Es 

blieb 
lieber 

beim 
Schrothrei 

und 
ſelnen 

Kohlbkättern, 
Einige 

Tane 
waren 

ſo 
vernangen. 

Jeden 
M
o
r
g
e
n
,
 

ehe 
Willl 

züir 
Schule 

giug, 
eilte 

er 
erſt 

uoch 
hluauf 

zu 
ſeinen 

tehltuügen, 
A
b
e
r
 

eines 
M
o
r
n
e
n
s
 

kam 
er 

gar 
ulcht 

wieder 
herunter, 

ſoptel 
die 

Mutter 
auch 

rufen 
mochte. 

Da 
eilie 

fle 
ſchtteßztich 

ſelbit 
Rnauſ 

auf 
den 

Boden. 
Witl! 

hockte 
vor 

dem 
Stall 

ſeſner 
viebtiuge 

und 
ſtarrte 

unverwandt 
Meſſe 

Wi 
Maſchen 

des 
Drahtes, 

öle 
gauze 

U
m
g
e
b
n
u
g
 

ver, 
neſſend. 

Driunen 
hockle, 

arn 
zerzuuſt, 

dav 
„Krauke“ 

Kanluden, 
Uẽnd 

daneben 
auf 

einem 
aarvolſter 

lanen 
und 

rvillen 
ſich 

uler 
llelue, 

zarte, 
ſchueewelſe 

„Oäschen“. 
zullll 

bemertte 
zuerſt 

luum 
ſelue 

Uſttter 
er, 

ſlmrte 
und 

ſtarrte 
nur, 

immer 
auf 

das 
Wunder 

Miuter 
dem 

Maſchen⸗ 
draht. 

D
a
n
n
 

aber 
ſprann 

er 
jubelnd 

ſeiner 
Mutter 

um 
den 

Hals. 
Von 

nun 
anſhlußſer 

nuch 
mehr 

an 
ſelnen 

Kanluchen,   

 
 

  

—
.
.
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—
—
 

Allerlei 
Erlebniſſe 

Mutter 
uud 

Mind 

Irma 
Körner, 

Luckenwalde 
in 

g), 
„Ellt, 

Gerda, 
wollen 

wir 
nicht 

Wiutterx 
und 

Kind 
ſpteten?“ 

Ellt 
nud 

Gerda 
lagen: 

„Ja, 
aher 

du 
mitſit 

Mntter 
ſelu.“ 

dach 
ſage: 

„Ja, 
ich 

werde 
letzt 

Mittag 
kochen, 

und 
ihr, 

liebe 
Alnder, 

geht 
tpielen. 

Ich 
ſchuibelte 

M
o
h
r
r
ü
b
e
n
 

und 
Roft 

Waſfer 
rauſ. 

Danun 
rief 

ich: 
„Vinder, 

kummt 
reln, 

eien!“ 
Abe 

Ellt 
ſagt:, 

„Pfui, 
das 

ſchmeckt 
ſa 

nichti 
Muttt, 

alb 
uus 

Ueber 
Kuchen!“ 

Beinaße 
ein 

Stratmaudat 
Elfrlede 

Indieſtel, 
Blelefeld⸗Sieter 

itn 
J.). 

Eines 
Murnens 

ſchiäkte 
mich 

unſer 
Lehrer 

zur 
Stadt⸗ 

Dhcherei. 
J
 

holte 
mein 

Rad 
und 

ſuhr 
dle 

Herfurder 
Straße 

binunter, 
über 

den 
Jahnplatz 

Zum 
Schillerplatz, 

von 
hler 

die 
Altſtädter 

en 
Mlten 

i 
arkt“ 

. 
bis 

zur 
Niedernſtraße 

und 
daun 

auf 
den 

Aiten 
Markt. 

Ats 
ich 

vor 
den 

alten 
Ralhaus 

war, 
ſtieg 

lch 
ab 

und 
wollte 

gerade 
mein 

M
a
d
 

an 
dus 

H
a
u
s
 

ſtollen, 
als 

ein 
Sihuvo 

auf 
mich 

au 
kam 

und 
mich 

fragle: 
„aarbin 

willſt 
du?“ 

„gur, 
Sindtbücherel,“ 

aukwortete 
ich. 

„Wie 
alt, 

iſe 
dup* 

Ader 
der 

Schitpo 
melter. 

„12 
Fahre,“ 

vinwortete 
e
w
 

Schun 
ert, 

deun 
ich 

fonnle 
inir 

ulcht 
er⸗ 

klären, 
wozu 

ber 
Schupo 

dies 
allee 

wiſſen 
wollke. 

„Sieh 
ein⸗ 

mal 
an,“ 

kagte 
ber 

Schuyo, 
„1? 

Jahrel 
Daun 

mußt 
dut 

doch 
nuch 

leſen 
künnen, 

daß 
da, 

fteht: 
„Ilr 

Fahr. 
und 

Motor⸗ 
räͤder 

mur 
von 

8 
bls 

11 
Uär“ 

und'er 
zelnte 

auf 
ein 

Schild, 
das 

am 
alten 

Rathaus 
beſeftigt 

war 
Erſchrocken 

ſah 
lch 

auf 
das 

Schild 
und 

ſante 
entſchulbigend: 

„
D
u
d
 

habe 
ich 

nar 
nicht 

geſehen.“ 
In 

dleſem 
Anhenblick 

kam'ein 
Junger 

Derr 
hinan 

Und 
fante: 

„Herr 
Wachtmeiſter, 

erlauben 
ſie 

eiumal 
— 

—.“ 
Dieſen 

Augenbiſck 
beunbie 

ich, 
um 

jchnteu 
zu 

verſchmluden, 
Zurlan 

meine 
Bücher 

um 
und 

ſuͤhr 
wieder 

zur 
Schnle 

U 
KK. 

  
  

Der 
Vogel 

ö‚ 
Ilſe 

Schilb. 
Berlin-Vichteuberg 

(13 
J.). 

„„Ilſe, 
geh 

mal 
in 

die 
Beranda, 

den 
Bonel 

‚üttern!“ 
„In.“ 

Och 
mahm 

den 
Schißhſe 

vum 
Schllſelbrekt 

und 
0lng. 

Als 
ich 

in 
der 

Veranda 
war, 

dachte 
lch: 

Iät 
wer 

mal 
den 

Vogel 
an 

ſeinem 
Stünder 

ben 
biſſchen 

drehen. 
— 

— 
M
   

det 
ein 

dovfer, 
Logel, 

wenn 
man 

deu 
(hautelt, 

daun 
ſliegt 

der 
wie 

ſon 
Nerrſickterf 

Ich 
drehte 

das 
V
u
n
e
l
b
a
n
e
r
 

mua 
einmal 

tüchtig 
herum 

und 
wollte 

gerahde 
das 

öutter 
vum 

Tlſch 
nehbmen, 

da, 
buimml 

klirr / 
399 

das 
Kagelbauer 

aul 
der 

Gibe, 
und 

die 
Schetbe 

daneben, 
Dch 

auckte 
gauz 

erſchroclen, 
Auleßj 

Piep!“, 
und 

Häuochen 
hüpfte 

muür 
Eiix., 

„Ach, 
Gort 

Menn 
bloß 

der 
Nogel 

nicht 
weßflientf 

Nun 
fieht' 

uuch 
Mach. 

die 
olle 

Tür 
auft“ 

   

S
 

E
 

*
*
*
 

—
 
D
 

Eine 
Schürhe 

lag 
auſ 

dem 
Stuhl. 

Die 
nabm 

ich 
ſchuen 

und 
warſ 

ſie 
auf 

den 
Rogel 

dann 
n
a
h
m
 

ich 
den 

Vogel 
intt 

der 
Schürze 

und 
ſest⸗ 

ihn 
ind 

Bauer. 
„So, 

dit 
Bleftl“ 

ſagte 
tai, 

nahin 
die 

Scheibe 
von 

der 
Erde, 

kioufte 
darau 

und 
dachte: 

Na, 
ſſt 

ja 
noch 

mal 
aut 

geagangen! 
Irch 

ſchub 
die 

Scheibe 
rein, 

nab 
dem 

Vogel 
Futter, 

und 
gluß 

hluuuter. 

T
o
t
o
d
e
 

„
V
o
n
 

Sophie 
Mayer 

ö 

Ich 
heiße 

Marte. 
Meine 

Puppe 
heiht 

Trude. 
Die 

llebe 
ich 

eod 
é 

0 
habe 

ſte 
ſo 

gern 
wie 

meine 
Mütter 

mich. 
Mutter 

agt 
oft“ 

zu 
mir: 

„
D
 

blſt 
meln 

Allerklebſtes!“ 
So 

lieb 
iſt 

mir 
nietue 

Puppe., 
Wir 

Döuſſen, 
und 

külſen 
uns 

auch, 
wenn 

niemand 
uus 

L
e
n
i
 

Es 
foll 

uns 
niemand 

auslachen. 
Tag 

und 
Nacht'hleiben 

wir 
zuſammen, 

wir 
ſind 

nir 
allehn. 

Dile 
großen 

Menſchen 
wollen 

ſtändig 
arbeſten. 

Weun 
ich 

30 
h
e
i
t
e
,
 

ſagen 
ſie 

jedesmal 
miigeduldig: 

„Ich 
habe 

elne 
Zelt, 

Wetle 
Puppe 

Trude 
ſſt 

immer 
für, 

mith 
da; 

ſie 
wartet 

iu 
der 

Sylelecke, 
bis 

lch 
ſie 

V00 
Freundlich 

lächelt 
ſlie 

mir 
zu 

und 
gibt 

mir 
Anttvort 

auf 
alle 

Frogen. 
Wir 

ſino 
gute 

Freunde, 
toir 

belde, 
und 

n
e
h
m
e
n
 

uus 
vor, 

Uun 
nie 

vonelttander 
zu 

treunen. 
Teiten 

wir 
0 

0 
dle 

Sthy⸗ 
lolade 

und 
ſeibſt 

dle 
Xrünen, 

wenn 
wir 

traurin 
ſtud, 

le 
andern 

Kinder 
im 

Hauſe, 
Vieſet, 

Aung 
und 

Els.-eth) 
ſpotten, 

well, 
ſie, en, 

Poiche 
Puppen 

beſſtzen. 
Hleſh 

mii 
echten 

Huaren, 
dle 

laufen, 
lolche, 

die 
ſogar 

Ja 
und 

Neln 
ſanen, 

„Geh, 
weg, 

dil, 
mlt 

deinen 
a
u
d
e
 

bäßllchen 
Walgl“ 

lchreien 
ſle 

binter 
mir 

her, 
wenn 

ich 
auſ 

der 
Straße 

oder 
im 

Hof 
eppenen 

gehe, 
Wir 

brauthen 
encheunktht, 

wir 
zwel, 

wör 
ſlud 

uns 
Geſell⸗ 

ſchalt 
genng! 

hitj 
ſchhüite 

ulcht 
elnmal 

auf, 
drüſcke 

nur 
Zärtlicher 

mein 
Puhpeuklud 

au 
mitch, 

Iſt's 
ulcht 

ſchönter, 
elne 

einzlne 
Puppe 

git 
heilben, 

die, 
elnem 

aber 
ſſana 

hehürt! 
Lede, 

185 
Stuünde 

trägt 
ibren 

Mamen, 
immexr 

von 
nenem 

wtederholt, 
Wle 

dumm 
die 

andern 
find, 

wenn 
ſie 

mich 
aus⸗ 

kaihen! 
Jch 

bin 
doch 

giſſctiie 
1
 

M 
Melne 

Puppe 
ein 

Balgl“ 
Einſt 

halte 
ſie 

ryle, 
Backen, 

tetne 
welche 

Pägbet 
jein 

gart 
roſa 

Kietöchen 
And 

kietur 
helle 

Schuhe., 
Muld 

aber 
war 

das 
Geſichtchen, 

Uleilch, 
die 

Haare 
b
e
1
 

b⸗ 
das 

Fien, 
en 

gerfebt, 
die 

Schühe 
hal 

Nalerse 
fun⸗ 

hler 
Fund 

deryiſſen, 
Ahllie 

iO 
Döhälb 

metue 
üuher, 

Wwenther 
teten?, 

ufl 
S
ü
A
M
f
 

Hieſhe 
Rünpe 

wie 
ſrüther, 

nür 
ein 

wenlg 
flegebe⸗ 

Urſſin 
Nor, 

eimtgen 
Mongten 

lag 
lch 

ſtebernd 
im 

Belt. 
Die 

Gro⸗ 
Hlei 

falfeil 
bů 

machten 
ſorſtenluolle 

Augen, 
maren, 

hergllch 
db,nut 

au 
milr 

und 
nar 

uicht 
H
A
 

Trüde 
Hatte 

hren 
Plaß 

dlcht 
neben 

nd, 
L. 

1be 
6 

ſen. 
Ich 

wurde 
geltud, 

Ernde 
ſab 

noch 
recht 

blaßund 
krauk 

unn La 
kumumt, 

ein 
katter 

Winterxtan; 
hluterx 

dem, 
Oleu 

iin 
Elübchelt 

da 
1it's 

warnt, 
Drunten 

im 
Hof 

glitzert 
bie 

Zonne 
Ibey,bem 

weichen 
mielſten, 

Schmee. 
ülr 

baben 
eben 

dein 
Vangenſaln 

den, 
Hie, 

achbargbuben 
Unutehl, 

elnen 
gütten 

0
 

zunenickt. 
Da 

ptbollch, 
Trube 

und 
Ich 

erſchrerten, 
käntet 

es 
lalt 

au 
der 

Tür, 
eln 

fremder 
Onkei 

macht 
Wefluuch, 

iut 
Haits. 

Er 
kritt 

gerade 
ind 

Ihmmev, 
als 

ich 
nulchAuit 

melner 
Pupye 

über 
Meihnachtenm, 

Kilerhafie, 
„DPit 

wirſi 
ſeben,“ 

babe, 
ſch, 

Trube 
S
I
H
 

„lr 
bas 

Chrilitind 
im 

ſilbevneſt 
Kteluh 

voxbeifilegl, 
Ge, 

bringt 
uus 

den 
Tannenbaum 

mitbrennanden 
Kerzen 

Mud 
bleken 

bunken 
tasekügeln!“ 

  

ielMmlarie, 
ſteh 

mal 
her, 

ich 
ſchenke 

blr 
etwatz.“ 

In 
ſeiner 

Pand 
trägt 

er 
eine 

große 
Scachlel, 

die 
er 

Konbln 
Ofluett 

bram 
eine 

irit 
Altin, 

eden 
leidee 

mit 
blonden 

Haaren, 
räannen 

Angen, 
grünem 

Gelde, 
ů 

nie 
iu 

Leben 
vergeſſe 

ich 
dieſe 

Stunde, 
bie 

ſo 
traurlg 

endeie. 

        

„Trlub 
Mlich, 

Rehchen, 
bamnlt 

bu 
großh 

und 
ſtatk 

wirft!“ 

    

Der 
hremde 

Ouker 
nimmt, 

mür 
mehne 

alte 
llete 

Muppe 
Trude 

vom 
Mrm 

lild 
—. 

Wirft 
ſie 

inns, 
MM1aft 

0— 
weſß) 

0
 

Warum 
Wir 

guf 
Gümigl, 

anles 
Jo 

mieh, 
iut⸗ 

Mach 
0 

KMo 
M
e
l
 
0e 

meilne 
Ktuhey 

Heine 
Teäiten 

robſeu 
inie, 

Ahers 
Wefie 

le 
(Oröſten 

Rennei 
U 

Musbnutbar, 
weit 

ich 
welnte, 

und 

ü
e
e
n
,
 

Mie 
werden 

ie 
Cchmers) 

E
 

Sie 
verſtehen 

ü
h
t
e
e
 

K
ü
 

Gühén 
Morßen, 

O 
ů 

Hieliand, 
dell 

uM%0 
Iit 

welne 
Ualinte 

mit 
Miuehhnehme, 

Die 
neue 

Uupye 
aber 

tolrd 
In, 

der, 
Si 
M
ü
 

bletbeu, 
Un⸗ 

berſſürt 
und 

N
e
i
 

Y
 

U0 
der 

freiüde 
Huref 

oraihte, 
MWie 

bös 
die 

röſten 
UU 

W
 

wer, 
der 

fremde 
Maun 

wayh 
Oe 

way 
der 

Dol⸗ 
lor, 

V
i
u
h
e
p
ſ
e
 
A
ü
 

werhen, 
W
M
 

Marles 
önek⸗ 

konde 
Krauthelt 

in 
ie 

Püpbe 
Heſahteh 

Wwar. 
— 

  
  

 
 

 
 

 
 

 
 

  
  

  
 
 

   

7Z³⁴ 
7=— 

  

0
7
0
6
 

Ichrlehe, 
bauin, 

würdel 
Wor 

wohl 
koptfchütteind 

dle 
merkwülrdl⸗ 

M), 
SihuifHMechen 

veträchten, 
die 

Aür 
gar 

Tehcht 
Leett, 

Tttit, 
y
 

Miſitdey 
Mu, 

Mapgn 
baben 

es 
belim 

Schrelben 
mälmltch 

Micht 
Jo 

lelcht 
wie 

ihr. 
Meulſch, 

hal 
eine, 

rohe 
Nerfäammung 

ge⸗ 
inath 

dſe 
fürx 

Kie 
(atelnilchen 

Sihriklgelchenm 
elilrüt, 

teie 
Ir 

6,l, 
der 

Echule 
ſernk. 

„Wiarum 
müſſen 

wir 
chur 

ſo 
um⸗ 

tätndliche 
Sibii 

lurnen,“ 
ſagten 

die 
Fapayer, 

„Wir 
wolley 

as 
latelulſche 

Ulphabet 
ſchreiſen 

wie 
der 

CGuxvpiſer,“ 
Javan 

ein 
modernes 

Lond 
daß 

in 
weyigen 

Fahrzehnien 
Miele 

Errunnenſchaflon 
des 

Äbendtaudes 
b
e
r
n
u
m
m
e
n
 

hal. 
Mlel⸗ 

  

  ſchrih, 
die 

[oren 
Urlpruüng 

aus 
dur 

chineſtichen 
r
S
r
e
n
e
n
 

0 
ů 

‚ 
0 

äichem, 
Mor⸗ 

,
 

     

„
e
S
e
e
s
e
s
e
n
 

  Vhuſache 
Gacho 

„Vlesthon, 
wle, 

iolrh 
eihentl 

Eein 
Müv 

geigggeu), 
nihe“ 

Euthe? 
Maſt 

ſteckf 
ſom 

einlen, 
etüs 

burch 
dle 

Nafte 
Muubei 

elne 
Eonur 

au, 
und 

man 
baf 

iyn!“



            

Berbandstug der Freien Sesler 
Danzig war ebenfalls vertreten 

In Berlin fand am Sonnabend und Sonntag der 8. Ber⸗ 

bandstag des Freien Sesler⸗Berbandes ſtatt. 

95 Delegierte vertraten 40 Vereine. Danzia war durch 

den Borſitzenden des hieſigen Seglerklubs olus, Eugen 

Werner, vertreten. 
Aus dem Gefchäftsbericht des Vorſtandes war zu 

entnehmen, daß durch die vermehrte Arbeitsloſigkeit, durch 

Kurzarbeit, Lohn und Gehaltsaöbau ſowie durch erhöhte 

Abgaben und Steuerlaſten, die Ausübung des Segelſpvorts 
Wröglien.0 erſchwert worden iſt. Trosdem war es 

möglich, 

die Zahl der Vereine von 42 Wereine auf 58 Bereine 

mit 2660 Mitgliedern zu keigern. 

Die durch die Notverordnungen ekngetretenen Aenderun⸗ 

gen der Steuergeſetze machen eine Reorganiſation der Ver⸗ 

mögensverwaltung der Vereine notwendig. Zum Ver⸗ 

kehrsrecht auf den Waſſerſtraßen müßte der Vorſtand 

Beichwerden an die Märkiſche Waſierſtraßenverwaltung rich⸗ 

ten, gegenüber Mißgriffen, von Behörden verurſacht. Eben⸗ 

ſo wurden grundfäßliche Einſprüche erhoben gegen Wafſer⸗ 

mraßenſperrungen und Schließung von Gewäſſern, die den 
Waflerverkehr einſchränken. Die Abſchaffung des Waſjer⸗ 

zinſes iſt angeſtrebt worden. 
Anſchließend wurde von Ludwig Borſch (Bremen] ein 

Lichtbildervortrag über das Problem der ührer⸗ 

prüfung gehalten, in dem befonders auf die otwendig⸗ 

keit einer guten Ausbildung aller Segler und Motorboot⸗ 

fahrer im Wafſerſtraßenrecht hinaewieſen wurde. Die Her⸗ 

ausgabe eines Leitfadens, der das geſaurte Material für die 

Führerprüfung enthält, iſt in Bearbeitung. Beide Vorträge 

fanden den lebhaften Beifall des Berbandstages. 

Der Sonntagmurgen war mit der Diskuffion über 

den Geſchäftsbericht ausgefüllt. Die Arbeit des Vorſtandes 

murde allgemein gutseheißen. Die Kommuniſten Torgler 

und Bernſtein verſuchten Stimmung für die Bildung einer 

„roten Eiubeitsfront“ zu machen, fie mußten ſich aber von 

allen Diskuſſionsrednern und beſonders von dem Vertreter 

der Zentralkommiſſion Buck ſagen laßßſen, daß die Arbeiter⸗ 

ſportler nur in der 

Bildung der Eifernen Front 

Sozialdemokratic und den Gewerkſchaften die 

Grundlage zur Bekämpfung des Faſchismus erblicken. Das 

war auch der Wille des Bundestages, der gegen einige 

Stimmen über einen diesbezüglichen Antraa der Kommu⸗ 

niſten zur Tagesorbnung überging. 

Ju ſtundenlangen Beratungen der Anträge wurden 

Fragen der Verbandsſatzungen, der Flaagen und Stander⸗ 

fübrung und der Wettiegelbeſtimmungen erledigt. Beſo 

ders iſt von den angenommenen Auträgen hervorzuheben: 

die Herabletzung des Verbandsbettrages non 1.50 Mark 

auf 1,20 Mark vro Mitglied und Fahr. 

Lebhaft wurde die Preisfrage debattiert. mit größerer 

Mehrheit wurde beſchloßen, das alle Berbands⸗ und Vereins⸗ 

regatten ohne Preiſe und Plaketten gefahren 

werden. Das Seetreffen 1932 wird in Swine⸗ 

münde abgehalten; im Auſchluß daran paben die Teilneh⸗ 

mer die Möglichkeit, ſich an einem Seetreffen in Travemünde 

zu beteiligen. 
Die Wah len ergaben die Siederwahl des Voritandes, 

der nächße Verbandstag findet im Sommer 1933 in Berlin 

ſtatt. 
Der Bundestag verliei außerordentlich ſachlich. die enge 

Berbundenheit der Freien Segler mit der Zentralkommiſ⸗ 

‚ion für Arbeiterſport und Körperpflege kam ganz beſonders 

zum Ausdruck. 

Der Breuſer um ſchwerſten verletzt 
Zum Bobnunglüc in Lafe Placid 

Bon den verunglückten deutſchen Bobfahrern icheint der 

Bremſer Arthur Brehme am ſchwerſten verletzt zu ſein. Er 

bat das Rückgrat gebrochen und ſein Zuſtand wird als ſehr 

kedenklich angekehen. Der Führer Fritz Grau hat einen 

Schulter⸗ und einen Hüttbruch, der Braunſchweiger Hop⸗ 

mann eine ſchwere Unterſchenkelverlesung. 

Faſt an der gleichen Stelle der Schaitenkurve verunglückte 

um Haaresbrrite der belaiſche Bob, doch konnte ſich doe 

Mannſchaft Zurch Abſpringen noch rechtzeitig in Sicherheit 

ringen. Der japaniiche Skiſpringer Adachi, der ſich beim 

Springen verletzte, iſt bereits wieder aus dem Krankenhaus 

entlaſen worden. 
Die Vorbereitungen zu der Exöffnung der plympiſchen 

Winterſpiele ünd nahezu beendet. Das Eisſtadion iit ſeſtlich 

geichmückt. und die Züge bringen bereits die erſten Zuichauer 

aus Nenyork. Die Amerikaner find ſehr fiegesficher, fie er⸗ 

warten erſte Preiſe in den Bobrennen von ihren Mannſchaj⸗ 

ten, auch geben ſie ihrem Skiipringer Cajper Oimen, der auf 

der Intervales⸗Schanze über 60 Meter ſtand. aute Ausſichten 

mit den geßürchteten Norwegern und Schweizern. 

Am Vortage der Eröffnung der 3. Olympiſchen Binter⸗ 

ſviele herrichte das deukbar beſte Winterweiter ſo daß alle 

Vorbedingungen für eine einwandfreie Durchführung der 

Spiele gegeben ſind. Die deutſchen Bobfahrer ſind trotz der 

beiden Unglücksfälle voller Siegesönverficht 

Das Programm der Olzupiſqen Wirterſpielt 

Am veutigen Donnerstag ſangen in Lake Placid die 

OSlompiſchen Bänterſpiele an. Die erſten vier 5D Cisgoeten, 

von den Eiskunſt⸗, Eisichnellaufwettbewerben und Eishocken⸗ 

ſpielen ausgefüllt ſein. ů 

Bobrennen. Som 10.—15. Februar find die Skilauftonkur⸗ 

renzen feſtgeſetzt. 

Donnerstag, L Februar: 10 Uhür: Feierliche Er⸗ 

öftnung-: 1080 Uhr: Eisſchuellaufen- 11 Uhr: Eishocken 

Kanada Amerita; 2.15 Uhr: Eisſchnellanf, 2 5 Ubr-⸗ Eis⸗ 

gocken Dentjchland—Polen: 815 U1hr⸗ Curling⸗Borjührungen 

Frettag. 5. Februar: 90 Ubr. Sisſchuellaufen;: 

10.30 Uhr: Eishocken Amerika—Pyolen: 25 Uhr: Sisſchnell⸗ 

lanfen; 2.45 Uhr: Curling⸗Borfütßrungen- 

Sonnabend. ( Febrrar: 29320 Uhr⸗ Eisſchnell⸗ 

mit der 

  

  

    

lanfen; 10.30 Uhr: Eishocten Dentſchlanb—Kanaba; 2-15 Uhr: 
ßührungen im Hundeichlittenrennen. 

untag, 7. Februar: 2.15 Uör: Hundeſchlikten⸗ 

Vo. führungen: Eishocken Kanada—Pylen, 815 Uhr⸗ Sis⸗ 

hocken Deutſchland—Amerika. — 

Montag. K. Februar: 93U Uör: Zweierbobrennen. 

Lauf 1 und 2; 9.30 und 215 Uhr: Herren-Pflichtlanfen, 215 
Uhr: Eishocken Volen—Amerika:- 25 Uhr: Damen⸗Eis⸗ 

ſchnellauf Sorführung); 8.15 Uhr: Eisbocken 3 

gegen Kanada. 

Dienstag, 3. Februar: 430 E5r: Imeierbob⸗ 
reunen, Lauf 8 und 1: 9.0 und 215 Uhr: Damenpflichtlanfen: 

215 Uhr: Eishocken Kanada— Bolen: 2.5 Uhr: Damen⸗Sia⸗ 
e 

Püs-cnrf -EütGet. „rssen.     

   

ü   

Mittwoch, 10. Februar: 9.30 Uhr: 18⸗KLilometer⸗ 

Skilanglauf: 1080 Uhr: Eishocken Deut ud—Amerika; 

2.45 Uhr: DamenEisſchnellauf (Vorführung); 8.15 Ubr: 

Damenkürlaufen. 
Donneritag, 11. Febrnar: 980 Uhr: Viererbob⸗ 

rennen, Lauf 1 und 3⸗ 2.15 Uhr- Stiſpringen für den kom⸗ 
binlerten Lauf: 8.15 iür: Paarlauten. 

A aad⸗ 9, 12. Februar: 80 Uür: Biererbobrennen, 

Lauf 3 und 4; 2-15 Uhr: Speslalfprunglauf. 

Sonnabend, 13. Februar: 8 lihr: 50⸗Kilometer⸗ 

Skidauerlauf; 9.30 Ubr: Eishocken Deutſchland—Polen; 
2•5 Uhr: Eishockey Kanada—Amerika: 3.45 Uhr: Abſchluß⸗ 
ſeier und Preisverteilung. 
SöSeeeeeereeeee-eeerster-veresse 
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Karte des 1500 Kilometer langen Fluges, den der bekanute 

Segel⸗ und Motorflieger Wol Hirth (Vorträt im Kreis) in 

den nächſten Tagen von Berlin über Indien und A. ſtralien 

nach der ehemaligen deutſchen Kolonie Neu⸗Guinea unter⸗ 

nehmen will. Das von ihm dabei benußte Klemm⸗Sport⸗ 

Flugzeug (195 5'§) iſt dasſelbe, mit dem Hirth den zweiten 

Preis im Deutſchlandflug 1931 gewann. 

  

Schmeling— Sharker⸗Kamyf perfeht 
Die Boxtommiſſon des Staates Neuvork bat jetzt, end⸗ 

gültig den Kampf um die Welimeiſterſchaft im Schwer⸗ 

gewichtsboxen zwiſchen dem deutſchen Titelverteidiger Mar 

Schmeling und dem Amerikaner Jack Sharken für den 16. 

Juni in Neunork genehmigt. Schmeling. und Sharken haben 

jeder 25 000 Dollar als Sicherheit zurückgelegt. Dieſer Be⸗ 

trag verfällt beim Nichtantreten eines der beiden Kämpfer. 

Die Kommiſſion hat im übrigen Schmelings Manager 

Jacobs für den nächſten Dienstag geladen. Vorausſichtlich 

wird ſie Schmelina jetzt als Weltmeiſter anerkennen. 

  

   

  

  

Hanbball⸗Baltenmeifterſchaft 
Hinbenburtz⸗Alleuſtein gegen bie Kösliner Preußen 

Die Handball⸗Balteumeiſterſchaft wird bekauntlich im 
Hin⸗ und Rückſpiel zwiſchen dem Meiſter Oßpreußens⸗ 
(Hindenburg⸗Allenſtein) und dem Greuzmarkmeiſter 

(Preußen⸗Köslin] ausgetragen, nud zwar am 7. Febr i 
Köslin und 21. Februar in Allenſtein. Die Kösliner Pr. 
werden als ſehr ſpielſtark angeiprochen. 

Unverſttätt Verlin Hochſchul⸗Juhballmeiſter 
Im Wiederholungsſpiel um die deuiſche Hochſchulmelſter⸗ 

ſchaft im Fußball ftanden ſich am Mittwoch in Köln⸗Mühlheim 

vor annähernd 4000 Zuſchauern die liniverſitätẽmannſchaften 

von- Berlin und Köln gegenüber. Die Berliner tonnten dies⸗ 

mal einen Inappen, aber burchaus verdienten Sieg von 1:0 

(00) davontragen. Vor der Pauſe war Köln etwas beſſer. 

doch kam Berlin nach dem Wechſel ſtart auf. Erſt eine Vieriel⸗ 

ſtunde vor Schluß fiel der einzige Treffer durch den Berliner 

Rechtsaußen. 

Leichtathletin⸗Kumpf Deutſchland—Jiunland—apan 
Vor und nach den Olumpiſchen Spielen in Los Ange⸗ 

les werden verſchiedene Länderkämpfe zum Austraa gelan⸗ 

gen. Für die deutſchen Vertreter ſtehen ſolche Trefſen in 

der Leichtathlettk, im Boxen und Schwimmen gegen, Amerika 

bevor, von denen die beiden erſtgenannten in, Chikago, der 

Schwimmwettkampf in Los Anaekes zum Austrag, gerangen 

ſollen. Es beſteht nunmehr auch die Neigung, vor der Heim⸗ 

fahrt einen Leichtathletikkampf zwiſchen Deutſchland, Finn⸗ 

land und Japan in Neunyort zur Durchführung zu bringen. 

    

  

  

  

Einzelmeiſterſchaften 1932 im Voxen 

Am Sonntag, dem 7. Februar 1932, vormitiags 10 Ubr, 

ſteigt in der großen Turnhalle des Sportverelns Schutz⸗ 

polizei Danzig⸗Langfuhr, Huupiſtraße 77, die Zwiſcheu⸗ 

runde der Freiſtaat⸗Einzelmeiſterſchaften un Amateurboxen. 

Es ſind acht Senioren⸗ und vier Innioren⸗Paarungen vor⸗ 

geſehen. 
  

Der Mann mit den geylatzten Lippen 
Schönrath in Amcrika verbliehen 

Der deutſche Exmeiſter im Schwergewicht, Hans Schön⸗ 

rath⸗Kreſeld, hat es ſic noch einmal anders Überlegt und iſt 

nicht zufammen mit ſeinem Landsmann Max Schmeling in 

die Heimat gereiſt. Der Weſtdeutſche mußte ſich nach ſeinem 

zweiten verlorenen Kampf gegen Harold Mavs nochmals 

in ärzkliche Behandlung begeben., da ſeine Lrppe wieder auf⸗ 

geplatzt war. Sieben Nadeln waren notwendig, um die alte 

Verletzung wieder zufammenzunähen. 

Die bayriſchen Amateurboxer konnten auf ihrer Italien⸗ 

reiſe ihren erſten Start in Piacenza über eine italieniſche 

Auswahlmannſchaft mit Punkten klar aber verdient ſieg⸗ 

reich geſtalten. Ausböck, Schleinkofer, Kugler und Schiller 

gewannen ieder ihre Kämpfe nach Punkten. Oeld machte ein 

Unentſchieden. Den einzigen entſcheidenden Sieg landete im 

Mittelgewicht der gute Italiener Longinotti über den Mün⸗ 

chener Dirr in der 2. Runde. 

    

MAu dlem Octen 

  

Die Tochter als Geliebte des Vaters 
Ein erſchütterndes Bild 

trauriger Familienverhältnife entrollte eine mehrſtündige 

Berhandlung vor dem Kösliner Schöffengericht. In zwei 

kleinen Zimmern zuſammengepfercht hanſten Bater. Mutter, 

mehrere Kinder und die Linder der Stieſtochter. Dies Zu⸗ 

ſammengedrängtjein war wohl die Grundlage den ſtraf⸗ 

baren Handlungen, über die die Richter verhanbeln mußten. 

Angeklagt waren der Arbeiter Franz Lovie und die 

Arbeiterin Anna Lück aus Walkmühle bei Tempelburg⸗ 
Kreis Neuſtettin, wegen Blutſchande. Auna Lück iſt die Stiei⸗ 

tochter des Looſe. Im Jahre 1920 kam ſie als Kind in den 
Haushalt Lopies als dieler ſich mit ihrer Mutter verheira⸗ 
teie. Im Jahre 1928 gebar ſie ein Kind und gab als VBater 

einen im ſelben Ort beſchäftigten Arbeiter an. Sie hatte da⸗ 

mit kein Glück, es wurde feitgeſtellt, daß dieſer keinesjalls 

als Bater in Frage käme. Im Febrnar 1930 kam, das zweite 

Lind. Wieder wurde ein Arbeiter als Bater in Anſpruch ge⸗ 

nommen und — wieder fiel ſie damit herein, weil feſtgeſtellt 

wurde, daß 

ihr eigener Vater der geſetzlicen Empfänsnisseit 
ri hatie. 

in 
mit ihr geft Lerteh 

Dieſe Feſtſtellung brachte den Stein ins Rollen. Auf ein⸗ 

mal waren mehrexe Zeugen vorhanden, die Verdächtiges 

geſehen baben wollten. Lvoſe und ſeine Stieftochter kamen 
auf die Anklagebank. Ein Zeuge iſt Zuſchaner eines beſon⸗ 

deren „intimen Falles“ im Mai 1929 geweſen und er ſchil⸗ 

derte dem Gericht denfelben exakt und in allen Einzelbeiten. 

Schon 1925 waren verdächtige Anzeichen der Unerlaunbten 

Annäherung zwiſchen Vater und Sochter bemerkt worden, 

die in der Berhandlung ebenfalls zur Sprache kamen. Eine 
eigenartige Feſtſtellung machten andere Zeugen. 

Der Vater besleitete ſeine Tochter zum Taus 

und wachte mit eiferiuchtigen Angen auf ſie, damit keine 
audere Perſon mit ihr anbänbeln konnte. Auch in anderen 

ällen waren Vater und Tochter ſtets gemeinſam zu finden. 

m Hauſe ſelbſt mußte die eigene Frau zurücküehen und das 

aͤchen erhielt den Borxaus Foft überetaſtiramend bekun⸗ 
deten ſäratliche Zengen die Borfälle, wenn auch die Frau 
und Mutter der Angeklagten nicht zugeben wollte. daß un⸗ 

erlanbte Beziehungen zwiſchen beiden beſtanden ätten. 

Anne Lüc iſt jetzt ſchon wieder ſchwanger nnd hal auch 

bereits für das zu erwartende Kind wieder einen Bater be⸗ 
Kimmt — leider will auch diejer Betreffende nichta von der 
Süre wißſen: er bebanptete ſchon nor dem Schöffengericht, in 

keinem Falle mit dem Möbchen in Berbindurg geslander zu 

Der Oberſtaaisanmalt als Bertreier der Anklage, Bielt 

die Angeklagten für ſchulbia. Looſe erhielt wegen fortge⸗ 
ſester Blutſchande 9 Monate Gefängnis und 3 Johre Ehr⸗ 

verlnſt. Anna Lück wurde wegen Blutſchande zu drei Mo⸗ 

neten Gelänguis verurteilt. 

Vermihter tot uufgefurden 
Der Staatsförſter vei Diterpde fand 

zuſammen mit dem Hanmeiſter Radnich im Jagen 150 die 

Leiche eines Mannes im Alter von etwa 45 Jahren. die ſchon 

ſeit einer Boche dort gehaungen haben muß. Es handelt fich, 

wie inzmiſchen konnte, um den ſeit einet 

  

One Fran und vier Kinder. 
  

Bei der Rettung eines Hundes ertrunken 
Zwei Tote 

In Jeleniec, Kreis Chelmno, exeignete ſich ein tragiſcher 

Unzall. Der fünf Jahre alte Gutsbeſikersſohn Winter und 
das Hausmädchen, die den in den Teich geiallenen Hund 

rekteten, ertrauken bierbei. Tros ſofortiger Hilfe gelang es 

nur noch die Leichen des Knaben und des Hausmädchens zu 

bergen. 
  

Beim Rettungsverſuch verbrannt 

Früh gegen 4 Uhr brannte das mit Schindeln gedeckte 

Wohnhaus mit Stall der Witme Schipporeit in Mehlau⸗ 

ken nieder. Die Bewohner wurden von den Nachbarn ge⸗ 

weckt, als der Dachſtuhl ſchon lichterloh brannte. Frau 

Schipporeit wollte ihre erblindete Mutter in Sicherheit brin⸗ 

gen. Hierbei kam die alte Frau zu Fall und beide Frauen 

erlitten ſo ſchwere Brandwunden, daß ſie noch in der Nacht 

in das Krankenhaus Labiau übergeführt werden mußten. 
wo die alte Frau in boffnungsloſem Zuſtande daniederliegt. 

Mit den Möbeln verbrannte auch einiges Federvieh. 

Freitod in der Polizeizelle 
Der Arbeitsloſe R. in Wartenbura machte ſeinem Leben 

durch Erhängen ein Ende. Nach Tätlichkeiten gegen ſeine 

Frau und ſeine Kinder wurde er von der Polizei in Schutz⸗ 

haft genommen. Der Tieuitmende Beamte jand ihn in der 

Polizeizelle nach kurzer Zeit mit dem Leibriemen am Fen⸗ 

ſtergitter erhängt. R. hinterläßt eine Fran mit ſieben uner⸗ 

ern. zogenen Kind 

Holländers Neviſtun verworfen 
In der Strafſache gegen den Ziegeleiarßeiter Franz Holländer 

au4 Goldbach hat das Reichsgericht die Reviſion des Angeklugten 

durch Beſchluß vom 25. Januar 1932 als offenjichtlich unbegründet 

verworſen. Das Urteil des Schwurgeriches in Königsberg i. Pr. vom 

19. November 1931. durch das der Angeklagte wegen Torichlags 

und verſuchter Notzucht zu 15 Jahren Zuchthaus verurteilt worden 

iß, hat dadurch Rechtslraft erhalten. 

6G jihriges Madel tutgefuhren 

Im Wald Schwanis vei Indwigssrt. Kreis Heiligenbeil. 

ereigntte ſich ein töͤdlicher Ungläcksfall. Der⸗ Arbeiter Sch. 

aus Schwanis fuhr mit einem Fuhrwerk in den Vald nach 

Seine ſechsjäbrige Tochter Elfriede und die ſünf⸗ 

jührige Tochter des Schneidermeiſters H. ‚uhren unter Auf⸗ 

t von Sch. mit. Nach der Beladung des Wagens ſette 

ſich Sch. mit den beiden Mädchen auf den Wagen, um nach 

Hauſe zu fahren. Bei der Anfahrt rutſchte ihm feine ſechs⸗ 

jährige Tochter plstlich vom Wagen. Sie wurde von dem 
jort kol erfaßt und überfahren. Das Mädchen war ſo⸗ 

Auswandernmg aus Paſes 

Nach den Angaben des Statiſtiſchen Hauptamts in War⸗ 

ichan find im vorigen Jahr aus Polen 24565 Perſonen aus⸗ 

gewandert Bon dieſen begaben ſich 5a2s nach Dentſchland. 
Was die Rückwanderung betrifft, ſo find im gleichen Zeit⸗ 
ranm 67 984 Perjonen nach Polen aus verſchiedenen Lände- 

  

  

  

  

aurückgekehrt. davon à 6t3 ans Dentſchlond.



ö Litcchaſt-Handel-Schiſfabrt. 

Wetilauf mit der Deſiation 
Vorſtöße auf den Wareumärtten — Textil günſtiger 

Hoffnung auf wenig Schner 
Auf den zroßen Weltwarenmärkten prägt ſich die Defla⸗ 

tion, die ga-oße Schrumpfung, die die Wirtſchaſt aller Länder 
nun ſchon ſeil Jabren ſchüttelt und rüttelt, am meiſten aus. 
Die Preije liegen ſeit arraumer Zeit weit unter Friedens⸗ 
ſtand: ſie ſind zum Teil auf Bruchteile des Friedensniveaus 
gejunken. Begreiflich iſt aljo, daß immer wieder die Hofinung 
auftaucht. von den großen Warenmärkten her müſſe die Wen⸗ 
dung kommen die die Sanierung der Volkswirtſchaften ein⸗ 
leitet. Dieſe Hoffnung äußert ſich in Beſtrebungen, durch 
Bildung von Kartellen die Lage zu meiſtern, in Vorſtößen 
der Spekulation uſm. 

Ueberzengende; Erfola iſt dieſen Beſtrebungen bis jetzt 
leider nicht beſchieden geweſen. 

Am freundlichten fieht es wohl noch auf den Textil⸗ 
roſiſto fmarkten, den Spinnſtoffmärkten aus, 

ohne daß ſich hier allerdinas die Preiſe beſonders geſteigert 
hätten. Aber die Notierungen für Baumwolle, Wolle uſw. 
liegen jo niedrig. daß in recht vielen Ländern der Verbrauch 
nicht unbetꝛächtlich angeregt wird. Die Statiſtik, die die Be⸗ 
züge der Spinnex erfaßt, fieht z. B. gegenwärtig weit günſti⸗ 
ger aus als früher und die erſte Londoner Wollauktion iſt 
im aroßen und ganzen recht lebhaft verlaufen. Allem An⸗ 
ſchein nach in der Textilinduſtrie, ähnlich wie im vorigen 
Jahre, eine Art Sonderkonjunktur beſchieden. 

Der Getreidemarkt hat dagegen eine neue Schlappe zu 
verzeichnen, nachdem man in der Mitte vorigen Jahres mit 
einer Beſſerung der Märkte rechnete, als die Furcht um die 
Slabilität des Dollars weite Kreiſe in der nordamerikani⸗ 
ſchen Union und auch anderswo zur Flucht in die Sachwerte 
und damit zum Weizenaufkauf verleitete. Die ſpekulativen 
Erregungen haben nicht vorgehalten. So ging man mit ad⸗ 
bröckelnden Preiſen in die Zeit, in der die Ernte Argen⸗ 
tiniens, wo man um Weihnachten berum erntet. auf den 
Markt kommt. Die argentiniiche Ernte hat die Hofinnung der 
Spekulation auf höhere Preiſe, bat die Soffunngen der foge⸗ 
nannten Haußiers enttäuſcht. Sie iſtt groß und in der Be⸗ 
ſchaffenheit bemerkenswert gut ausgefallen, ſo dan der neue 
argentiniſche Weizen dem ſonſt bevorzugten kanadiſchen 
Manitobaweizen um ſo itärkeren Wetibewerb macht, als die 
Preisſpanne zwiſchen beiden Arten wieder ganz außer⸗ 
ordentlich groß geworden iſt. In Chikago iit ſeit einiger Zeit 
eine-große Spielergaruppe in Tätiakeit getreten und „t vor⸗ 
übergehend. wohl unteritüst durch die Wirren in Oſtanen, 
die Getreidepreiſe auch etwas treiben können. Aber die Ge⸗ 
jamtlage iit doch jo. daß, bisher weniaſtens, jeder Erbolung 
bald ein neuer Rückichina folate. Allerdings iſt der laufende 
Winter, ſoweit Europa in Frage kommt. ſo ichneearm. daß 
Ueberraſchungen nicht ausgeſchloflen ſind. 

Bis jetzi liegen jedoch weſen tliche Alagen über die Saaten 
nicht vor. 

Man tann alfo vorläufig von größeren Schäden nicht 
ſprechen. 

Der deutiche Martt bleibt weiier künftlich, und zwar hal 
ſich in den lesten Tagen der Reichsernäbrunasminiſter dazu 
beqnemen müffen. Außenroggen an der Produfienbörſe an⸗ 
zubieien. um ein Sieigen der Brorpreiſe zu verbindern. 
Das Inland bi ib gut wie gaz nichts an. mmt es, 
daß gerade die senpreiſe icst ſfärker find. begrün⸗ 
det dieſe Bewenuna damit, daß man durch dieſc Ari von 
Preispolitik r möglichn ſtarkem Abbau von Sommermeisen 
uanreizen möchie. 

Karteüibeſrrebungen machten ſich beſonders auf den Me⸗ 
iallmärkten breir. Die Exwartungen aber, die man an der⸗ 
artige Mabnahmen knünfte, ünd ohne Erfülnng geblieben. 
Man führt das in exüter Linie auf die anhaltende politiſche 
Unſtcherhel zurüd.- 

Der Zinnpodl ber hor einiger Zeit eine nene Einichrän- 
küung der Produfrinn verffiat. DTieſe icheint auch allgemein 
eingeführt worden zu ſein. Die Beltpenande haben ſich aber 
nicht vexringert: ſic fünd vielmehr größer gemurden, weil bis 
in dic jüngie imein der Sersraum urch üGärker abge⸗ 
jallen int als di naung. Auch bier zeigt fich, daß im 
Bettlauf uion die Einſchräunkung den fürseren 
Atem har. So konnten fich, entgegen den Erwartungen. die 
Preiſe aut den Binnenmärkren nich brjenigen. obaleich ge⸗ 
wifſc Nachrichten über große Projekte der amerifaniichen 
Antemobiliabrikation vorlicgen. Lie unter normalen Um⸗ 
ſtimden 

dir Märkie fächerlich flark angeregt hätten 
TDer Anpfermarft it völlid verworren. ohl Daut aa 

verhanden. des internarionale upferfertell nicht ans 
anderjallen zu Iafcn. Des neue Lartel joll anch die Aßficht 
Haben. den früber vft vermisten Ausaleich zwiſchen den ame⸗ 
Akaniichen und den eurnpvälichen Kotiernngen wirflich her⸗ 
Feizuführen. Dis ſcst merit mun aber nichis davon. Zeii⸗ 
Weiſe war die Spanne zwiſchen den amerikaniſchen nnd den 
eurupaijchen Notizen kleiner, als das den IInfoäen für 
Fracht nim. enrinricht. Hinierher in die Spaune aber wieder 
ani das Soprelte geiriegen. Prafriiche Acdeninng hat die 
Spunnenſchwenkung nicht gehabt., weil die enrrräiſchen 
Känfe feit einiger Zeit lächerlich lein ind and wohl fanm 
wenigt hundert Tynnen vro Tag betragen baben ½ürften. 

Anf dem Bleimarft in der Bleiponl mit mechielndem 
abe dabei, die Seltbenände zu verringern. was Fishber 

r 
Pichtbaren Erfuls nuch micht Sehen 

Hat. Beseichnend iür die allgemeing Lagc t anth. Bas däe 
Quecckfilberpreiſe imer weiter abSröckeln. Hier gist es nur 
Swei Ersenger. Spanirn und der Ralieniſche Siaat, Sir ein 
JLostell gebilbet haben. Dir von disttm Rarieil Peirirbent 
Sreispulrisk har den Erzengern derarfige Bekäude cef den 

wird nus die Preiſe aπ fRarffer DnS 

Auch jonſt ii der Cartellrärigkeit nicht viel geglückt. Caßßee 
Wird von Brafilien meiter manighlirrt. Jacer in ſebr An⸗ 

Uücker gevorden, meil ßß Pie Ers — J2 2 im len Karirll ges 835 — En 
die EUmisse ib Hrin, das um. m Aasünb der Selmeärrn⸗ 
rüirkte. famm von cinem Geichäfr oder cher Terdeng 

   

  

  

  

    

    

   

        

  

    

    

  

   
  

   

    

* Sermes beienhe n Derziaer- EEEAS 

Perrnhlüche. Tahreuee gingen Zir Kasken Peisdes in ber pigen Zeit ſetraärisS uns MSreern⸗ 

    

Statt Karten 
Für die aberaus beraliche Teil- 
nahme beim Hinscheiden unserer 
Heden umvergeblichen Frauu nad 
Mutter eprerhen vir hiermit allen 
Freunden. Bekannten und Ver⸗ 
Nvandten. insbescndert dem Redner. 
Cenosten PDieball, den Freian Säan- 
kern Danzis und den Fahnentraägern 
ungern herzlichsten Dank aus. 
Danxig. Eammbau 40. S. Februar- 

Reinhard Schring 
nebaet Kindern. 

  

  

Leilungsausgabe 
Die „Danziger Volksstimme“ 

liegt jetzt wieder in 

Oliva, Erfrischungshalle 
Ecke Danziger- Georgstrafle 

zum Verkauf aus 

à ffüU Uaniger Wölksstimme 

  

        

        

    
  

Schnittnuderrln. 
Faden- und Figurennudeln 
Krawatten, Pi ze u. Muscheln G6 0.45 „ „ 

Hörnchen und Maccaroni 

  

PREISIHEKIHU 
tur 

Teigwaren und Nudeln 

6 0.30 das Pid. 
6 0.35 „„ 

6 0-45 „ „ 
Ferner 

Pflaumen., get/ ocknete Frlichte, Mischobst 
prelswert und ersiklassig 

Wilöters KrkrfersschTff1 
25 eigene Filialen und Niederlagen im Freistaat 35 
Eigene Grob-Rösterel ln banzig-Langtuhr 

  

beitimmt: 31 nach Dänemark, 23 nach Schweden, 13 nach 
Fronkreich 6 nach Norwegen, 4 nach Italien, 2 nach Litauen, 
ir 1 nach Deuiſchland und Letland. 

Der Schiffsverkehr im Dumziger Haßen 
3. Cingan a. Am 2. Kebruar: Rrars, D. Candebec“ (ybe) von Bardeank. ieer. juür Sorms & Cic., Rattfeifenheden: ichwed. T. — a (Ist von slo mit Papier füx Pam. Hafcnkanat Web- 

2 bEen voen- Mad. leer. jär Arins. Becktn Se dan. X. „-Henrieite- (164 Aodenbagen, Ierr. jür . 
bold. Muniticn⸗Prccken Dricb. „Annemartc“ 190, 2. gnus 

— nu 

  

     

   
   

  

   

        

       
   

        

   
   

   

   

   
   

momuiß mit Heringen fülr Meinbel⸗ nstreicher: dän 
Dillemeres (S5O! pon Esblerg. Lerx. Als. Secken Weichlelmuinde: TDiiri iiSt) pon Kollonica. lecr, fär Als. Becken 

D· rſa- 1159) pon Siban, leex. 
— ven Helfingors mit (h 

Say ne! nE ſch. D. atibn Salm- 
(Dinzen mit Aunenint für Beracnstke. Kaiſferkajen: rich. V. 
„Paul Janfer. 451 von Hambura mir Sxlthcen für Pro⸗ 
kanal den. T. . G. Jacobicn 1400, bon Korenkascn m. 
jür Keinhold. Frriben nIsboba“ (1330 von . S. . 
bamn. lerr jür BArünke 2 e, Kreibenpl⸗ 
A S. Sebrgare Leit. S.—-Niehgtst 135 von Königsberd. leer. ſux Arr. HrrPlatte- Kiſch. Tallas 136957 von Norierdam mit Wütern Solff & Co. Hafenkanal. 

ana. Am aà. Rebrnar: Feit. D.. Miexveldis- (e191 nach ir Koblen iuür Ala. Seäen ric ielnn. cüwed. . E nach Kongn nrit Kyblen für Kam. Freibesti 
29 nach Stettin mit ütcrnu für Srpwe. LScüädt 

Dinbuben (Es! fach Abo mit Güätern für Pam. Kaiterte polr, . -Keng Izuhsnach Hüll mir Wütern jür Bag. Haf, emal: ichmed. T. Meanlus (iail nach Xinaslum mit Zuder SDam. Ruffenbof, ichweg. Kvicndaßl L. nach Antmerpen mit tende, i Saßs, Schüi, Kontor. Kteifietiengecken: ämeßd S. „Dusdiisval 11551 nach Falfenbern mit Kublen fär Behnfc & Sicg- crribeslkrf. — —.— 

Eine iriſche Regiernnaskemmiſſien zum Stubinm der 
polniſcten Bacon⸗I3 Im Laufe des Frbruar wird 
in Barſchan eine rriſche Studienkommiſfſon erwartet, die 
iich mit der Organiſafion und dem gaenenmöärtigen Staud 
der polniſchen Bacon-Indònuſtrie vertraut machen joll. Die 
Lommimmñon mirb ane Beriretern der iriſchen Negierung. des Parlaments und der Induſtriekreiſe benehen. 

Der Schslolabenfynsera Stolperck⸗-Köln hat ſich zu einer 
Weneralbereinianng eniichliezen münen. und zwar wird 
das Kapital der Stollxperck⸗A.-G. nach Einzichung von fait 
15 Millionen Marf Sorratsaftien von 16,15 Millionen 
auf 9 Millionen Marf zuſammengetlegt. Im verilofñenen 
Jabre ſelbit ind Serluhe von 3,1 Millionen Mark noch ent⸗ 
danden wäbrend noch im Auriabre éeine Dividende von 
5 Progent geszahlt werden fonnte. Die Vorgäange bei Stoll⸗ 
werd feben im Zufammenbana mit den ichmeren Erichütte⸗ rungen in der geiemien Sckokpladeninduürie. Durch einige 
Werke. 3. B. durth den Keichardt⸗Konzern in Hamburg. murde die Kapaaiimt fiarf überiteigert. Mit dem ſtocken⸗ den Abias mährend der Kriſe traten große Zufammen⸗ 
brüche cin. die den Sirllwerd-⸗Konzern zwangen. die Plei⸗ ten zaun übernehmen. Die Hebernahme aber machte bei Stollmerck ſelbit eine Seneralbereinianng nutmendig Durch die Feblleimng in der ganzen Schofpladenindnhrie finbd vngehenrc Kapiialmengen unnüt verian worden. große Taßbrik Kill nas Tanſende von Arbeitern find aus dem Derermtauna per Snt Srertk aeli Oß es durch die General⸗ ber ů Eei Sänñimerck gelingt eine Loniolidierung in der denrichen S5 inbnitrie herbeisznführen. mu5 ab⸗ 

  

  

        

    

    
    

    

    
   

  

  

   

      

  gemartet werder 

Aa Den Därſen wardben eetiert: 

  

Für Dæviien- 
In Danz em 2 Febrrar. Teleat. Auszablnn, — NXennerf 5,11 — 41—: LSondun 1 Viund Sterlmna 1285 .S. Berlin 1½ Nechsnark— —. Warichen 100 Zloin 551 — 52 b. Mrich 110 Franken 100. ε — 106025, Karis 1 Franfen 5 — 1951, Amüerbam 100 Gulden .„½ — 86, Dratel 105 Beiga — —: Prag 100 Krpnen Scet Sonder 12,7½5 — L. Banfrsten- 1 ameri⸗ kannicher Desar — — 100 Reünsmark—— 130 Siuis 

373 — 37,½ — — 
Der Aurs Der eüssx, ber iã 

aus Peu Leherertchr Aumneen ſeüsererm Lesesset uut 
* Veisererfehr ffammen. enigereE, ETD, betrãgt 
bente 121.3 Sel n 121.7 Briei. 

   

     

    

  

  

Ein Wiſhrt der Fiſcher 
Das Elend im Stobbendorſer Winkel 

Die Fiſcher des Stobbendorſer Winkels, die durch die 
Eindeichungsarbeiten in der Ausübung ihres Berufes 
weſentlich geſchädigt ſnd, erhielten durch die frühere Re⸗ 
gierung auf Betreiben der ſozialdemokratiſchen Volkstags⸗ 
fraktion im Oktober 1030 eine Entſchädigung. Da die Not⸗ 
Iage dieſer Fiſcher durch die Erſchwerung in der Ausübung 
ihres Berufes auch jetzt wieder eine ſehr große iſt. machte der 
jostaldemokratiſche Abgeordnete Mau eine neue Eingabe 
wegen Gewährung einer einmaligen Entſchädigung für 
dieſe Fiſcher beim Senat. Abgeordneter Mau erhielt fol⸗ 
gende Aniwort: 

„Die wenin zufriedenſtellende Wirtſchaftslage der Fiicher 
des Stobbendorfer Winkels iſt nicht auf die Eindeichungs⸗ 
arbeiten in dieſem Gebiet zurückzuführen, ſondern viel⸗ 
mehr auf das Abſinken der Fiſchpreiſe. Die Birlichaftslage 
dieſer Fiſcher iſt nicht ſchlechter, als die der Fiſcher anderer 
Bezirke. Zur Behebung beſonderer Notfälle werden erfor⸗ 
derlichenfalls behördliche Maßnahmen getrofſen werden. 
Von einer einmaligen finanziellen Unterſtützung muß 
jedoch abgeſeben werden.“ 

Die frübere Regierung hat nicht nur den Stobbendorfer 
wiſchern eine einmalige Entſchädigung gezahlt, ſondern auch 
nuch für beſondere Notfjälle der Fiſcher des Freiſtaates 
Gelder zur Verfügung geſtellt. Wir geben dieſen ablehnen⸗ 
den Beſcheid des jetzigen Senats bekannt, damit auch den 
Fiſchern der Unterſchied zwiſchen der früheren und jetigen 
Regierung vor Augen geführt wird. 

Danziger Schiffsliſte 
Im Tanziger Haſen werden erwartet: 

Wranz. D. „Normanville“, 3. 2. ab Königsberg, leer, Worms. 
Schwed. D. „Nibersborg“, 2. 2. ab Ebjerg, leer, Artns. Dt. D. 
⸗„Elſe L. M. Ruß“.2 17 Uhr, ab Hamburg, Icer, Pam. 
Lett. D. „Nanpo“, ca. 7. 2, von Memel, leer, Artus. D. „An⸗ 
Lela, für Bartram. D. „Bufiard“ für Nordd. Liord. 
D. Akershus“ für Bergenske. M .„Carl“ jür Reinhold. 
D. Ponl Möller“ für Danz. Se Kontor. M.⸗Sch. „Bal⸗ 

  

  

     

      

  

    
  

boa“ für Sarſchauer Transp.⸗Geſ. Dt. D. „Bernhard Bln⸗ 
menfeldt“. 3. 2., mittags. Ki oltenau paſſtert, Vergenske. 

  

Schwed. D. „Deßerklint“, 3. 2. von Göteborg⸗ Bergenske. 
Schwed. D. „Frank“, 3. 2., abends, ab Skagen, Bergenske. 

  

Schlafmagen werben billiger. Die „MWitrapa“, Mirteleuropãäiſche 
Schlafwagen⸗ und Speijewagen⸗Akt. i., Verlin, laßt mit Wir⸗ 
kung voam ã U g. der Betikartenpreiſe 
eimtreten. ühr wird adg⸗ ikt, ſo daß die Bett⸗ 

üros zu deuſelben Preiſen wie beim 
ir Die Bettkarten van Da⸗ 

    
   

  

    

   

  

  

   
    

   

  

    

    

rrden vom 1. März ad in der 1. Kiaße um 5.50 R. 
aife um 2,80 RM. ermäßigt werden. den ne⸗ 

r die Be 

  

Freiien iß das Bedienungsgeld enthalten. Der Pr 
kart⸗ Kaße einichließlich Baſche reduziert ſich n 1 RM. und 

2* e Kerebs, uhne Wäſche um 0.90 RM. Pähere Auskünfre 
erreilen die Kei'ebnros des Norddeutſchen Lloyds in Denzr „ Hohes Tor. und Zoppot, Aurhaus. ſchen Liopn- 5. Ayh 

Die Bedenfung der Leipziger Meſſe. In der Techniſchen 
Hochſchule ‚prach geſtern abend Direktor BVoß vom Leipziger 
Mefñeamt über die Bedeutung der Leipziger Meiſe. Redner ging einleitend auf die Geſchichte der Meßen ein und zeigte 
ibre Vedentung für den Warenverkehr. Allmäblich ſei auts 
der WSarenmeñe eine Muſtermeñje geworden. An Stelle der 
VDarenlager auf den alten Meßſen werden jetzt Muſterproben 
auf der modernen Meße ausgeßtellt. Wie Ieicht erklärlich. 
baben auch andere Indnitrieländer angefjichts der Leipziger 
Erfolge nich um MReßegründungen bemüht., obne das Vorbild 
jemals zu erreichen, da eine MReſſe ſich nicht einfach „gründen“ 
läßt, ſondern „ISrwachſen“ ſein müß. Leipszigs Ge⸗ 
heimnis ‚; die Berbindung des Traditiv⸗ 
nellen mit dem Zeitgemäßen. 
——————————————— 

Seizenkleie 8.75—900. Sicken 14—15, Peluſchken 15—16. Alles in Danziger Gulden. 
Ir Berſin am 3. Februar: DSeizen 211—243. Roggen 

19.—199, Braugerhe 160—168, Futter⸗ und Induſtriegerſte 154—457. Hafer 138—146 Seizenmehl 20—33. Roggenmehl 2—.0—jH— Seisenkleie 2.60—1000. Roggenkleie 360 bis % KXeichsmarf ab märk. Stafinnen. — Handelsrechtliche Aeferungsgeichäfte: Seisen März 25—25138 Vortag S˙I. ei2,, Sene (2UA ), Roggen 20½% (24½. 
Mai— „ Hafer Märs 156—1557 Brief (—, Mai 155—164 Brier (166. — 
Poierer Frvonkten vom 4. Febrrar: Roagen [Traus⸗ attionsprrüfe) 135 To. 2250, Tendenz ruhig: Wei 

Xipreinc) 2 30. ſtetiger: Gerde a) 19 2—2022, D 21. rabie. Braugerhe 23—21. ruhig; Hafer 18,50 Bis 2%0 üchwarh, Kocgenmehf 33 50 31 50, rnüia, Beizen⸗ Lehi 31 5—8825. ruhig: Kuggenkleie 14,50.—15.00, Seizen⸗ kleir 14—15, Raps X.33. Senfkreuf 2 46; Sommer⸗ 
Sicken 2—24: Velnjchken 21—. Biktorfaerbjen 2—27: Selgerersfen U-SS: Sup.nen, Flau. 12 50—13.-0. gelb 15 50 Sis 850. Serradelle 5—28, Klee. rot 150—190, weiß 280 Eis Seu. Scsedenklee 125—15. gelb (geſchält) 125—125⸗ 2—9. 40—55, Raigras 45—50 

— 4 gepreßt 350—4.5, Heu, Ioſe. 5=5 500 5.—2.5. gepreßt 850—91: Seinöl⸗ kyüen 2 „%. Fansöffuchen 14— 10: Sonnz TMeu⸗ 

  

     

   
ü SK I A. Algemesuicnvens: Tuhig. 
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